
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Jah rgang 13 / Fo lge 14 H a m b u r g 1 3 , P a r k a l l e e 8 6 / 7 . A p r i l 1 9 6 2 3 j 5 5 

Selbstvertrauen u n d Tatkraft & y . , 

Im Park von Tiakehnen 
Die auf dem Laternenpfosten fesbare Zahl 1732 gibt das Jahr der Gründung des ältesten 

deutschen Gestütes an. Zweihundert Jahre später wurde die im Hintergrunde sichtbare große 
Plastik des Hengstes „Tempelhüter'' aulgestellt, ein Werk des in Trakehnen geborenen Bild­
hauers Kuebard. Sie steht heute — wie das Ostpreußenblatt bereits in Folge 5 berichtet hat 
— im Moskauer Pferde-Museum. Die ebenfalls an dem Pfosten angebrachte Elchschaulel wurde 
1787 als Brandzeichen für die Trakehner Pferde eingeführt. Aufnahme: Werner Menzendorff 

e inem Staatsmann, der i n h ö c h s t e r Ve ran twor ­
tung steht, ver langen. Eines aber ist sicher: die 
s c h ö n s t e n und einleuchtendsten poli t ischen 
Theor ien und Erwar tungen erhal ten erst ihr Ge­
wicht durch eine ü b e r z e u g e n d starke Po l i t i k . 
Gerade die letzten, zum T e i l noch laufenden 
Konferenzen und Aussprachen haben das schla­
gend bewiesen. 

B e a c h t l i c h e M a h n u n g e n 

Es ist w o h l k e i n Zufa l l , d a ß gerade in den T a ­
gen, da der P r ä s i d e n t i n Ka l i fo rn i en sprach, 
einige durchaus e inf lußre iche amerikanische 
Senatoren und Po l i t i ke r an die Regierung K e n ­
nedys die dringende M a h n u n g richteten, ihr 

V e r h ä l t n i s zu der Organisa t ion der V e r e i n ­
t e n N a t i o n e n g ründ l i ch zu ü b e r p r ü f e n . Se­
nator J a c k s o n aus dem Staate Wash ing ton 
(am S t i l l en Ozean) machte sich zuerst zum Spre­
cher der inneramerikanischen K r i t i k an der ge­
rade in der letzten Zei t doch recht m e r k w ü r d i g e n 
Arbe i t swe ise der stark v o m Sowjetblock und 
v o n h i n t e r g r ü n d i g e n Neut ra l i s ten mi tbee in f luß -
ten U N O - O r g a n i s a t i o n . Jackson als demokra­
tischer Ver t re te r im Senat, e in Parteifreund 
Kennedys , unterstrich mit Nachdruck die Not ­
wendigkei t , die F u n k t i o n s m ö g l i c h k e i t der V e r ­
einten Na t ionen nicht zu ü b e r s c h ä t z e n . Er tadelte 
z iemlich u n v e r b l ü m t den Einfluß A d l a i Steven­
sons. Es sei zu fragen, w a r u m der amerikanische 

H e i m a t g e b i e t e d e r U k r a i n e r v e r w a h r l o s t 

E K . V o r der ka l i fo rn i schen B e r k e l e y - U n i v e r s i ­
t ä t hat P r ä s i d e n t K e n n e d y eine wel tpol i t i sch 
sehr bedeutsame und beachtenswerte Rede ge­
hal ten, in der das Oberhaupt und der Regie­
rungschef der g r ö ß t e n freien Macht der Erde 
die G e d a n k e n und V o r s t e l l u n g e n der heutigen 
amer ikanischen Reg ie rung zur je tz igen und 
k ü n f t i g e n A u ß e n p o l i t i k u m r i ß . Es ist w o h l etwas 
ü b e r t r i e b e n , w e n n in e in igen Ze i tungen des In-
und Aus landes diese A u s f ü h r u n g e n John K e n ­
nedys bereits als eine A r t „ K e n n e d y - D o k t r i n " 
bezeichnet werden. Sehr bemerkenswer te Fest­
s te l lungen stehen neben E r w ä g u n g e n , die e in 
kri t isches M i t d e n k e n erforderl ich machen und 
die gelegentl ich nicht ganz unbestr i t ten sind. Die 
neue Kennedy-Rede steht auch nicht frei im 
Raum, sie w i l l im Zusammenhang mit a n -
d e r e n Ä u ß e r u n g e n vers tanden werden, die >n 
den letzten M o n a t e n in e in igen P r e s s e e r k l ä r u n ­
gen des P r ä s i d e n t e n selbst und seines A u ß e n ­
ministers Rusk, vo r a l l em aber auch in einer in 
Europa nur wen ig beachteten Rede eines der 
wichtigsten Berater des W e i ß e n Hauses, n ä m ­
l ich des Chefs des Planungsstabes, Professor 
W a l t R o s t o w , vor der U n i v e r s i t ä t v o n 
Indiana erk langen. M a n w e i ß , d a ß der junge 
P r ä s i d e n t sogleich nach seinem Amtsant r i t t un­
g e w ö h n l i c h g r o ß e und starke S t ä b e poli t ischer 
Berater berief, in denen sehr bekannte, a l ler­
dings auch nicht immer unumstri t tene poli t ische 
Theore t ike r und Professoren v o n vornhere in 
eine bemerkenswer te Ro l l e gespielt haben. 

A u f l a n g e S i c h t 

Nach den bisher vo r l i egenden amerikanischen 
Presseberichten hat K e n n e d y diesmal sehr k l a r 
und deutl ich ein n e u e s V e r t r a u e n in den 
G a n g der Geschichte zum Ausdruck gebracht 
und die freie W e l t aufgefordert, e in ä h n l i c h e s 
V e r t r a u e n zu hegen. Der P r ä s i d e n t glaubt, guten 
G r u n d zu der Hoffnung zu haben, d a ß die Zei t 
„in langfr is t iger Sicht" nicht für die we l t r evo­
l u t i o n ä r e n P lanungen des Kommuni smus , son­
dern dank des wachsenden n a t i o n a l e n Ge­
fühls a l le r V ö l k e r , dank des h e i ß e n Wunsches 
nach Fre ihe i t und S e l b s t ä n d i g k e i t f i ' r die Demo­
kra t ie und die Fre ihe i t arbei ten werde . W ö r t l i c h 
sagte er: 

„ N i e m a n d , der die moderne W e l t untersucht, 
k a n n zwei fe ln , d a ß die g r o ß e n S t r ö m u n g e n der 
Geschichte die W e l t fort v o n der monol i th ischen 
Idee (Moskau und Peking) zur plural is t ischen 
Idee fort tragen — fort v o m Kommuni smus und 
h i n zur U n a b h ä n g i g k e i t und F r e i ­
h e i t . " 

D ie R e v o l u t i o n der na t iona len U n a b h ä n g i g k e i t 
u n d damit also der e i g e n e n S c h i c k s a l s ­
g e s t a l t u n g der V ö l k e r sei nach seiner A n ­
sicht d i e fundamentale Tatsache unseres Zei t ­
alters. P r ä s i d e n t K e n n e d y hat offenbar nicht un­
mit te lbar die heute durch die kommunist ische 
U n t e r d r ü c k u n g ve rgewal t ig t en V ö l k e r genannt 
u n d auch nicht die durch kommunis t ische G e ­
w a l t p o l i t i k heraufbeschworene Te i l ung und 
Z e r r e i ß u n g Deutschlands e r w ä h n t . In der 
S a c h e m u ß er auch diese Fak ten mindestens 
i n G e d a n k e n e inbezogen haben. K e n n e d y sagte 
wei te r : 

„ W i r m ü s s e n die V i s i o n einer freien und ver­
schiedenart igen W e l t ergreifen und unsere P o l i ­
t ik so gestalten, d a ß sie den Fortschrit t i n der 
Richtung auf eine bewegl iche W e l t o r d n u n g be-

Die Saat des Hasses 
-r. Der skandalöse Empfang, den britische 

Kommunisten und politisch verhetzte Briten dem 
Berliner Regierenden Bürgermeister Brandt 
bei einer Kundgebung der Labour-Party in Lon­
don bereiteten, sollte nicht mit einer Handbewe­
gung abgetan werden. Der Repräsentant der 
deutschen Hauptstadt ist auf einer Versammlung 
seiner britischen Bruderpartei von Rowdies und 
Fanatikern mit Worten wie „Gangster", „Fa­
schist", „Brandt geh nach Hause" beschimpft 
worden. Die Chefs der britischen sozialistischen 
Partei und ein Sprecher des Londoner Außen­
amtes haben sich für diese ungeheuren Zwi­
schenfälle entschuldigt, aber die Tatsache bleibt 
bestehen, daß britische Moskau-Jünger länger 
als eine halbe Stunde eine Kundgebung mit un­
flätigen Redensarten verhindern konnten, ob­
wohl nachweislich von der Londoner Polizei em 
Einsat?kommando von hundert Mann aufgeboten 
war. Wir werden nicht eine Handvoll politisch 
verhetzter Lümmel und Agenten mit dem eng­
lischen Volk verwechseln. Auf eins aber moch­
ten wir hinweisen: Es zeigt sich hier auch die 
verheerende Auswirkung einer seit vielen Jah­
ren in England systematisch betriebenen Hetze 
gegen alle Deutschen, die vor allem von einer 
gewissen Boulevardpresse, aber auch von ge­
schäftstüchtigen Rundfunkautoren und Film-
unternehmen weidlich unterstützt wurde Die 
abqrundtief verlogene Deutschenhetze mancher 
britischer Kreise seit 1914 und 1939 ist offenkun­
dig noch nicht abgeklungen, und dies ist em 
Tatbestand, den vor allem auch die Bundesregie­
rung nicht mehr so zurückhaltend hinnehmen 
sollte ganz gleich, ob sich die Leute, die das 
Verhältnis zwischen westlichen Verbündeten 
für immer vergiften wollen, in den USA oder in 
England betätigen. 

schleunigt." Sehr im Gegensatz zu f rüheren 
amerikanischen P r ä s i d e n t e n wie W i l s o n und 
F r a n k l i n Roosevel t warnte er seine Landsleute 
vo r der „ Ü b e r v e r e i n f a c h u n g " , zu glauben, es sei 
A m e r i k a s M i s s i o n , die Erde nach dem amerika­
nischen B i l d umzuformen! Solche Vors te l lungen 
k ö n n t e n junge Menschen unserer Tage nicht 
mehr hegen. S o w o h l in der Rede des P r ä s i d e n t e n 
wie zuvor schon in der seines Chefberaters 
Rostow ist sehr nachdrück l ich v o n S p a n n u n ­
g e n i n n e r h a l b d e r k o m m u n i s t i ­
s c h e n W e l t durch den sowjetisch-chine­
sischen Gegensatz, durch das zunehmende natio­
nale U n a b h ä n g i g k e i t s b e d ü r f n i s der V ö l k e r und 
durch innere Z e r w ü r f n i s s e gesprochen worden. 

T a t k r ä f t i g h a n d e l n ! 

Zweife l los gibt es A n z e i c h e n dafür , d a ß 
vor a l lem M o s k a u es e inmal in der Zukunft 
nicht ganz leicht haben dür f te , seine aus sch l i eß ­
liche Best immungsgewal t im kommunist ischen 
Machtbereich beizubehalten und zweifel los ist 
die Sehnsucht unterjochter V ö l k e r nach Freihei t 
und S e l b s t ä n d i g k e i t auch unter schär f s te r D i k ­
tatur nicht erloschen, sondern eher gewachsen. 
Zugle ich aber stellt sich die Frage, ob man nicht 
in Kre i sen der amerikanischen Admin i s t r a t i on 
hier jene Fak toren u n t e r s c h ä t z t , die die kom­
munistischen F u n k t i o n ä r e und Berufsrevolut io­
n ä r e trotz a l l em zusammenhalten. A u c h P räs i ­
dent K e n n e d y w i r d schwerl ich so optimistisch 
sein, anzunehmen, d a ß ohne sehr ü b e r z e u g e n d e s 
und t a t k r ä f t i g e s H a n d e l n der freien W e l t und 
v o r a l l em n a t ü r l i c h auch der V e r e i n i g t e n Staa­
ten gleichsam nur durch eine sogenannte „na­
tü r l i che En tw ick lung" der kommunist ische 
Machtblock in absehbarer Zei t zerfal len, das 
sicherlich sehr starke Streben der unterjochten 
V ö l k e r nach S e l b s t ä n d i g k e i t , Selbstbestim­
mungsrecht ve rwi rk l i ch t werden kann . A l l e bis­
herigen, v ie l le icht gutgemeinten, sicherlich aber 
nicht v o l l durchdachten s t i l l en Versuche — etwa 
im Fa l l e Polen oder Jugos l awien — den kom­
munistischen Einfluß zu mindern, s ind erfolglos 
gebl ieben und m u ß t e n erfolglos bleiben, w e i l 
hier w ie dort und an anderen Or ten die V ö l k e r 
mundtot gemacht wurden und ledig l ich R e ­
g i m e v o n k o m m u n i s t i s c h e n F u n k ­
t i o n ä r e n , die ihr p e r s ö n l i c h e s Schicksal mit 
dem M o s k a u s verbunden wissen, zu best immen 
haben. W e n n P r ä s i d e n t K e n n e d y zu s t ä r k e r e m 
S e l b s t v e r t r a u e n mahnt, wenn er sehr 
r ichtig auf die s tarken u n t e r g r ü n d i g e n S t r ö m e 
hinweist , so soll te das w o h l beachtet werden. 
Ta t säch l i ch ist nicht nur bei uns, sondern in al ler 
W e l t das Sehnen ä u ß e r s t stark, auf dem W e g e 
der Selbstbest immung die Fre ihei t und e in men­
s c h e n w ü r d i g e s Dase in f ü r a l l e zu schaffen. 
Das ver logene Doppe lsp ie l des M o s k a u e r A n t i -
ko lon ia l i smus m ö g e n sehr v i e l e durchschaut ha­
ben; dem Wunsche Kennedys , die V i s i o n einer 
freien und verschiedenart igen W e l t zu ve rw i rk ­
lichen, kann jedermann zust immen. Die Rede 
v o n B e r k e l e y soll te sicherlich nicht dazu dienen, 
neben dem g r o ß e n B i l d einer z u k ü n f t i g e n W e l t 
nun auch den p r a k t i s c h e n W e g der ameri­
kanischen P o l i t i k für die kommenden Mona te 
und Jahre zu u m r e i ß e n . Das k a n n niemand von 

„ A u f w e i t e S t r e c k e n h i n u n b e v ö l k e r t " : 

W a r s c h a u hvp. W ä h r e n d Warschau aus 
a u ß e n p o l i t i s c h e n G r ü n d e n den Versuch macht, 
die wirtschaftl ichen V e r h ä l t n i s s e i n Ostdeutsch­
land zu verbessern, werden wei te D i s t r i k t e 
i n Z e n t r a l - u n d O s t p o l e n um so mehr 
v e r n a c h l ä s s i g t . Das gi l t insbesondere für die 
„B ie szczady" , die , Heimatgebiete der U k r a i ­
n e r im südös t l i chen Polen, aus denen die 
ukrainische B e v ö l k e r u n g nach 1945 ver t r ieben 
wurde, um vornehml ich in Pommern und Ost­
p r e u ß e n zwangsangesiedel t zu werden. A u s 
e inem Bericht des Zentralorgans der K o m m u n i ­
stischen Partei , der „ T r y b u n a Ludu" , geht her­
vor, i n welchem A u s m a ß e die „B ieszczady" ver­
wahr los t s ind. Das Warschauer Blat t berichtet 
insbesondere folgendes: 

1. In den Jahren 1959 bis 1961 sol l ten in den 
Heimatgebie ten der deportierten U k r a i n e r 1900 
polnische Fami l i en angesetzt werden. Es siedel­
ten sich dort i m genannten Zei t raum jedoch n u r 
5 2 3 F a m i l i e n an. Trotz be t räch t l i che r 
staatlicher Hi l f e , trotz einer breit angelegten 
Propaganda wurde also dieser Ans i ed lungsp l an 

zu k a u m mehr als e inem V i e r t e l realisiert , w ie 
die „ T r y b u n a L u d u " betont. Dieses Ergebnis sei 
„ke in A n l a ß zum Stolz" , bemerkt das Zent ra l ­
organ hierzu. 

2. Versuche, die „B ieszczady" wenigstens als 
W e i d e l a n d zu nutzen, s ind so gut w ie gänzl ich 
gescheitert. A u f den W i e s e n f l ä c h e n f a u l t 
a l l j ä h r l i c h d a s G r a s , w e i l man keine 
Heuernte vornimmt. Die polnische „Fleisch­
zentrale" hat w o h l einige Rinder auf die G r ü n ­
flächen getrieben, aber es handelte sich — so 
berichtet die „ T r y b u n a L u d u " — nicht um eine 
Nutzung der We iden , sondern es wurde v i e l ­
mehr das „ f rühere Acke r l and , das sich in W e i d e 
verwandel t hat", auf diese W e i s e wenigstens 
e i n i g e r m a ß e n zu nutzen versucht. 

3. Die „ T r y b u n a L u d u " schlägt vor, d a ß aus 
den Nachbardis t r ik ten Schafe in die „Bieszczady" 
getrieben werden. V o r a l lem solle man Staats­
g ü t e r errichten, damit das Land genutzt w i r d 
Schließlich m ü s s e man auch das Verkehrsne tz 
ausbauen und den polnischen Siedlern zusä tz ­
liche V e r g ü n s t i g u n g e n i n Auss icht s tel len. 

Botschafter bei der U N O v o n K e n n e d y K a b i ­
nettsrang erhal ten habe und als eine A r t zwei ter 
A u ß e n m i n i s t e r fungiert, w ä h r e n d beispie lsweise 
dem so ü b e r a u s wicht igen Botschafter bei der 
N A T O als Verb indungsmann zu den wi rk l i chen 
V e r b ü n d e t e n der U S A ein solcher Rang nicht 
gegeben worden sei . Der gleichfalls demokra­
tische Senator Dodd aus dem Staate Connect icu t 
wandte sich dagegen, die U N O als e inen E r ­
s a t z für eine u n a b h ä n g i g e , k l a r e 
a m e r i k a n i s c h e A u ß e n p o l i t i k z u 
b e t r a c h t e n . Die U N O sei nachgerade zu 
einer A r e n a geworden, in der sehr oft sehr 
k le ine Staaten mit ihren St immen den Ausschlag 
g ä b e n , und in der ebensooft u n v e r a n t ­
w o r t l i c h g e r e d e t und g e h a n d e l t 
werde. Der P r ä s i d e n t w i r d diese Mahnungen 
seiner Parteifreunde — auch Humphrey g e h ö r t 
zu den K r i t i k e r n ! — nicht ger ing werten k ö n n e n . 
H i e r ist e in M i ß b e h a g e n wei ter amerikanischer 
Kre i se und auch mancher V e r b ü n d e t e r d a r ü b e r 
ausgesprochen worden, d a ß von Wash ing ton 
den Vere in t en Na t ionen Aufgaben ü b e r t r a g e n 
wurden, die diese ü b e r f o r d e r n und die v i e l e in­
drucksvol ler v o n den kraf tvo l len Vere in ig ten 
Staaten s e l b s t wahrgenommen werden k ö n n ­
ten. P r ä s i d e n t Kennedy hat in den Tagen seiner 
W a h l selbst e inmal die Läs s igke i t der amer ika­
nischen P o l i t i k beklagt, die damals al le Probleme 
H a m m a r s k j ö l d zugeschoben habe. A u c h heute 
greifen gutes P l a n e n und D e n k e n und 
kraftvolles, ü b e r z e u g e n d e s H a n d e l n unwei ­
gerlich ineinander. Selbstvertrauen, das wohlbe­
g r ü n d e t ist, und Tatkraft s ind das Gebot der 
Stunde. K e i n amerikanischer P r ä s i d e n t k ö n n t e 
heute wie einst ohne beachtliche S t ä b e an Be­
ratern, an Denkern und Theore t ikern auskom­
men. Die v o l l e V e r a n t w o r t u n g für das 
H a n d e l n aber l iegt b e i i h m s e l b s t , nur 
bei ihm! Jede energische amerikanische Ini t ia­
tive w i r d entscheidend dazu mithelfen, die Sehn­
sucht al ler V ö l k e r nach Freihei t und S e l b s t ä n ­
digkei t zu er fü l len . Sie w i r d auch den V e r b ü n ­
deten A m e r i k a s neue Zuversicht geben, und sie 
w i r d a l l e in ü b e r z e u g e n d auf M o s k a u und Pek ing 
w i r k e n . 
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Ei staib tili die Biüde: 
-r. Mit der Ermordung des 28jährigen West-

Berliners Heinz J er cha durch Ulbrichts 
Vopos an der Neuköllner Sektorengrenze hat 
die Erbitterung der Berliner Bevölkerung über 
die Untaten und Herausforderungen des kom­
munistischen Blutregimes m der deutschen 
Hauptstadt einen neuen Siedepunkt erreicht. 
Heinz J er cha, von Berut Schlachter, war vor vier 
Jahren vor dem Unterdrücker-Regime aus Ost-
Berlin geflüchtet. Er hat zusammen mit einigen 
tapferen Kameraden sein Leben eingesetzt, um 
Menschen aus Ost-Berlin in die Freiheit zu ver­
hellen. Er ist bei diesem Bruderdienst gelallen. 
Jercha war schon der zweite junge West-Berli­
ner, der bei einem Versuch, Ost-Berliner Brüder 
und Schwestern zur Flucht durch die Mauer zu 
verhellen, von Vopos ermordet wurde. Am 
9. Dezember 1961 brach der österreichische Stu­
dent Dieter Wohlfahrt im Feuer von Ma­
schinenpistolen tödlich getroffen zusammen, als 
er einer Frau den Weg in die Freiheit bahnen 
wollte. Die Namen dieser Tapferen dürfen bei 
uns ebensowenig vergessen werden wie die 
der unglücklichen Opler, die von entmenschten 
und aufgehetzten Bütteln Ulbrichts während der 
Flucht ermordet wurden. Die Berliner Presse 
weist sehr richtig darauf hin, daß die Grenze 
des noch Erträglichen längst erreicht wurde und 
daß sich wohl alle Berliner fragen, warum die 
westlichen Mächte gegenüber der Unzahl von 
Ubergriffen und Gewalttaten der Ulbricht-Sol­
dateska nicht längst einen sehr viel schärferen 
Ton angeschlagen hätten. Der Berliner „Tages­
spiegel" betont: „Man täusche sich nicht über 
das Maß an Verzweiflung und Empörung zu 
beiden Seiten der Mauer. Es könnte leicht einen 
Stand erreichen, der logischen Argumenten und 
politischem Kalkül nicht mehr zugänglich ist." 
Empört weist die Schweizer „Neue Zürcher Zei­
tung' darauf / r~ 1 es sehr bezeichnend sei, 
wenn in diesen das Hamburger Nachrich­
tenmagazin „De Spiegel' einen Bericht 
im Stil einer Sensationsreportage veröffentlichte, 
der Details über die Flucht von Bewohnern der 
Sowjet? - enthielt, deren Publikation künftige 
Fluchtversuche nur erschweren kann. Die durch 
Menschlichkeit, politische Verantwortung und 
Takt gebotene Grenze sei dabei weit überschrit­
ten worden. 

, Unteilbares 
Selbstbestimmungsiecht l 

Der Os tk i r chenausschuß 
zum Memorandum der Acht 

Der Ostkirchenausschuß hat von dem Memo­
randum der acht evangelischen Persönlichkeiten 
vom 6. 11. 1961 erst durch dessen allgemeine 
Veröffentlichung Kenntnis erhalten. Er nimmt 
dazu in folgendem Stellung. Dabei beschränkt er 
sich entsprechend der ihm vom Rat der EKD ge­
stellten Aulgaben auf die Ausführungen des 
Memorandums zur Außenpolitik. 

Die Verfasser des Memorandums betrachten 
die Freiheit West-Berlins und das Selbstbe­
stimmungsrecht der Deutschen in 
der SBZ als menschenrechtliche, die Wiederver­
einigung und die Oder-Neiße-Frage hingegen als 
nationale Anliegen; erstere seien zu vertreten, 
letztere hingegen fallenzulassen. In Wahrheit 
handelt es sich jedoch in allen vier Fällen um 
genau den gleichen Anspruch, nämlich aul 
Verwirklichung des Selbstbestimmungsrechts. 
Wer für das Selbstbestimmungsrecht eintritt, 
muß sich der sittlichen und politischen Verant­
wortung in gleicher Weise bewußt sein. Im 
Geiste dieser Verantwortlichkeit darf eine 
deutsche Politik nicht die willkürliche Zerschnei­
dung einheitlicher Volksgebiete oder die Ver­
treibung ganzer Bevölkerungen aus Ihrer a n -
gestammten Heimat durch einen Rechts­
verzicht legalisieren; denn aus einem solchen 
Rechtsverzicht können sich angesichts gleichartig 
gelagerter Probleme In aller Welt unüberseh­
bare Konsequenzen ergeben. Wer als Christ po­
litisch zu handeln hat, weiß um die Undurch­
schaubarkeit der Wege Gottes und beugt sich 
seinem jeweiligen Walten in Demut und Ver­
trauen; das entbindet ihn jedoch nicht der Pflicht, 
iür Recht und Gerechtigkeit einzu­
treten, wo immer es von ihm gefordert wird. 

Der Ostkirchenausschuß hat über die vorlie­
gende Verlautbarung hinaus eine ausführliche 
Stellungnahme erarbeitet, deren allgemeine Ver­
öffentlichung er sich vorbehält. 

II 

BLICK I N DIE HEIMAT 
Es fehlt das Fleisch 

A l l e n s t e i n - jon. - Schon seit Jahresbe­
ginn fehlen in den Al iens te iner Läden das Rind- , 
Schweine- und Kalbfleisch und die meisten 
Wurstsorten. Den Hauptgrund für diesen Zu­
stand sieht die Zeitung „Glos Olsz tynsk i " dar­
in , daß bereits in den Morgenstunden die Be­
wohner der umliegenden Dörfer in die Stadt 
kommen, um einzukaufen Denn in den Dörfern 
sei ü b e r h a u p t kein Fleisch vorhanden 

F lächenmäß ig g r ö ß t e Stadt 
N i k o l a i k e n (Jon). Die flächenmäßig g r ö ß t e 

Stadt im polnisch verwalteten T e i l O s t p r e u ß e n 
ist, laut einer kommunistischen Statistik, N i k o ­
l a iken mit 6285 Hektar . Die Stadt Al lens te in 
nimmt, nach einem Bericht der Zeitung „Glos 
O l sz tynsk i " , nur 4104 Hektar ein. 

Beunruhigender Alkoholverbrauch 
A l l e n s t e i n (Jon). Die Al lenste iner Partei­

presse berichtet von einem .beunruhigenden' 
Ans t i eg des Alkoholgenusses in Al lens te in . A u f 
jeden Einwohner entfäl l t ein Alkoholverbrauch 
v o n rund vier Liter (umgerechnet auf lOO'/oigen 
\ l k o h o l ) im Jahr Ferner ist der Weinverbrauch 
im Jahre 1961 pro Kopf um zwei Liter gestiegen 

Ferienheim N i k o l a i k e n 
N i k o 1 a i k e n (Jon) Der rotpolnische Ge­

werkschaftshund w i l l N i k o l a i k e n zu einem 
Ferienzentrum für seine Mitg l ieder machen 
Nach einem Bericht der Zeitung „Glos O l ­
sztynski" sollen hier in diesem Jahr ein Ferien­
heim und ein Restaurant gebaut werden. 

Ganz Europa den Sowjets preisgeben 
Kardinal Spellman über Roosevelts wahre Pläne 

E. Immer wieder wi rd von den E u r o p ä e r n die 
Frage gestellt, aus welchem Grunde woh l die 
V e r e i n i g t e n S t a a t e n — am E n d e 
d e s Z w e i t e n W e l t k r i e g e s das mäch­
tigste Land der Wel t , weit mäch t ige r als damals 
die S o w j e t u n i o n — es zugelassen haben, 
daß so w e i t e T e i l e O s t - u n d M i t t e l ­
e u r o p a s in sowjetische Hand fielen, wie das 
damals der F a l l gewesen ist. Es wi rd des wei­
teren gefragt, warum die U S A das entsetzliche 
Geschehen der Massenaustreibungen hinnah­
men, warum sie nichts taten, um Verhandlungen 
ü b e r die Wiedervere in igung Deutschlands her­
be izuführen zu einem Zeitpunkte, als ihre Posi­
tion so güns t ig war, d a ß es ihnen nicht schwer­
gefallen w ä r e , eine gerechte Lösung der Fra­
gen durchzusetzen, die der K r i e g aufgeworfen 
hatte Auch hinsichtlich der Entwicklung im Fer­
nen Osten ist immer wieder gefragt worden, 
warum w o h l die amerikanische Regierung es 
nicht nur hinnahm, sondern geradezu daran mit­
wirkte , daß der K o m m u n i s m u s s i c h 
ü b e r g a n z C h i n a ausbreiten konnte, wo­
mit auch dort — ebenso wie in Europa — das 
Gleichgewicht der Mäch te völ l ig u m g e s t o ß e n 
wurde. Diese Fragen sind um so berechtigter, als 
die g e g e n w ä r t i g e Lage dadurch bestimmt ist, 
daß die Vere in ig ten Staaten sowohl in Europa 
als auch in Fernost ihr ganzes Gewicht in die 
Waagschale legen müssen , um wenigstens ein 
weiteres Vordr ingen des Kommunismus aufzu­
halten. 

Nun , was Europa anlangt, so ist die Antwor t 
einer Aufzeichnung des amerikanischen K a r ­
d i n a l s S p e l l m a n zu entnehmen, die ein 
Gespräch mit dem seinerzeitigen amerikanischen 
P r ä s i d e n t e n F rank l i n D. R o o s e v e l t zum 
Gegenstand hat. Diese Unterredung fand im 
Jahre 1943 statt und betraf die Zukunft Europas, 
wie der P r ä s i d e n t sie sich vorstellte. Abgedruckt 
ist das Gedäch tn i sp ro toko l l dieses Gesprächs , 
das den Kard ina l mit der g r ö ß t e n Sorge erfül l te , 
in dem Buche „The Card ina l Spellman Story" 
von Pfarrer Robert I. Gannon, das soeben in 
den U S A erschienen ist. * 

Dort steht zu lesen, daß P r ä s i d e n t Roosevelt 
Kard ina l Spellman g e g e n ü b e r e r k l ä r t e , die 
e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r m ü ß t e n sich nach 
Kriegsende „ f ü r c h t e r l i c h e n V e r ä n ­
d e r u n g e n unterziehen": Sie m ü ß t e n sich 
nämlich „Rußland anpassen"; denn die Sowjet­
union werde — mit vo l l em E i n v e r s t ä n d n i s der 
U S A — die maßgeb l i che Macht in Europa sein, 
wohingegen sich die U S A mehr für den pazi­

fischen Raum und die E n g l ä n d e r vorwiegend um 
A f r i k a k ü m m e r n w ü r d e n . Die E u r o p ä e r hatten 
dabei eine g r o ß e Aufgabe, hat P r ä s i d e n t Roose­
velt wei terhin bemerkt: Sie m ü ß t e n die Russen 
„in etwa zwanzig Jahren dahin bringen, weni ­
ger barbarisch zu sein", und damit ein „gu t e s 
Zusammenleben" mit den Sowjets sicherstellen! 
Was aber das sowjetisch-amerikanische V e r h ä l t ­
nis anlange, so habe der P r ä s i d e n t — nach der 
Aufzeichnung des Kardina ls — erwartet, daß 
„aus der erzwungenen Freundschaft bald eine 
-ichte und dauerhafte Freundschaft" werde. 

Das war also der Ausgangspunkt des po l i ­
tischen Denkens des damaligen amerikanischen 
P rä s iden t en , und es kann kaum daran gezwei­
felt werden, daß Roosevelt g a n z E u r o p a 
d i e s e m S c h i c k s a l ü b e r l a s s e n haben 
w ü r d e , wenn ihn nicht unmittelbar vor 
Kriegsende der Tod abberufen h ä t t e . A b e r im­
merhin lastete sein politisches Erbe so schwer 
auf seinem Nachfolger Truman, d a ß die ameri­
kanische Pol i t ik der ersten Nachkriegsjahre 
faktisch nicht nur Ostmitteleuropa und Südos t ­
europa (außer Griechenland, was die E n g l ä n d e r 
unbedingt retten woll ten), sondern auch weite 
Tei le Mit te leuropas bis eben hier an die Elbe-
Werra -Lin ie den Sowjets übe r l i eß . Die V o r ­
behalte im Potsdamer Pro toko l l waren die ein­
zige Bekundung des langsam genug sich b i lden­
den Widers tand gegen die ü b e r m ä ß i g e A u s ­
dehnung der Sowjetmacht in Europa. 

N u n möch te man al lerdings meinen, d a ß die­
ses alles nur noch von historischem Interesse sei, 
zumal sich also die amerikanische Betrachtung 
der Dinge völ l ig gewandelt habe. Das ist sicher­
lich wei th in der Fa l l Aber man sollte in Europa 
nicht a l lzu zuversichtlich sein. Soeben erst hat 
Wal t e r Lippmann, w i rk l i ch einer der bedeu­
tendsten und e inf lußre ichs ten amerikanischen 
Kommentatoren, e rk l ä r t , die F r e i h e i t sprosse 
bereits aus dem Boden der Sowjetunion, und 
wenn sie auch noch nicht zum W a l d e empor­
gewachsen sei, so m ü s s e man dabei stets be­
denken, d a ß auch im Wes ten die Freihei t lange 
Zeit b e n ö t i g t habe, um aus den A n f ä n g e n im 
Mit te la l te r emporzuwachsen. Das ist die These 
von der „ sowje t i schen Demokrat ie westlicher 
P r ä g u n g im F r ü h s t a d i u m " , die bereits verbreitet 
worden ist. Die E u r o p ä e r haben die g r o ß e Auf­
gabe, vor den I l lusionen zu warnen, die ganz 
offensichtlich gehegt und gepflegt werden, nach­
dem Roosevelt sie seinerzeit i n den polit ischen 
Boden eingepflanzt hat. 

Ulbrichts britische Freunde 
Verquickung: Geschäft und Politik — Handel mit der Zone keine Freude 

V o n G e r d G r o s s e 

In keinem Lande der westlichen W e l t ist der 
Pankower Propaganda ein so erfolgreicher E i n ­
bruch gelungen wie in England. Das zeigt sich 
wieder besonders deutlich auf der letzten Leip­
ziger Messe. Trotz der ernsten W a r n u n g der 
Londoner Regierung hatten s i e b e n k o n ­
s e r v a t i v e und z w e i L a b o u r - A b g e ­
o r d n e t e die Messe besucht und bei dieser 
Gelegenheit mit Ulbricht und anderen hohen 
SED-Funk t ionä ren einen mehr als nur sachlichen 
Meinungsaustausch gepflogen. Tr iumphierend 
konnte die Zonenpresse die zahlreichen Ä u ß e ­
rungen der Mi tg l i eder des britischen Unter­
hauses ü b e r die Z u s t ä n d e in der Zone zitieren. 

Das war selbst jenem T e i l der englischen 
Presse, die von jeher für eine Auswe i tung des 
Handels mit der Zone eintritt, zuv ie l des Guten. 
Den reiselustigen Abgeordneten wurde vorge­
halten, daß sie in geradezu k r i e c h e r i s c h e r 
Weise mit den M ä n n e r n gefeiert h ä t t e n , die 
„die Mauer gebaut haben". Sie h ä t t e n sich dazu 
hergegeben, Ulbrichts Diktaturregime in England 
sa lonfäh ig zu machen. * 

Davon steht na tür l ich in den Zonenzeitungen 
ke in Wor t . Es w i r d im Gegentei l wei terhin ver­
sucht, die Dinge so darzustellen, als ob eine A n ­
erkennung der Zone durch England bereits in 
greifbarer N ä h e l äge . Ebensowenig werden die 
H i n t e r g r ü n d e der Affäre e r w ä h n t , die in 
der britischen Presse in a l len Offenheit e r ö r t e r t 
wurden. Ulbrichts britischen Freunden geht es 
nämlich gar nicht so sehr um außenpo l i t i s che 
Zie le als v ie lmehr um nackte Profitinteressen 
Sie g e h ö r e n sämtl ich I n t e r e s s e n t e n k l ü n g e l n an, 
die v o n g r o ß e n englischen Fi rmen ausgehalten 
werden, um den Ost-West-Handel zu fördern . 

England steht heute im A u ß e n h a n d e l der 
Zone mit der „kapi ta l i s t i schen W e l t " an zwei ­
ter Stelle. A l l e rd ings m ü s s e n die geschäfts tüch­
tigen Bri ten jetzt zu ihrem Leidwesen feststel­
len, daß Pankow ausschl ießl ich an Importen v o n 
S t a h l u n d M a s c h i n e n interessiert Ist 
und sich ha r t näck ig weigert, das im Handels­
abkommen vorgesehene Baumwol lgarn-Kont in­
gent abzunehmen. Der britische Industriever­
band sah sich daher gezwungen, 25 Prozent der 
Ausfuhrl izenzen solange zu sperren, bis die 
Zone ihren eingegangenen Verpflichtungen 
nachkommt. Wei tere Schwierigkeiten ergeben 
sich bei den sowjetzonalen Gegenlieferungen, 
die in G r o ß b r i t a n n i e n nur b e s c h r ä n k t absetzbar 
sind. Bei K u n s t d ü n g e r wiederum, der gebraucht 
wi rd , wurde festgestellt, d a ß er zu einem Dum­
pingpreis verkauft wi rd . Die britische Regierung 
m u ß t e ihn daher mit einem Sonderzoll belegen 
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Einem anderen eifrigen Bewunderer Ulbrichts, 
dem O b e r b ü r g e r m e i s t e r der englischen Stadt 
Covent ry , Ca l l ow , kann man keine unmittel­
baren geschäft l ichen Interessen nachsagen. Auch 
er ist i n der Zone ein gerngesehener Gast und 
hat erst kürzl ich wieder der SED-Presse einige 
Schlagzeilen geschenkt. Für Mis te r C a l l o w ist 
das Pankower Regime ein „ u r d e m o k r a t i s c h e r 

Staat", Wes t -Ber l in dagegen e in „ P r o v o k a t i o n s ­
herd". Darum tritt er leidenschaftlich für eine 
Anerkennung des Ulbrichtregimes ein. A u c h in 
diesem Fal le h ü t e t sich die Zonenpresse w o h l ­
weislich, ihren Lesern mitzuteilen, wie man in 
England ü b e r diesen „F r i edens f r eund" denkt. 
C a l l o w gilt nämlich bei seinen Landsleuten als 
v e r k a p p t e r K o m m u n i s t , der sich keine 
Gelegenheit entgehen läßt , um die zahlreichen 
l inksrad ika len Bestrebungen in G r o ß b r i t a n n i e n 
nach Kräf ten zu fördern . So hatte er die Absicht , 
ein für August dieses Jahres in Coven t ry an­
beraumtes Kirchenfest mit einer „F r i edens ­
tagung" zu verbinden. A u f die e m p ö r t e n Pro­
teste der B e v ö l k e r u n g hin m u ß t e er jedoch die 
kommunistische Verans ta l tung auf einen spä­
teren Zei tpunkt verschieben. 

Krämergeist und Politik! 
Im f ranzös ischen Sender S t r a ß b u r g wurde das 

Auftreten britischer Abgeordneter i n der sowje­
tischen Besatzungszone kri t isch beleuchtet. Der 
f ranzösische Kommentator sagte u. a.: 

„Offenbar hat sich die Bete i l igung britischer 
Parlamentarier (in Leipzig) für die kommu­
nistischen Veranstal ter gelohnt. W i e schon 
f rüher a l lzu harmlose G ä s t e kapitalist ischer Her­
kunft, so haben auch verschiedene der dies­
maligen e n g l i s c h e n M e s s e b e s u c h e r 
mit ihrem Doppelinteresse als Vo lksve r t r e t e r 
und H a n d e l s b e t e i l i g t e sich in Le ipz ig 
und anderswo in der Zone zu Ä u ß e r u n g e n be­
reitgefunden, die in der SED-Presse g r o ß aus­
geschlachtet wurden; inwiewei t exakt oder aus 
dem Zusammenhang gerissen kann zunächs t 
dahingestellt bleiben. W e n n man diesen Darstel­
lungen glauben darf, haben nur einzelne dieser 
Besucher erkannt, d a ß im kommunist ischen Re­
gime Pol i t ik gemeint ist, auch wenn nur v o n dem 
Geschäft geredet w i rd , und d a ß sie dem Bestre­
ben Moskaus auf Ane rkennung der deutschen 
Spaltung, der sogenannten „DDR" v o n Stalins 
Gnaden, Vorschub leisten, wenn sie die Gast­
freundschaft ihrer Organe in Anspruch nehmen 
und ihnen Gelegenheit geben, ihre Doppeleigen­
schaft als Abgeordnete und mater ie l l Interes­
sierte zur T ä u s c h u n g der eigenen B e v ö l k e r u n g 
und der A u ß e n w e l t auszubeuten." 

Moskauer Beobachter 
zum Vatikanischen Konzil? 

M . M o s k a u . In einem G e s p r ä c h in M o s k a u 
hat der Leiter des A u ß e n a m t e s des Moskaue r 
Patriarchates, Erzbischof N i k o d i m , angedeutet, 
daß die russisch-orthodoxe Kirche gegebenen­
falls bereit sei, einen B e o b a c h t e r zum zwei ­
ten V a t i k a n i s c h e n K o n z i l zu entsenden, 
falls v o n Rom eine entsprechende Ein ladung 
ergehen w ü r d e und sichergestellt sei, d a ß dort 
nichts gegen die orthodoxe Kirche oder gegen 
die Sowjetunion .geschehe". 

Von Woche zu Woche 
B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e ist mit dem Ergebnis 

seines Staatsbesuches in Ö s t e r r e i c h zufrieden. 
Zwischen den beiden L ä n d e r n bestehe eine gut 
nachbarliche Zusammenarbei t ohne M i ß t r a u e n 
und Entfremdung. 

Der H a u s h a l t s a u s s c h u ß des Bundestages hat in 
seinen Beratungen mehr als eine M i l l i a r d e 
M a r k v o m Etat für 1962 gestrichen. Dadurch 
w i r d die geplante H a u s h a l t s k ü r z u n g von zwölf 
Prozent über f lüss ig . 

\ ch t Seeleute aus der Sowjetzone flüchteten im 
Bremerhavener Uberseehafen v o n Bord des 
Frachters „Erfurt" . Die Seeleute im A l t e r von 
21 bis 25 Jahren kamen in das Notaufnahme­
lager nach Uelzen . Bereits im Februar gelang 
drei Seeleuten aus der SBZ die Flucht im Uber­
seehafen v o n Bremerhaven. 

Der hessische K i r c h e n p r ä s i d e n t N i e m ö l l e r beab­
sichtigt, die kommunist ischen „ W e l t j u g e n d ­
festspiele in H e l s i n k i Ende J u l i zu besuchen. 

Die amerikanische Unterseeboot-Streitmacht 
w i r d auf 41 mit Polar i s -Raketen a u s g e r ü s t e t e 
Boote gebracht. 

E i n Staatsstreich der A r m e e fand in Sy r i en statt. 
Die bisherige Regierung und der P r ä s i d e n t 
wurden zum Rück t r i t t gezwungen. Das neue 
Regime gab scharfe E r k l ä r u n g e n gegen Israel 
ab. 

Hingerichtet wurden in der Sowje tunion zwe i 
sowjetische S t a a t s b ü r g e r wegen W ä h r u n g s ­
spekulat ionen. Die A n g e k l a g t e n wurden in 
Georg ien verurtei l t und erschossen. 

A u s Rotchina z u r ü c k g e r u f e n wurden al le sowje­
tischen Techniker, te i l ten amerikanische G e ­
heimdienststel len mit. 

Die Wirtschaftshilfe M o s k a u s für Rotchina ist 
eingestellt worden. Dies ist die Schlußfo lge­
rung, die S t a a t s s e k r e t ä r H a r r i m a n v o m U S -
A u ß e n m i n i s t e r i u m aus den Beobachtungen 
w ä h r e n d seiner Fernost-Reise gezogen hat. 

20-30 Kopeken pro Arbeitstag! 
M . M o s k a u Einen ü b e r r a s c h e n d e n Schnitzer 

hat sich die M o s k a u e r „ S o w j e t s k a j a Ross i ja" i n 
einem Le i ta r t ike l geleistet, der das Thema der 
mater iel len A n r e i z e für die K o l c h o s ­
b a u e r n behandelt. Der Le i t a r t i ke l greift C h r u -
schtschews Empfehlungen v o m letzten Z K - P l e ­
num auf, d a ß man die wirtschaftl ich s c h w ä c h e r e n 
Kolchosen nicht mehr „ z w i n g e n " solle, aus ih ren 
bescheidenen M i t t e l n den Bau v o n Schulen, 
K r a n k e n h ä u s e r n und K u l t u r k l u b s i n den D ö r f e r n 
zu finanzieren. (Diese Prax is ist schon an sich 
eine grobe Ve r l e t zung der sowjetischen Be­
stimmungen, denn der Bau v o n Schulen und 
K r a n k e n h ä u s e r n ist eine Aufgabe des Regimes.) 

Der „Feh le r " der Redakteure der „ S o w j e t s k a j a 
Rossi ja" besteht darin, d a ß sie den folgenden 
Satz durchgehen l i e ß e n : „Auch Kolchosen, i n 
denen ein A r b e i t s t a g m i t 2 0 — 3 0 K o -

D i e A n t w o r t d e s B u n d e s d e r V e r t r i e ­
b e n e n a u f d a s „ M e m o r a n d u m d e r A c h t " 
v e r ö f f e n t l i c h t d a s O s t p r e u ß e n b l a t t i n 
d i e s e r F o l g e i m v o l l e n W o r t l a u t a u f 
S e i t e 4 . 

p e k e n e n t l o h n t w i rd , m ü s s e n solche zu ­
sä tz l ichen f inanziel len Belastungen auf sich 
nehmen . ." M i t 30 K o p e k e n kann e in Sowjet­
b ü r g e r einen Li ter M i l c h oder ein Päckchen Z i ­
garetten oder 300 g Zucker oder 200 g Rindfleisch 
kaufen 

E in „ M e m o r a n d u m " der A m e r i k a - P o l e n : 

„Großpolen" 
zwischen Wilnaund Stettin gefordert 

N e w Y o r k hvp. Der amerika-polnische 
„ V e r b a n d für die Westgebie te" , der sich der 
U n t e r s t ü t z u n g der kommunis t ischen A n n e x i o n s ­
propaganda in der O d e r - N e i ß e - F r a g e widmet, 
hat sich mit dem „ K o m i t e e für die polnischen 
Ostgebiete" — d. h. für die an die Sowje tunion 
z u r ü c k g e f a l l e n e n Gebiete jenseits des Bug und 
San — zusammengetan und e in „ M e m o r a n d u m " 
herausgebracht, i n dem die Err ichtung eines 
„ G r o ß p o l e n " z w i s c h e n W i l n a u n d 
S t e t t i n bzw. zwischen Lemberg und Bres lau 
gefordert w i r d . Z u n ä c h s t w i r d i n der Ver l au t ­
barung behauptet, die „ d e r z e i t i g e Westgrenze 
Polens an der Oder und Lausi tzer N e i ß e " sei 
„his tor isch gerecht (!) und e n d g ü l t i g " , und dann 
h inzugefüg t , es m ü s s e „ b e s t ä n d i g danach ge­
strebt werden, d a ß die v o n der Sowjetunion 
geraubten Ostgebiete an Polen z u r ü c k g e g e b e n 
werden" E i n solches G r o ß p o l e n zu propagieren, 
sei „das Recht und die Pflicht der gesamten po l ­
nischen Emigra t ion"! 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 
n - I J.. e d . , a k 1 e u r : E i M K a P e r < zugleich verant­

wortlich für den politischen Teil . Für den kulturellen 
und heimatgeschichtlichen Teil : Erwin Scharfenorth. 
E L l ° 2 ? r ' F r a , » e n f r a g e n und Unterhaltung: Ruth 
Maria Wagner. Für landsmannschaftliche Arbeit, Ju­
gendfragen. Sport und Bilder: Joachim Piechowskl. 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Karl Arndt 
(sämtlich in Hamburg). 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die Rücksendung wird 
Porto erbeten. 
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Ein höchst gefährliches Spiel 
USA-Publizisten entdecken den „harmlosen" Chruschtschew 

V o n R o b e r t G . E d w a r d s 

Immer w e n n M o s k a u das W o r t . R a p a 11 o ' 
verwendet , e rheben sich i m W e s t e n St immen, 
welche a n k ü n d i g e n , d a ß nun der „ g r o ß e V e r r a t " 
der Deutschen an der freien W e l t unmit telbar 
bevors tehe. W o h l g e m e r k t : Es bedarf noch nicht 
e i nma l e iner S te l lungnahme v o n deutscher 
Sei te dazu ; es g e n ü g t , w e n n die Sowjets den Be­
griff ve rwenden , u m eine solche Auf r egung aus­
z u l ö s e n . W e n n dann i rgende in Deutscher die 
M e i n u n g vertr i t t , man so l le doch e inmal dem 
nachgehen, was die Sowjets e igent l ich meinen, 
ist n a t ü r l i c h bereits das Verdammungsur t e i l 
fer t ig: D i e Deutschen s ind „ u n z u v e r l ä s s i g " . Das 
tritt so prompt e in , d a ß der Schluß gezogen wer­
den kann , die Sowjets sprechen ü b e r h a u p t nur 
deshalb v o n „ R a p a l l o " , w e i l sie genau das U m ­
gekehrte w o l l e n , näml i ch e in „ S u p e r - R a p a l l o " 
mit dem W e s t e n a u f K o s t e n D e u t s c h ­
l a n d s . 

Ta t säch l i ch ist manches, was i n der deutschen 
Presse zugunsten e iner „ g r ö ß e r e n F l e x i b i l i t ä t in 
der O s t p o l i t i k " geschrieben worden ist, nur ein 
harmloses G e s ä u s e l gewesen g e g e n ü b e r dem, 
was g e g e n w ä r t i g an „ p o s i t i v e n W e r t u n g e n " der 
pol i t ischen V e r h ä l t n i s s e und V o r g ä n g e i n der 
Sowje tun ion i n a m e r i k a n i s c h e n B l ä t ­
t e r n an h e r v o r r a g e n d e r S t e l l e ge­
bracht w i r d . Es ist nur zu vergle ichen mit der 
Begeis terung, d ie man lange Zei t g e g e n ü b e r 
dem kommunis t i schen G o m u l k a - R e g i m e i n Po len 
empfand u n d die heute noch nachwirkt . U m das 
ku rz zusammenzufassen, was man in den U S A 
v o n K r e m l - A s t r o l o g e n und sonst igen Ost -Exper­
ten zu lesen bekommt: D i e Sowje tun ion befinde 
sich bereits im besten Zuge, u n t e r d e r 
F ü h r u n g C h r u s c h t s c h e w s zu einer 
w e s t l i c h e n D e m o k r a t i e zu werden, 
und die V e r e i n i g t e n Staaten m ü ß t e n alles tun, 
u m durch freundliches Entgegenkommen solch 
eine erfreuliche E n t w i c k l u n g der Dinge zu för­
dern (!). 

* 
Das ist a l le rd ings nur eine recht vorsicht ige 

Zusammenfassung dessen, was an so a u ß e r ­
ordent l ich s c h ö n e n A u s b l i c k e n der staunenden 
amer ikanischen Leserschaft e röf fne t w i r d . Denn 
be i sp ie l sweise g ing der Sonderberichterstatter 
der . N e w Y o r k T imes" , H a r r i s o n E. 
S a l i s b u r y , v i e l we i te r i n seiner Dars te l lung 
des Erfreul ichen aus der Sowje tunion . „Die mei ­
sten f ü h r e n d e n sowjetischen Dip lomaten in 
M o s k a u glauben, d a ß M i n i s t e r p r ä s i d e n t C h r u ­
schtschew trotz a l le r seiner D r o h u n g e n . . . die 
W a h r u n g des Fr iedens zum A n g e l p u n k t der so­
wjet ischen A u ß e n p o l i t i k g e g e n ü b e r dem W e s t e n 
gemacht hat", schrieb er e in le i tend zu den fünf 
For t se tzungen eines Berichts ü b e r eine R u ß l a n d -
xeise. A b e r Chruschtschew ist nicht nur „ f r i e d ­
l i e b e n d " , sondern er ist auch „ l i b e r a l " , wes­
ha lb er v o n den „ N e o - S t a l i n i s t e n " bit ter be­
k ä m p f t w i r d , w ä h r e n d die F u n k t i o n ä r e der 
K P d S U i m A u g e n b l i c k noch einen „ m i t t l e r e n 
K u r s " e inhal ten. D i e v o n Chruschtschew geführ ­
ten „ L i b e r a l e n " — so schreibt Sa l i sbury weiter­
h i n — „ g l a u b e n an die Herrschaft des Rechts (!), 
der Gerecht igkei t , w i e sie i m W e s t e n bekannt 
ist, an die Fre ihe i t des Ind iv iduums im Rahmen 
anerkannter sozia ler Bindungen , an die Fre ihe i t 
der s chöp fe r i s chen K u n s t . . .", die Wissenschaft­
ler stehen i m Begriffe, den Ma te r i a l i smus abzu­
schaffen, die Sowjet jugend ist für Br ig i t te Bardot 
begeistert, t r ä g t bereits amerikanische Farmer­
hosen, und sie bewunder t den „ r e i n e n 
I d e a l i s m u s " der „ l i b e r a l e n " kommu­
nist ischen F u n k t i o n ä r e . N a t ü r l i c h w i r k e n die 
, N e o - S t a l i n i s t e n " noch i m D u n k l e n , weshalb 
denn Sa l i sbu ry schreibt: „Eine M i l d e r u n g der 
Spannung (auf in te rna t iona lem Felde) w ü r d e 
den L ibe ra l en helfen." 

G a n z dementsprechend schrieb der amer ika­
nische „ O s t e x p e r t e " G e o r g e E. S o k o l s k y 
i n e inem wei tverbre i t e ten A r t i k e l , d a ß die U S A 
»mit Chruschtschew am besten fahren"; denn 
nach dem amtierenden sowjetischen Parteichef 
k ä m e best immt e in Stal inis t ans Ruder, der un­
v e r z ü g l i c h den U S A den K r i e g e r k l ä r e n w ü r d e . 
M a x F r a n k e l berichtete i n der „ N e w Y o r k 
T imes" aus Wash ing ton , man sei angeblich in 
der amerikanischen Reg ie rung der Ansicht , C h r u ­
schtschew sei sehr v i e l daran gelegen, seine 
„ K a m e r a d s c h a f t l i c h k e i t " g e g e n ü b e r dem W e s t e n 
z u demonstr ieren, und selbst der sonst so skep­
tische Joseph A l s o p meint, der ka l te K r i e g sei 
i n den letzten M o n a t e n abgebaut worden und 
die Temperatur der ost-westl ichen V e r h ä l t n i s s e 
habe sich e i n i g e r m a ß e n e r w ä r m t . G a n z unent­
wegte „ O p t i m i s t e n " i n W a s h i n g t o n s ind — 
auch das stand i n der „ N e w Y o r k Times" , die 
P r ä s i d e n t K e n n e d y bekannt l ich jeden T a g ein­
gehend l iest — sogar der Uberzeugung, es sei 

nun an der Zeit , e in „herz l iches V e r h ä l t n i s " zu 
M o s k a u herzustel len, die Sowjets brauchten nur 
„ m i t z u s p i e l e n " . 

A b e r das ist es j a eben: M o s k a u spielt dem 
Westen ganz anders auf. Es läß t seine D ü s e n ­
j ä g e r i n den Luf tkor r idoren nach B e r l i n fliegen; 
es hat die kommunist ischen K o l o n n e n bewaff­
net, die i n Laos das L a n d immer mehr erobern; 
es s t ü t z t das kommunist isch- . f idel is t ische" K u b a 
als vorgeschobenste Wes t -Pos i t ion des „sozial i ­
stischen Lagers" ; es arbeitet nach w i e vo r unab­
läss ig und z ie ls t rebig auf die W e l t r e v o l u t i o n 
hin . Das ist die „ f r i e d l i e b e n d e " P o l i t i k des „ l ibe­
ra len" Kommunismus , der nach Wes t en mar­
schiert — aber nicht in dem Sinne, w ie man das 
in einer unbegreif l ichen Schönfä rbe re i vermeint 
oder wahrhaben möch te . 

Sicherlich erheben sich hie und da noch war­
nende und mahnende Stimmen, aber sie s ind 
augenbl ickl ich — t ä u s c h e n w i r uns nicht — in 
den Hin te rg rund getreten. Es gil t ganz offen­
sichtlich wieder e inmal als „unfe in" , so etwas 
wie „ a n t i k o m m u n i s t i s c h " zu sein: Selbst e in 
hoher Off iz ier bemerkte kürz l ich vor e inem 
U n t e r a u s s c h u ß des US-Senats, er habe v ie le 
Reden ü b e r die internat ionale Lage gehalten, 
dabei aber vermieden, das W o r t „ K o m m u n i s ­
mus" auch nur i n den M u n d zu nehmen. Das ist 
die Lage auf dem Felde der amerikanischen 
Publ iz i s t ik , und sie ist um so ernster, als jeder, 
der anderer Ansicht ist, i n Gefahr steht, als 
„ R e c h t s r a d i k a l e r " verschrien zu werden. 

Das alles vo l l z i eh t sich angesichts der M a u e r 
in Be r l i n , angesichts der Te i l ung Deutschlands, 
Europas und der W e l t , angesichts der unbe­
streitbaren Erfolge des Wel tkommunismus . M a n 
ü b e r s e h e auch nicht, d a ß hinter a l ledem e in ge­
radezu kindl iches Ve r t r auen auf die W e r t e der 
Demokrat ie , auf die Fre ihei t steht, die sich an­
geblich „ v o n selbst" durchsetzen w i r d , auch i n 
der Sowjetunion. 

Vorfrühling in Heilsberg. 

Diese I l lus ionen machen nicht nur deutlich, 
welches A u s m a ß die Sowjetfreundlichkeit i n den 
U S A gegen K r i e g s e n d e gehabt haben muß , 
als die v e r h ä n g n i s v o l l e n Besch lüsse v o n J a 11 a 
und P o t s d a m gefaß t wurden, die ihrerseits 
— nicht e twa die Nieder lage Hi t l e r s an sich — 
die g e g e n w ä r t i g e p r e k ä r e Lage vorgeformt und 
h e r b e i g e f ü h r t haben. M a n konnte zweifelnd 
fragen, wer denn in den U S A aus der kommu­
nistischen Besetzung v o n Prag und Warschau, 
von Bukarest und Budapest, v o n K ö n i g s b e r g , 
Breslau, Stettin, Le ipz ig , Dresden, Magdeburg 
und Os t -Ber l in etwas gelernt hat. U n d in jedem 
Fa l l e s ind solche I l lus ionen höchs t gefähr l ich. 

Aufnahme: Curt Brache 

Wer mit Gomulka spricht... 
Mit dem kürzlich stattgefundenen Rundfunk­

gespräch zwischen Bundespräsident Gersten­
mai e r , dem Intendanten des WDR, Klaus von 
Bismarck, und dem Jübinger Rechtswissen­
schaftler Prof. Rai s e r setzt sich auch Carl 
Gustaf S t r ö h m in der neuesten Ausgabe von 
„CHRIST UND WELT' auseinander. Ströhm 
geht vor allem auf die Forderung der Professo­
ren nach einer „aktiven Ostpolitik" ein, ein 
Thema, bei dem es offensichtlich zahlreiche Be­
griffsverwirrungen gebe. Die Verwechslung be­
ginne zunächst damit, daß man sich nicht dar­
über schlüssig sei, ob unter dem Stichwort 
„aktive Ostpolitik" bessere Beziehun­
gen zur Sowjetunion oder zu Polen hergestellt 
werden sollten: „Wenn manche Ostpolitiker 
etwa durchblicken lassen, sie wollten durch die 
Entsendung eines deutschen Botschafters nach 
Warschau die polnische Eigenständigkeit gegen­
über der Sowjetunion verstärken, so zeugt das 
nicht nur von einer gewaltigen Überschätzung 
deutscher Möglichkeiten-, es beweist gleichzeitig 
eine gewisse N a i v i t ä t , da ganz vergessen 
wird, daß eine solche Ostpolitik uns — wenn sie 
überhaupt durchführbar wäre — erst recht die 
tödliche Feindschalt der Sowjetunion eintragen 
müßte. In der harten Welt der Tatsachen können 
solche Phantasien schon deshalb nicht verwirk­
licht werden, weil Polen heute ein integrierender 
Bestandteil des sozialistischen Lagers' ist, weil 
dieses Land von Kommunisten regiert 
wird und weil zwischen Gomulka und Chru­
schtschew sowohl in weltpolitischen Fragen wie 
in Fragen, die den Sowjetblock angehen (Aus­
einandersetzung mit China), ein ganz enges Ein­
vernehmen, ja, man kann sagen, ein tiefes 
Vertrauensverhältnis besteht. Wer also mit 
Gomulka sprechen will, muß gleichzeitig mit 
Chruschtschew sprechen. Wer Gomulka ent­
gegenkommt, kommt Chruschtschew entgegen. 
Wer Gomulka einen Erfolg verschafft, verschafft 
diesen Erfolg in Wirklichkeit der Sowjet­
union." 

Im Zusammenhang mit der Oder-Neiße-Frage 
schreibt Ströhm, in dem Warschauer Furchtge­
schrei vor dem deutschen Revanchismus steckte 
eine gute Portion Scheinheiligkeit — zumal Po­
len (wie alle anderen kommunistischen Regimes) 
die Existenz zweier deutscher Staaten aner­
kenne: „Wäre man in Warschau konsequent, 
müßte man sich damit begnügen, wenn das 

Zonenregime die .Friedensgrenze' akzep­
tiert. Die Bundesrepublik Deutschland und Polen 
grenzen nicht aneinander und haben als solche 
auch keine Grenzfragen miteinander. Wer dar­
auf hinweist, daß die Frage der Ostgrenzen nur 
durch einen Friedensvertrag zu regeln ist, meint 
damit, daß nur eine gesamtdeutsche Regierung 
die Grenze akzeptieren oder nicht akzeptieren 
kann." 

Abschließend schreibt Ströhm dann in 
„CHRIST UND WELT": „Wenn die .aktive Ost­
politik' nur darauf hinausläuft, daß wir auf alle 
Ansprüche v e r z i c h t e n , bevor überhaupt 
Verhandlungen begonnen haben, wenn wir die 
Forderungen unserer kommunistischen Gegen­
spieler einlach nur akzeptieren sollen, so ist nicht 
zu sehen, warum man es nicht besser bei der 
gegenwärtigen abwartenden Haltung belassen 
soll. Chruschtschew (und mit ihm sein Freund 
Gomulka) will unbedingt, daß der Westen den 
kommunistischen Besitzstand und damit auch die 
kommunistischen Binnengrenzen in Osteuropa 
anerkennt. Eine Anerkennung der Oder-Neiße-
Linie wäre (ebenso wie eine Anerkennung Pan­
kows durch den Westen) ein Triumph für die 
sowjetische Führung, die darin bestätigt würde, 
daß Beharrlichkeit gegenüber dem Jaulen We­
sten' immer zum Ziel führt. Kann das der Sinn 
der deutschen Politik sein?" 

D r . H ö g n e r : 

„Austreibungen sind Unrecht!" 
M ü n c h e n (hvp). Der f rühe re bayerische 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t Dr. W i l h e l m H ö g n e r 
(SPD), e r k l ä r t e vo r Ver t re te rn der „Deu t schen 
Jugend des Ostens", d a ß „ V e r t r e i b u n g e n nicht 
als legales M i t t e l der P o l i t i k h ingenommen wer­
den" k ö n n t e n . A u c h e in Unrecht, das e inem an­
deren V o l k e angetan worden sei, k ö n n e v o n 
diesem anderen V o l k e nicht zum A n l a ß genom­
men werden, unschuldige Menschen zu bestra­
fen. W e r derartige Kol l ek t ivs t r a fen g u t h e i ß e , 
m ü s s e damit rechnen, d a ß eine solche Methode 
auch in Zukunft A n w e n d u n g finde. — Dr . H ö g ­
ner gab diese E r k l ä r u n g e n i m Rahmen einer 
Ansprache ab, die er zur B e g r ü ß u n g einer Reihe 
v o n Vors tandsmi tg l iedern der D J O hielt , die 
v o n der bayerischen SPD-Landtagsfrakt ion zu 
e inem G e s p r ä c h eingeladen worden waren. 

•DAS POLITISCHE BUCH 1 
Wilhelm Spael: Ludwig Windthorst — Bis­
marcks kleiner, großer Gegner. Verlag A . 
Fromm, Osnabrück, 222 Seiten, 9,80 D M . 

So lebendig bis zum heutigen Tage die alles über­
ragende Gestalt des Fürsten Bismarck im Gedächt­
nis der Deutschen und auch der ausländischen Ge­
schichtsschreibung geblieben ist — was durch stän­
dige, oft sehr beachtliche Neuerscheinungen bewiesen 
wird — so schnell sind durchweg die Namen der 
Politiker verblaßt, mit denen sich der große Staats­
mann vor und nach der Reichsgründung auseinander­
zusetzen und zu messen hat. Wieviel Deutsche wis­
sen heute noch etwas von Hammerstein und Putt-
kamer, von Gerlach, Eugen Richter, von Bennigsen 
und dem Politiker Rudolf Virchow (vom Arzte zu 
schweigen). Selbst über Ludwig Windthorst, den 
langjährigen Führer des Zentrums und Gegenspieler 
Bismarcks in den Tagen des Kulturkampfes liegen 
neuere biographische Werke bisher kaum vor. Nun 
hat es Wilhelm Spael, ein Publizist aus den Kreisen 
des einstigen Parteiorgans „Germania", unternom­
men, Leben und Schaffen dieses Mannes nach sicher 
sehr gründlichen Quellenstudium zu beleuchten. Daß 
hier ein Parteifreund der „kleinen Exzellenz" berich­
tet und wertet, wird deutlich. Manches von der Er­
bitterung, die in den Tagen der harten Auseinander­
setzung zwischen Staat und Kirche entstand, schwingt 
zweifellos mit. Ein jüngerer Historiker würde man­
ches anders sehen. Windthorst, der aus dem Osna­
brücker Land stammte, als glänzender Jurist in jüng­
sten Jahren schon Rat am Obersten Gericht Hanno­
vers und Justizminister seines Königreiches wurda, 
überragte sicher die meisten Reichstagsabgeordneten 
jener Tage bei weitem. So scharf der Kanzler und der 
Parteiführer aneinander gerieten, eine heimliche Ach­
tung herrschte immer zwischen diesen beiden Käm­
pen. Interessant ist der Nachweis des Autors, daß 
schon Windthorst eine Partei ersehnte, die allen 
christlichen Bekenntnissen Heimstatt werden sollte. 
Bemerkenswert bleibt weiter Windthorsts Würdigung 
der toleranten und allen Glaubensbekenntnissen 
Rechnung tragenden Haltung Friedrichs des Großen 
und Friedrich Wilhelms IV. Fürst Bismarck und 
Windthorst waren fast gleichaltrig. Ein Jahr nach der 
Abdankung des Altreichskanzlers starb der bedeu­
tendste Führer der katholischen Partei in Berlin. -r. 

Samuel Edwards: Gemahl der Königin. Fo­
rum-Verlag, Wien, 350 Seiten, 14,80 D M . 

Die nach Elisabeth I. und Heinrich VIII. wohl mar­
kanteste Persönlichkeit unteT den britischen Königen 
steht im Mittelpunkt dieses historischen Romans: 
Wilhelm III., der Oranier. DeT Nachfahre des Be­
freiers der Niederlande, ein tapferer Soldat und 
Heerführer, zugleich aber auch ein weitblickender 
Staatsmann, ist heute in weiten Kreisen fast unbe­
kannt. Als Schwiegersohn des letzten Stuartkönigs 
holte er sich und seiner Frau an der Spitze einer 
Armee die Krone. Die Briten achteten ihn; geliebt 
haben sie dem „Fremdling" kaum. Und doch haben 
Wilhelm und seine Gattin Mary Stuart recht eigent­
lich die neueste Epoche der Monarchie, des verant­
wortlichen Kabinetts und des überragenden Parla­
mentes eingeleitet. Wilhelm, selbst kinderlos, bahnte 
testamentarisch auch den Hannoveranern und damit 
dem heutigen Königshaus den Weg zum Thron. In 
den Kriegen mit Frankreichs „Sonnenkönig" stand 
er hervorragend seinen Mann als Barockfürst mit 
großer Willenskraft. Wie es im England der „Glor­
reichen Revolution" zuging, das schildert Edwards 
recht interessant, wenn auch nicht immer streng hi­
storisch. Das Buch sollte gerade junge Geschichts­
forscher ermuntern, sich aus neuester Sicht mit der 
zweifellos sehr fesselnden Persönlichkeit Wilhelms 
zu befassen. -f. 

D a s n e u e tea-*fian-Typenhaus-Programm i s t d a ! 

Die neuen iso-span -Typenhäu-
sersind ein wesentlicherFortschritt. 
Rationelle Fertigungsmethoden 
und die jüngsten technischen Er­
kenntnisse fanden darin ihren 
Niederschlag. Sie können zwischen 
verschiedenartigen Typen wählen. 
DasbedeutetfürSie eineerhebliche 

iso-span - T y p e n h a u » B 4 9 0 

Wohnfläche 79 qm 
3 Zimmer, Küche, Bad 

Vereinfachung und bringt Ihnen 
u.a.folgende Vorteile: 
• Preisgünstige Haustypen durch 

Serienfertigung 

• Einfache Planung und Bau­
durchführung 

• Vorfertigung der wesentlichen 
Bauteile im Herstellerwerk 

(Wandelemente, FensterJüren, 
Fußböden, Dachstuhl) 

Verkürzte Bauzeit 

Erhöhte Wärme- und Schall­
isolation (weniger Heizkosten) 

Eigenleistung am Bau in grö­
ßerem Umfang möglich 
(Kostenersparnis!) 

Finanzierung durch monatl. Zahlungen. 
Sie können ein vorgefertigtesiso-span-
Typenhaus mit unserer langfristigen 
Eigenheim-Finanzierung bezahlen. 
Dabei zahlen Sie zunächst nur einen 
kleinen Teil des Baugeldes in monat­
lichen Raten an. Erst wenn Sie in Ihrem 
Haus wohnen, beginnen Sie mit der 
allmählichen Abzahlung. Die An­
spar- und Rückzahlungs-Raten sind 

niedrig, weil sie sich auf mehrere 
Jahre verteilen. 
Wohnungsbau-Prämie bis 400 DM im Jahr. 
Neben zahlreichen anderen Vergün­
stigungen ist die Wohnungsbau-Prä­
mie mit eine der bedeutendsten Hilfen 
des Staates. Zu den Anspar-Raten 
gibt es jährlich einen staatlichen Zu­
schuß von 25-35% je nach Fami­
lienstand. 

isa-sium -Typenhaus W 500 
Wohnfläche 84 qm 
4 Zimmer, Küche, ßad 

Ismspan -Typenhaus K 520 
Wohnfläche 91 qm 
4 Zimmer, Küche, Bad 

Iso-span-Typenhaus S 630 Iso-span-Typenhaus Z 610 
Wohnfläche 105 qm 1 x 3 Zimmer, Wohnfläche /15 qm 

Küche, ßad / x 2 Zimmer, Küche, Bad 5 Zimmer, Küche, Bad 

Gleichgültig, ob Sie ein iso-span 
-Typenhaus oder ein Haus in her­
kömmlicher Bauweise bauen wollen, 
in beiden Fällen steht Ihnen unsere 
langfristige Eigenheim-Finanzierung 
zurVerfügung. Außerdem hilft unsere 
M A I N Z E R Baulandbeschaffungs-
Gesellschaft nach Kräften bei der 
Bauplatzbeschaffung. Schicken Sie 
den Gutschein ein und informieren 
Sie sich unverbindlich und kostenlos. 

B A U S P A R K A S S E M A I N Z AG 

Mainz Kan t s t r aße 1 

G U T S C H E I N 

An die BAUSPARKASSE MAINZ 
Abt. L 27 Mainz, Postfach 1443 
Bitte senden Sie mir Ihre Druck­
schriften mit dem Sonderprospekt 
.Das neue Iso-span-Typen ha us-
Programro". 
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Investitionskredite im Jahre 1962 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Die Lastenausgleichsbank hat Richtl inien her­
ausgegeben für die G e w ä h r u n g von Investi­
t ionskrediten an Vertriebene, F lücht l inge und 
Kr iegssachgeschäd ig te aus Mi t t e ln des ERP-
S o n d e r v e r m ö g e n s im Jahre 1962. 

Die Kredi tmit te l sind zur G e w ä h r u n g von 
Kredi ten für den A u f - u n d A u s b a u , die 
R a t i o n a l i s i e r u n g und M o d e r n i s i e ­
r u n g k l e i n e r und m i t t l e r e r U n t e r ­
n e h m e n von Vertr iebenen, F lücht l ingen und 
Kr iegssachgeschäd ig ten bestimmt. Die Kredi te 
sind vorwiegend für Investitionszwecke be­
stimmt; der Betriebsmittelanteil darf höchs tens 
25 % betragen. Eine Verwendung der Kredi t ­
mittel für Wohnbauzwecke ist nicht zu läss ig . 

A l s Kreditnehmer kommen nur solche V e r ­
triebenen in Betracht, die in ihrem Vertr iebenen-
ausweis keinen Vermerk d a r ü b e r haben, daß sie 
von der Inanspruchnahme von Rechten ausge­
schlossen sind. E in T e i l der Ausgeschlossenen 
kann jedoch als Flücht l ing Antragsrecht besitzen, 
nämlich dann, wenn er nach dem 31. 12. 1952 
nach zwischenzeitlichem Aufenthalt in der SBZ 
nach Westdeutschland kam und eine Notauf­
nahmebescheinigung besitzt. Personen- und 
Kapitalgesellschaften sind antragsberechtigt, 
wenn an ihnen Vertr iebene, F lücht l inge und 
Kr iegssachgeschäd ig te m i n d e s t e n s m i t 
d e r H ä l f t e d e s K a p i t a l s beteiligt sowie 
eine M i t w i r k u n g an der G e s c h ä f t s f ü h ­
r u n g gegeben sind. A l s antragsberechtigt gel­
ten ferner Personen- und Kapitalsgesellschaften, 
die Vertr iebenen oder F lücht l ingen den Aufbau 
einer s e l b s t ä n d i g e n Existenz dadurch e r m ö g ­
lichen, daß sie ihnen eine Betei l igung von minde­
stens 35 % an ihrem Kapi ta l und G e w i n n auf 
die Dauer von mindestens sechs Jahren sowie 
eine Betei l igung an der Geschäf ts führung ein­
r ä u m e n . Betriebe in den Z o n e n r a n d g e ­
b i e t e n sol len bevorzugt berücks icht ig t wer-

Hinweise füi unsere Leser 
Bis 1970 wird die Zahl der Erwerbsbevölkerung — 

das sind die Männer von 14 bis 65 Jahren und die 
Frauen von 14 bis 60 Jahren — leicht zurückgehen. 
Das haben die Statistiker der Europäischen Gemein­
schaften und des Statistischen Bundesamtes errech­
net. Beträchtlich anwachsen wird dagegen die Zahl 
der Männer über 65 und der Frauen übeT 60. Man 
erwartet hier eine Zunahme um 25 Prozent. * 

Im neugeschaffenen Bundesgesundheitsministerium 
arbeiten die Referenten an einem Gesetzentwurf über 
die Werbung auf dem Gebiete des Heilwesens. Man 
denkt, daran, jede öffentliche Werbung für Heilmittel 
in Rundfunk. Fernsehen und Film zu verbieten. 

* 
Zu jeder Mark Lohn oder Gehalt kommen noch — 

wie das Deutsche Industrie-Institut errechnet hat — 
„unsichtbar" 45 Pfennige hinzu. Das sind die Aufwen­
dungen der Arbeitgeber für die Krankenkassen, Ren­
ten- und Unfallversicherungen, für die bezahlten 
Feiertage, den bezahlten Jahresurlaub und für Frei­
willige Sonderleistungen. * 

Ein Beamter, der nach seiner Pensionierung eine 
selbständige Tätigkeit ausübt, muß Kindergeldbei­
träge an die Familienausgleichskasse abführen. Diese 
Entscheidung hat das Bundessozialgericht in Kassel 
gefällt (Az. 7 RKG 8/61). * 

Der zusätzliche Geldverdienst lockt immer mehr. 
So ist nach Mitteilung des bayerischen Arbeitsmini­
steriums in Bayern die Zahl der Übertretungen von 
Arbeitszeitvorschriften im vergangenen Jahr um 
3700 Fälle auf 17 500 gestiegen. * 

Als Kriegsbeschädigung mit Rentenanspruch gelten 
nach einer Entscheidung des Bundessozialgerichts in 
Kassel auch Körperschäden von Zivilpersonen, die sie 
durch ehemaliges Kriegsmaterial erlitten haben. Aller­
dings muß der .kriegseigentümliche Gefahrenbereich" 
die wesentliche Ursache des Gesundheitsschadens ge­
wesen sein und nicht das eigene Verhalten (A^. 10 RV 
119/1959). * 

Die Preise für Nahrungsmittel sind im vergange­
nen Jahr zusammen mit den Preisen für Getränke und 
Taibakwaren am stabilsten geblieben. Nach Feststel­
lungen des Bundeswirtschaftsministeriums haben sie 
sich nur um 1,2 Prozent erhöht, während in den ande­
ren Bedarfsgruppen die Steigerungen zwischen 1,7 und 
8,6 Prozent lagen. HK 

TStiefe an das Ostfiteußenbßatt 
Wiede r nur S tückwerk? 

V o n dem vielen Landsleuten bekannten frü­
heren Bundestagsabgeordneten und Landsmann 
Richard Kinat erhielten wir einen Brief, aus dem 
wir folgende Sätze entnehmen: 

Das Lastenausgleichsgesetz (LAG) in der Bun­
desrepublik haben die Vertr iebenen leider nur 
als S t ü c k w e r k kennengelernt. Daran haben auch 
die 15 A b ä n d e r u n g s g e s e t z e nicht g e ä n d e r t . Zwar 
haben die Bundestagsabgeordneten aus V e r -
triebenenkreisen von Anfang an alles getan, um 
ein L A G zustande zu bringen, das diesen Namen 
verdient, jedoch das wurde nicht erreicht. . E i n 
geschlossenes und mutiges Auftreten aller A b ­
geordneten aus den Kreisen der Vertr iebenen 
und Flücht l inge führt eher zum Ziele als alle 
p a r t e i g e f ä r b t e Rederitis. Das Schauspiel, daß 
Vertr iebene im Ausschuß für Fragen des Lasten­
ausgleichs, unter dem Vors i t z eines Vertr iebenen 
zugunsten der Bundesregierung bei der Beratung 
besonders der 14. N o v e l l e zum L A G mitmachten, 
darf sich nicht wiederholen. 

A u f k l ä r u n g ü b e r L A G - F r a g e n 

Landsmann Franz L., jetzt in Coburg, schreibt: 

Für Ihre Informationen ü b e r Lastenausgleich, 
Sozialrentenversicherung und verschiedene an­
dere Gebiete möchte ich Ihnen — und ich glaube 
hier im Sinne vieler os tp reuß i sche r Landsleute 
zu handeln — meinen aufrichtigen Dank aus­
sprechen. Da uns Gesetz- bzw. Verordnungs­
b l ä t t e r nicht zur V e r f ü g u n g stehen, ist eine 
solche Aufk l ä rung für uns Vertr iebene von ganz 
g r o ß e m Wert . 

den. Eine K r e d i t g e w ä h r u n g darf n i c h t erfol­
gen, wenn es dem Antragstel ler möglich ist, ein 
Bankdarlehen zu normalen Bedingungen aufzu­
nehmen. 

Der Kredi t sol l nicht unter 5000,— D M liegen 
und in der Regel 100 000,— D M nicht übe r s t e i ­
gen. Der Zinssatz b e t r ä g t 4 % . Für Unternehmen, 
die nach Ertragslage und Kapi tals t ruktur h ö h e r e 
Zinsen aufbringen k ö n n e n , b e t r ä g t der Zinssatz 
6 % . Dieser Zinssatz e r m ä ß i g t sich im Zonen­
randgebiet sowie in anerkannten Sanierungs­
gebieten und zentralen Orten in ländl ichen Ge­
bieten auf 5 °/o. Die Zinsen sind ha lb jähr l i ch zu 
entrichten. Die Kredit laufzeit ist nach dem V e r ­
wendungszweck und der Le i s tungs fäh igke i t des 
Kreditnehmers auf 8, 12 oder 17 Jahre festzu­
setzen. Die Kredi te sind bis zum 30. 6. 1964 t i l ­
gungsfrei und danach bei 17jähr iger Laufzeit mit 
jährl ich 1 0 % des u r sp rüng l i chen Kreditbetrages 
zurückzuzah len . Bei 8 j ä h r i g e r Laufzeit b e t r ä g t 
die Rückzah lquo te 16°/o, bei 17jähr iger Laufzeit 
bis 1968 3 % , dann 8°/o. 

Die Lastenausgleichsbank gibt die Kredi te 
nicht unmittelbar an den Kreditnehmer, sondern 
sie stellt das Ge ld der H a u s b a n k zur V e r ­
fügung. Die Hausbank g e w ä h r t den Kredi t dem 
Kreditnehmer im eigenen Namen. A n dem Kre­
di t r is iko hat sich die Hausbank mit mindestens 
1 0 % zu beteiligen. Für den Rest ü b e r n i m m t zum 
T e i l die Lastenausgleichsbank das Kredi t r i s iko . 

Der Kreditbewerber richtet seinen — form­
losen — A n t r a g in dreifacher Ausfer t igung a n 
d i e H a u s b a n k . Dieser A n t r a g m u ß neben 
kurzen Angaben ü b e r A r t , Umfang und Entwick­
lung des Unternehmens (Bilanz, Gewinn - und 
Verlustrechnung sowie Umsatzzahlen sind bei­
zufügen) Einzelheiten ü b e r das beabsichtigte 
Vorhaben und seine Finanzierung, die H ö h e 
und die Absicherung des Kredi ts enthalten. 

Der Kredi t ist, sofern möglich, unter Berück­

sichtigung der wirtschaftlichen Lage des Kredi t ­
nehmers, z. B. unter Heranziehung der aus dem 
Kredi t errichteten oder angeschafften Anlage­
werte, b a n k m ä ß i g abzusichern; etwaige A n ­
sprüche des Kreditnehmers aus dem Lastenaus­
gleich sind zur Besicherung heranzuziehen. 

S o z i a l v e r s i c h e r u n g s w a h l e n 

Der Gesetzgeber ist nicht ganz schuldlos, 
wenn die W a h l e n zu den Selbstverwaltungs­
organen der Sozialversicherung bei den Arbe i t ­
nehmern bisher keine rechte Resonanz gefunden 
haben. Das Wahl sys t em ist nicht nur schwierig, 
sondern auch ums tänd l i ch und kompliz ier t . E in 
einfacheres Verfahren ist dr ingend notwendig 
Trotzdem soll ten Bequemlichkeit und welche 
G r ü n d e immer für die Arbei tnehmer nicht der 
An laß sein, auf eine Mitbes t immung bei der 
Gestaltung ihrer Al ters - , K ranken - und Unfa l l ­
versicherung sowie bei den Knappschaften zu 
verzichten. Die Vorschlagsl is ten mit den zu w ä h ­
lenden Versichertenvertretern werden v o n den 
Gewerkschaften (DGB, D A G , D H V , V w A ) auf­
gestellt. 

In diesem Jahr werden die W a h l e n höchst­
wahrscheinlich vom 25. bis 27. M a i stattfinden. 
Berechtigt zur Stimmabgabe s ind die pflicht- und 
weiterversicherten Mi tg l i ede r der Kassen, so­
fern sie am 27. M a i 1962 das 18. Lebensjahr v o l l ­
endet haben, ebenfalls die R e n t e n e m p f ä n g e r aus 
eigener Versicherung. In Zwei fe l s fä l len geben 
die ör t l ichen V e r s i c h e r u n g s ä m t e r und die K r a n ­
kenkassen n ä h e r e Auskunft . U m das Wahlrecht 
a u s ü b e n zu k ö n n e n , ist ein Wahlausweis erfor­
derlich. F ü r seine Auss te l lung und Ü b e r m i t t l u n g 
ist i n erster L in i e die Krankenkasse z u s t ä n d i g , 
deren M i t g l i e d der Arbei tnehmer ist. 

W e r am W a h l t a g an der p e r s ö n l i c h e n St imm­
abgabe verhindert ist, kann auch durch einen 
Brief w ä h l e n . Die erforderlichen Unter lagen 
k ö n n e n formlos und ohne B e g r ü n d u n g der V e r ­
hinderung bei der Stelle beantragt werden, die 
den Wahlausweis auszustellen hat. Der W a h l ­
brief m u ß jedoch s p ä t e s t e n s am 27. M a i 1962 
abgeschickt werden. H K 

Das Selbstbestimmungsrecht 
ist unteilbar 

Der Bund der Vertriebenen brandmarkt das „Memorandum' 
Z u dem am 24. Februar 1962 veröf fent l ich ten 

M e m o r a n d u m v o n a c h t e v a n g e l i ­
s c h e n P e r s ö n l i c h k e i t e n hat der 
B u n d d e r V e r t r i e b e n e n im Auft rag des 
P rä s id iums nachfolgende E r k l ä r u n g herausge­
geben. Sie so l l die Grundlage für ein Gespräch 
der V e r b a n d s f ü h r u n g mit den Deklaranten dar­
stellen. Der Bund der Ver t r iebenen hat den 
evangelischen Mil i tärbischof K u n s t , den Be­
auftragten des Rates der evangelischen Kirche 
Deutschlands bei der Bundesregierung, gebeten, 
dieses Gespräch in die Wege zu leiten. Bischof 
Kunst hatte auch das Gespräch der „Acht" mit 
den evangelischen Vert re tern der Parteien des 
Bundestages vermittelt . 

Die E r k l ä r u n g des Bundes der Ver t r iebenen 
hat folgenden Wor t lau t : 

. In seiner Stellungnahme b e s c h r ä n k t sich der 
Bund der Ver t r iebenen auf die Außenpo l i t i k , 
nicht zuletzt deshalb, w e i l zu den anderen Pro­
blemen des Memorandums von berufener Seite 
bereits An twor ten veröffent l icht worden sind. 

1. Die Verfasser des Memorandums betonen 
im ersten Absatz des außenpo l i t i s chen Teiles, 
niemand erwarte von der Bundesregierung, daß 
sie A n s p r ü c h e verschenke. Sie treten für die 
Freiheit West-Berl ins und für ein v o n ihnen 
sehr modifiziert verstandenes S e l b s t b e ­
s t i m m u n g s r e c h t d e r D e u t s c h e n in 
der sowjetisch besetzten Zone ein. 

Sie fallen aber — wie es auch al lgemein auf­
gefaßt w i r d — der Pol i t ik der Bundesregierung 
i n d e n R ü c k e n , indem sie das stalinistische 
Ulbricht-Regime unter Einbeziehung Ost-Berlins 
als s e l b s t ä n d i g e n Staat anzuerkennen bereit 
sind. 

Sie treten — we i l dieses in ihren A u g e n nur 
ein ^nationales An l i egen" ist — nicht ein für das 
Selbstbestimmungsrecht der M i l l i o n e n Deut­
schen, die aus ihrer angestammten Heimat in 
unmenschlicher Weise vertr ieben wurden. Sie 
treten ferner nicht ein für das Selbstbestim­
mungsrecht der unter kommunistischem Joch in 
Unfreiheit lebenden o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r . 

W i r meinen: 
Eine d e u t s c h e A u ß e n p o l i t i k darf 

n i c h t darauf abgestellt sein, das Selbstbestim­
mungsrecht nur dann zu fordern, wenn es nicht 
als .nationales An l i egen ' gewertet wi rd , anderer­
seits dieses Recht M i l l i o n e n D e u t s c h e n 
zu verweigern. D a s S e l b s t b e s t i m ­
m u n g s r e c h t i s t u n t e i l b a r . 

Eine deutsche A u ß e n p o l i t i k darf auch nicht 
dulden — entsprechend der Europä i schen M e n ­
schenrechtskonvention vom Jahre 1950, zu der 
sich die Bundesrepublik bekennt —, daß a n -
d e r e V ö l k e r in Unfreiheit ein menschenun­
w ü r d i g e s Dasein führen. 

2. Die Verfasser des Memorandums schlagen 
den V e r z i c h t a u f d i e d e u t s c h e n O s t ­
p r o v i n z e n vor. Sie versprechen sich davon 
einerseits ein besseres V e r h ä l t n i s zum kommu­
nistischen Polen, andererseits hoffen sie, dadurch 
den sowjetischen Einfluß auf Polen s c h w ä d i e n 
zu k ö n n e n . 

W i r meinen: 
Eine d e u t s c h e O s t p o l i t i k kann nicht 

al le in unter dem Bl i ckwinke l des V e r h ä l t n i s s e s 
Deutschlands zu Polen betrachtet werden. Aber 
hierbei unterliegen die Verfasser des Memoran­
dums einem Wunschdenken, das durch keine 
Tatsachen gerechtfertigt ist. Tatsächl ich be­
herrscht d e r K r e m l das W a r s c h a u e r R e -
g l m e . 

W i e die b r ü s k z u r ü c k w e i s e n d e A n t w o r t des 
polnischen kommunist ischen S t a a t s f u n k t i o n ä r s , 
des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n C y r a n k i e w i c z , v o m 1. 9. 
1959 auf ein Angebot des deutschen Bundes­
kanzlers zeigt, ist das kommunistische Regime 
in Polen auch selbst nicht bereit, i n normale 
diplomatische Beziehungen zur Bundesrepubl ik 
unter Vorbeha l t des Schicksals der deutschen 
Ostgebiete einzutreten. E i n e c h t e r W i l l e 
der s o w j e t - p o l n i s c h e n R e g i e r u n g 
zu der auch v o m deutschen V o l k e g e w ü n s c h t e n 
Partnerschaft unter W a h r u n g der Menschen­
w ü r d e und der gegenseitigen nat ionalen A c h ­
tung ist wei t und breit n i c h t z u e r k e n n e n . 
Eine Ä n d e r u n g dieser Stel lungnahme ist auch 
aus den Ä u ß e r u n g e n Gomulkas im Januar 1962 
anläßl ich des Jahrestages der G r ü n d u n g der po l ­
nischen kommunist ischen Partei nicht zu er­
kennen. 

Selbst Ex i lpo len , die vo l l e Pressefreiheit ge­
n ießen , wo l l en l ieber die Fortdauer des kommu­
nistischen Regimes in Polen, als die A n e r k e n ­
nung des S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t e s 
einer dreigeteilten Nat ion , das sie selbst Genera­
tionen hindurch beansprucht und e r k ä m p f t ha­
ben. 

A l l e m Wunschdenken sei die Ansicht Go­
mulka Polens entgegenzuhalten, die i m Regie­
rungsblatt des polnischen kommunist ischen Re­
gimes, der „Zyc ie W a r s z a w y " , wiedergegeben 
ist: 

,Es gibt heute i n Europa Pol i t iker , die sich ein­
bi lden, die Anerkennung der O d e r - N e i ß e - G r e n z e 
durch den Wes ten werde zu einer Lockerung der 
polnisch-sowjetischen Beziehungen beitragen. 
Diese Spekulat ionen k ö n n e n mit einem W o r t be­
zeichnet werden: I r r t u m ! ' 

Im ü b r i g e n : W e h e dem p o l n i s c h e n P r o ­
f e s s o r , der es im vor igen Jahrhundert, als 
Polen aufgeteilt war, gewagt h ä t t e , den Glauben 
an eine nationale Einheit und Wiederers tehung 
der polnischen Na t ion als politische I l lus ion zu 
bezeichnen! 

3. Die Verfasser des Memorandums w o l l e n die 
v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e A n n e x i o n 
d e u t s c h e n S t a a t s g e b i e t e s g u t h e i ß e n ; 
sie wol len die schwere Ver l e t zung des V ö l k e r ­
rechts, nämlich die unmenschliche Ver t r e ibung 
M i l l i o n e n Deutscher, legal is ieren und damit zu­
gleich einen dauernden Unrechtstatbestand 
schaffen. 

W i r meinen: 
W o U n r e c h t herrscht, kann ke in dauer­

hafter Friede b e g r ü n d e t werden. W e r die V e r ­
treibung von Menschen aus ihrer seit Jahrhun­
derten angestammten Heimat nicht verurtei l t , 
wer den Ver t r iebenen das Selbstbestimmungs­
recht v o r e n t h ä l t , entzieht sich selbst die mora­
lische Grundlage, zukünf t ig gleichartige Rechts-
b r ü d i e zu verurtei len, und leistet wei teren 
R e c h t s b r ü c h e n V o r s c h u b . 

W e r solches Unrecht im deutschen Osten sank­
tioniert, kann nicht beanspruchen, am Aufbau 
einer freien demokratischen W e l t und eines 
friedlichen Europas mitzuarbeiten. 

4. Die Verfasser des Memorandums empfehlen 
im Zuge ihrer .aktiven Ostpol i t ik ' , nach einem 
vollzogenen Verzicht auf die deutschen Ostge­
biete Warschau aufzufordern, . g e e i g n e t e n 
D e u t s c h e n " die Rückkehr in ihre deutsche 
Heimat zu gestatten. 

W i r meinen: 
Die Ver t r iebenen sind nicht deshalb der total i­

t ä r e n kommunistischen Herrschaft entronnen, 

um mit der H y p o t h e k Ihrer schmerzlichen Er­
fahrungen wieder hinter dem Eisernen Vorhang 
z u verschwinden. W e r für diese seltsame Rück-
siedlung .geeignet ist', bestimmt letzten Endes 
Immer das kommunist ische polnische System. 
Ist nach M e i n u n g der Verfasser derjenige ein 
qeelqneter Deutscher', der seine Fre ihei t und 

sein eigenes G e p r ä g e aufgibt, um unter dem 
kommunist ischen Regime ein Leben zu «Uhren, 
das die Verfasser der Denkschrift g e w i ß für sich 
selbst gern ablehnen? 

5 W i r Heimatver t r i ebenen bekennen uns zu 
e inem neuen Europa. W i r Heimatver t r iebenen 
verzichten auf Rache und Verge l tung . W i r ver­
zichten aber nicht auf unsere demokratischen 
Rechte, die zugleich M e n s c h e n r e c h t e sind. 
W i r ve rwahren uns gegen die falschen Pro­
pheten, die einen Verz ich t aussprechen und mit 
falschen I l lus ionen einen g e f ä h r l i c h e n Pessimis­
mus verbrei ten. 

W i r meinen: 
Jede i rgendwie geartete . V e r z i c h t s ­

p o l i t i k ' auf deutsches L a n d fordert zum 
schär f s ten Protest v o n M i l l i o n e n deutscher H e i ­
matvertr iebenen heraus. Eine solche P o l i t i k för­
dert rad ika le S t r ö m u n g e n im deutschen V o l k . 
Dem k a n n nur durch f o r t w ä h r e n d e s Eintreten 
für Recht und Gerecht igkei t begegnet werden, 
nicht aber durch fatalistisches Nachgeben g e g « » -
ü b e r den derzei t igen M a c h t v e r h ä l t n i s s e n und e in 
Verschenken deutschen Staatsgebietes an 
atheistische Gewaltherrscher . Gerade die H e i ­
matvertr iebenen haben sich g e g e n ü b e r der kom­
munistischen Ideologie immun gezeigt. Der 
amerikanische evangelische Pfarrer Dr . F. J . 
Fo re l l , N e w Y o r k , schreibt h i e rzu : 

,Die Bolschewisten füh len sich bedroht durch 
die Exis tenz dieser Frauen und M ä n n e r , die den 
Kommunismus erkannt, i hn verabscheuen und 
fürchten gelernt haben.' (Aus : . T h e u n k n o w n 
A l l y " , S. 13.) 

6. F ü h r e n d e poli t ische Krä f te der Bundes­
republ ik haben den i n dem M e m o r a n d u m ent­
haltenen V o r w u r f z u r ü c k g e w i e s e n , sie h ä t t e n 
dem deutschen V o l k e die Unwahrhe i t gesagt. 
Sie haben die Verfasser des Memorandums be­
lehrt, d a ß e in Verz ich t auf deutsches Staatsge­
biet pol i t isch u n k l u g seL 

W i r meinen: 

W e r der deutschen Bundesregierung, a l l en 
Par te ien und einem g r o ß e n T e i l der deutschen 
Öffen t l i chke i t vorwirf t , dem deutschen V o l k e 
nicht die W a h r h e i t gesagt zu haben a n d auch 
jetzt nicht — mit Rücksicht auf W ä h l e r s t i m m e n 
— zu sagen wage, vergiftet mit dieser Unter ­
s tel lung jede rechtsstaatliche O r d n u n g und bie­
tet sich an als S t e i g b ü g e l h a l t e r kommunist ischer 
Propaganda. 

7. K e i n e r der Unterzeichner des Memorandums 
ist v o n irgendeiner Stelle der evangelischen 
Kirche zu der v o n ihnen abgegebenen Ste l lung­
nahme legi t imiert . Der Rat der evangel ischen 
Kirche in Deutschland (EKD) hat e r k l ä r t , d a ß es 
sich be i dem M e m o r a n d u m um eine Ä u ß e ­
r u n g v o n P r i v a t p e r s o n e n handele. 

W i r meinen: 

Die Bete i l igung des P r ä s e s er evangel ischen 
Kirche der U n i o n (EKU) und des P r ä s e s der evan­
gelischen Kirche i m Rhein land , die zu 35 % aus 
Ver t r i ebenen besteht, des Prof. D . Dr . Joachim 
B e c k m a n n , an dem M e m o r a n d u m der Acht , 
ist ke ine Privatangelegenheit . Der P r ä s e s einer 
Kirche handelt bei öffent l ichen Ä u ß e r u n g e n nie­
mals nur als Pr ivatperson, besonders dann nicht, 
wenn er sich in seiner Unterschrift als P r ä s e s 
bezeichnet. 

ü b e r d i e s wurde das M e m o r a n d u m v o m evan­
gelischen Pressedienst und v o m B e v o l l m ä c h t i g ­
ten des Rates der E K D am Sitz der Bundesregie­
rung vertei l t . 

U m so b e g r ü ß e n s w e r t e r ist es, d a ß der Ost­
k i r c h e n a u s s c h u ß i n seiner Stel lungnahme v o m 
5. M ä r z 1962 die Unterzeichner des M e m o r a n ­
dums auf die Pflichten eines aufrechten Chr i s ten­
menschen u. a. mit folgenden W o r t e n h in­
gewiesen hat: 

,Wer als Chr i s t pol i t isch zu hande ln hat, w e i ß 
um die Undurchschaubarkeit der W e g e Gottes 
und beugt sich seinem jewei l igen W a l t e n i n De­
mut und Ver t r auen ; das entbindet ihn Jedoch 
nicht der Pflicht, für Recht und C rechtigkeit 
einzutreten, w o immer es von ihm gefordert 
wi rd . ' " 

Familienbücher für Spätaussiedler 
(hvp). Die deutschen Fami l i en , die im Zuge 

der Umsied lung aus den Gebie ten jenseits der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e in die Bundesrepubl ik kom­
men, k ö n n e n bei dem Standesamt ihres jetzigen 
oder kün f t i gen Wohns i tzes i n der Bundesrepu­
b l ik und in W e s t - B e r l i n die A n l e g u n g eines Fa­
milienbuches beantragen. D ie M ö g l i c h k e i t hierzu 
gibt das Personenstandsgesetz. 

In den Fä l l en , in denen der Personenstand 
der S p ä t a u s s i e d l e r durch urkundl iche Bescheini­
gungen und Kirchenpapiere nicht mehr nachge­
wiesen werden kann, k ö n n e n die Standesbeam­
ten v o n den Umsied le rn V e r s i c h e r u n g e n 
a n E i d e s s t a t t ü b e r Geburts- und Sterbe­
fälle sowie E h e s c h l i e ß u n g e n entgegennehmen. 
Diese eidesstattlichen E r k l ä r u n g e n b i lden nach 
dem Personenstandsgesetz die Grundlage für 
die urkundl ichen Eintragungen im Famil ienbuch. 

W e r d e n von den S p ä t a u s s i e d l e r n bei der A n ­
tragstel lung U r k u n d e n v o n nichtdeutschen, also 
auslandischen Standesbeamten aus den Umsied-
lungsgebieten, beispie lsweise v o n polnischen 
Standesbeamten, vorgelegt , so werden Namen 
und Ortsangaben, die die Personenstandsur­
kunde in der a u s l ä n d i s c h e n Sprache nachweist, 
grundsatzlich in der a u s l ä n d i s c h e n Bezeichnung 
in das Famil ienbuch ü b e r n o m m e n . Nach dem 
für die Bundesrepubl ik geltenden N a m e n s ä n d e ­
rungsgesetz werden jedoch auf A n t r a g der Be­
tei l igten B e r i c h t i g u n g e n bei den aus l än ­
dischen N a m e n vorgenommen. 
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SEIT DER VERTREIBUNG BEILAGE DES OSTPREUSSENBLATTES 

OSTPREUSSEN — GESCHICHTE 
UND LEISTUNG" IN MÖNCHE 

S o n d e r s c h a u d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n a u f d e r 4 7 . D L G - A u s s t e l l u n g 

„ O s t p r e u ß e n — Geschichte und Le i s tung" steht 
als Le i tgedanken ü b e r einer Sonderschau der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , die bei der 47. 
D L G - W a n d e r a u s s t e l l u n g v o m 20. bis 27. M a i in 
M ü n c h e n gezeigt w i r d . Schon auf f r ü h e r e n D L G -
Auss te l lungen wurden Te i l e dieser Sonderschau 
ausgestellt . 

Durch e i n p r ä g s a m e Tafe ln w i r d die v o m 
Wes t en ausgegangene Bes ied lung O s t p r e u ß e n s 
gezeigt. Schautafeln und B i lde r lassen erken­
nen, w ie g r o ß der A n t e i l der Landwirtschaft die­
ser deutschen P r o v i n z mit ihrer Milchwirtschaft , 
ih rem Getre ide- und Hackfruchtanbau sowie 
ihrer V i e h - und Pferdezucht an der l andwir t ­
schaftlichen Erzeugung des Deutschen Reiches 
war . A u c h auf den bedeutenden H a n d e l und die 
Holz indus t r i e w i r d h ingewiesen. 

Eine g r o ß e A n z a h l Fotos vermit te l t e inen 

Eindruck v o n der Schönhe i t dieses Landes und 
dem u n e r m ü d l i c h e n F le iß seiner Menschen. Auf ­
nahmen aus dem heut igen O s t p r e u ß e n runden 
das Gesamtb i ld ab. H ingewiesen w i r d auch auf 
die geist igen S t r ö m u n g e n , die v o n O s t p r e u ß e n 
in die ganze W e l t h inausgingen. N a m e n w i e 
Coppernicus , K a n t und Hamann , L o v i s Cor in th , 
K ä t h e K o l l w i t z und Agnes M i e g e l stehen s te l l ­
vertretend für v ie l e . 

Kap i t a l e Hirschgeweihe und gute Rehkronen 
zeugen v o n dem Wi ld re i ch tum dieser P r o v i n z . 
Symbolhaft ragen die Elchschaufeln aus dieser 
T r o p h ä e n s c h a u hervor . Bernstein, das „Gold 
O s t p r e u ß e n s " , w i r d i n seiner e inzigar t igen 
S c h ö n h e i t gezeigt. — A b e r auch das M o d e l l der 
M a r i e n b u r g und des Tannenbergdenkmals s ind 
Zeugen dafür , was diese deutsche P rov inz für 
das A b e n d l a n d bedeutet. 

Bessere Grünland-Nutzung bringt auch 
höhere Leistungen und Rente 

S t ä n d i g e W i e s e n - B e w e i d u n g v e r m i t t e l t v e r s c h i e d e n e V o r t e i l e 

Fahrbare Greifer eignen sich nicht nur für das Laden von Rüben, Stroh und sonstigen sperri­
gen Gütern, sondern tun auch guten Dienst beim Laden des Dungs. 

B i l d : Dr. W. Schiffer, Köln-Rath 

Die h ö c h s t e n laufenden Einnahmen und be­
sonders i n b ä u e r l i c h e n Betr ieben mi t entspre­
chendem G r ü n l a n d f l ä c h e n a n t e i l f l ießen aus der 
V i e h h a l t u n g . Grundbedingung für guten Ertrag 
dieser F lächen ist die Regul ie rung des Grund ­
wasserstandes und g e n ü g e n d e r Ka lkgeha l t i m 
Boden. S ind diese Erfordernisse vorhanden, 
dann spielt neben o r d n u n g s m ä ß i g e r Pflege und 
D ü n g u n g auch die A r t der N u t z u n g der G r ü n ­
flächen eine entscheidende R o l l e . 

Im V e r h ä l t n i s zu den E r t r ä g e n des Ackers 

EIN FRISCHES EI 
E i n frisches E i schmeckt immer g u t V i e l e be­

g innen den T a g damit , d a ß sie z u m ersten F r ü h ­
s tück e i n E i essen. D i e N a t u r hat es prakt i sch 
eingerichtet , d a ß die H ü h n e r e i e r s c h ö n verpackt 
u n d gut g e s c h ü t z t ins Legenest k o m m e n . In 
k u r z e r Ze i t s ind diese E ie r i m L a d e n e rhä l t l i ch 
oder we rden d i r ek t v o m H ü h n e r h o f i n die Küche 
des Verbrauchers gebracht. E ie r s ind gut und 
gesund. Das ist seit al ters her bekannt . D i e V e r ­
w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t ist nahezu unbegrenzt. 
M a n k a n n w i r k l i c h sagen: jeder nach seinem 
Geschmack. K e i n W u n d e r , d a ß das E i i n unserer 
neuzei t l ichen E r n ä h r u n g s w e i s e eine so g r o ß e 
und s t ä n d i g wachsende R o l l e s p i e l t 

F Ü R S I E N O T I E R T . . . 
D i e Z ins l e i s tung der deutschen Landwirtschaft 

be t rug i m Wir tschaf ts jahr 1959/60 insgesamt 
663 M i l l i o n e n D M u n d ist seit dem W i r t ­
schaftsjahr 1951/52 mi t 275 M i l l i o n e n D M ü b e r 
das doppelte angest iegen. 

D i e westdeutsche Agra re in fuh r betrug 1961 e in­
schl ießl ich Kaffee und T a b a k fast 11,7 M i l l i a r ­
den D M und ist um 428 M i l l i o n e n oder 3,8 
v . H . g e g e n ü b e r 1960 angest iegen. 

7 M i l l i o n e n ha W a l d f l ä c h e verzeichnet die Bun­
desrepubl ik Deutschland, was 0,6 Prozent der 
W a l d f l ä c h e der Erde darstell t . A u f jeden Bun­
d e s b ü r g e r entfal len 0,13 ha. 

D i e A r b e i t s u n f ä l l e i n der Landwirtschaft betru­
gen 1961 282 563 F ä l l e . Das s ind 43 Unfä l l e 
wen ige r als i m Jahre 1960. 

F ü r hervorragende Mi l che rzeugung und A n l i e ­
ferung w u r d e n 6852 Ehrenurkunden durch die 
D L G in der Ze i t v o n 1959 bis 1961 ve r l i ehen 

E i n Sonntags-Jagdverbot besteht i n der Schweiz 
jetzt, mit A u s n a h m e i n v i e r Kan tonen . A m 
e i d g e n ö s s i s c h e n Bet tag ist im gesamten 
Schweizer ischen Bundesgebiet die Jagd­
a u s ü b u n g verboten . 

D ie R inde r -Tbc ist i m Bundesgebiet fast hundert­
prozent ig beseit igt . A m 31. 12. 1961 waren 
nach M i t t e i l u n g des B u n d e s - E r n ä h r u n g s m i n i -
steriums 99,6 v. H . a l le r westdeutschen R i n ­
d e r b e s t ä n d e tuberkulosefre i . N o r d r h e i n - W e s t ­
falen weis t e inen Prozentsatz v o n 99,9, N i e ­
dersachsen v o n 99,5 u n d Schleswig-Hols te in 
v o n 99,2 auf. 

Eine 101,6 ha g r o ß e Fa rm wurde v o n der Bun­
desregierung, e twa 100 k m west l ich von 
W a s h i n g t o n l iegend, als Landsi tz für den 
Deutschen Botschafter i n den U S A erworben. 
P r ä s i d e n t K e n n e d y s Bes i tzung M i d d l e b u r g ist 
40 k m davon entfernt. 

Die Gesamtverschu ldung der deutschen Land­
wirtschaft b e t r ä g t zur Ze i t 14 M i l l i a r d e n D M . 

Der Rinderbes tand in der E W G stellte sich Ende 
1961 auf rund 50 M i l l i o n e n Stück, was einen 
Zuwachs v o n 3 Prozent g e g e n ü b e r 1960 be­
deutet. 

D ie L a n d w i r t s c h a f t s - Z ä h l u n g 1960 ergab in der 
Bundes repub l ik 1 760 998 Betr iebe v o n 0,5 und 
mehr H e k t a r Be t r i ebs f l äche ; d a v o n waren 
81 841 Forstbetr iebe, 1071 Teichwirtschaft- und 
Fischzuchtbetr iebe und der Rest mit 1 677 963 
landwirtschaft l iche Betr iebe. 

Erfinderschutz besteht für die 47. D L G - W a a d e r -
schau v o m 20. bis 27. M a i i n München . . 

Bekämpfung der Lungenwurm-Seuche 
V o r b e u g e n d e M a ß n a h m e n u n d d i r e k t e B e k ä m p f u n g s m i t t e l 

N e b e n dem R e h w i l d werden Weide t i e re , w i e 
Rinder , Schafe, Schweine in regenreichen Jahren 
v o n e iner Parasi tenart befal len, die sich in der 
Lunge festsetzt. Diese E rk rankung , die seuchen­
ar t igen Cha rak t e r annehmen kann , verursacht 
durch V e r l u s t e g r o ß e n Schaden. 

E ine Ans t eckung zwischen den e inzelnen Tier­
arten ist nicht mögl ich , da der Entwick lungsgang 
und das A u s s e h e n der L u n g e n w ü r m e r be i R ind , 
Schaf u n d Schwein verschieden ist. 

D i e Parasi ten erfahren i m Fre ien mit oder 
ohne Zwischenwi r t (Schnecken, R e g e n w ü r m e r ) 
e inige Umwand lungen , ehe sie sich durch Auf ­
nahme mit L u n g e n w u r m l a r v e n behafteten G r a ­
ses durch V e r d a u u n g s k a n a l u n d Lymphbahnen 
i n der Lunge festsetzen. Dort schmarotzen die 
geschlechtsreifen W ü r m e r i n der L u f t r ö h r e und 
den L u f t r ö h r e n ä s t e n (Bronchien). A u s diesen 
sch lüpfen dann bewegliche L a r v e n aus. Durch 
Reizung der S c h l e i m h ä u t e tritt bei den verseuch­
ten T i e r en krampfar t iger Hus ten mit ze i tweisem 
W ü r g e n u n d schleimiger A u s w u r f auf, der an 
die A u ß e n w e l t b e f ö r d e r t oder abgeschluckt 
w i r d . In i h m befinden sich L u n g e n w u r m l a r v e n 
und Eier , die der V e r d a u u n g widers tehen und 
ins Fre ie gelangen. 

V o r b e u g e n d k a n n auf den W e i d e n der Grund ­
wasserspiegel durch D r ä n a g e , Re in igung der A b ­
z u g s g r ä b e n und Bachregul ierung gesenkt wer­
den. Eine sonstige W e i d e b e h a n d l u n g verspricht 
w e n i g Erfo lg . M e d i k a m e n t ö s k a n n durch be­
stimmte Injekt ionen oder Verabre i chung durch 
das Fut ter eine H e i l u n g versucht werden, doch 
nicht immer ist diese Behandlung erfolgreich. 

D ie beste W i r k u n g erreicht e in M e d i k a m e n t 

in den Luftwegen, w e n n es eingeatmet w i r d . Es 
m u ß jedoch i n mög l i chs t k l e i n e n Tei lchen der 
Luft beigemischt werden, damit es bis i n die 
Bronchien gelangt. B e i S p r a y - A n w e n d u n g s ind 
die T röp fchen zu g r o ß , so d a ß sie sich bereits i n 
der vorderen Hä l f t e des Nasenganges nieder­
schlagen. In D ä m p f e n ist d ie T e i l c h e n g r ö ß e ge­
r inger A m besten ist das E i n d r i n g u n g s v e r m ö g e n 
v o n Gasen. Zwischen D ä m p f e n und Gasen gibt 
es noch einen phys ika l i schen Zustand, A e r o s o l 
(Vernebelung) . 

Das Pr inz ip der Hers te l lung dieser Vernebe­
lung ist dasselbe w i e beim Spray, nur w i r d 
h ierbei kompr imier te Luft verwendet , die beim 
schnellen Durchgang durch die D ü s e n das flüs­
sige M e d i k a m e n t i n besonders k l e ine Tei lchen 
re iß t . Diese Erkenntnis wurde nutzbar gemacht 
und eine A p p a r a t u r konstruier t , mittels der man 
die Einatmungsluft mit A e r o s o l e n vermischt. 
Eine aufgesetzte M a s k e , die v o n den T ie ren 
meist ohne jede A b w e h r b e w e g u n g geduldet 
w i r d , zwingt das zu behandelnde Tier , diese 
Luft einzuatmen. 

In der polnischen Hauptstadt Warschau kur­
siert folgender .Witz: 

Auf einer Ministerratssitzung verkündete Mi­
nisterpräsident Cyrankiewicz mit erhobener 
Stimme: „Bald wird der Sozialismus-Leninismus-
Kommunismus in der ganzen Welt herrschen und 
der Kapitalismus eingesargt sein." 

Da erhob sich der Landwirtschaftsminister und 
protestierte: „Und woher sollen wir dann unser 
Getreide importieren?" 

Der Treffpunkt der Landwirtschalt wird wieder die DLG-W ander schau sein, die in diesem Jahr 
vom 20. bis 27. Mai in München stattfindet. B i l d : DLG-Pressestelle 

bringt die W i e s e je Hek ta r oft einen wei t 
n iedr igeren Er t rag; dies ist nicht immer auf 
N ä h r s t o f f m a n g e l des Bodens infolge unzure i ­
chender D ü n g u n g z u r ü c k z u f ü h r e n , sondern bis­
w e i l e n auch auf die u n g e n ü g e n d e Nutzung . D a 
das G r ü n l a n d am intensivsten durch Beweiden 
genutzt w i r d , soll te man sich mehr als bisher 
dazu en t s ch l i eßen , die W i e s e nicht nur in der 
meist üb l i chen W e i s e zu m ä h e n , sondern diese, 
sofern sie trittfest ist, durch das V i e h dann und 
w a n n abweiden zu lassen. 

D ie V o r t e i l e der Wiesenbewe idung s ind fo l ­
gende: Durch den Tr i t t und V e r b i ß der T ie re 
w i r d die Wiesennarbe verbessert. D ie l ä s t i g e n , 
grobstengeligen, schnell und hoch wachsenden 
U n k r ä u t e r ( B ä r e n k l a u e , W i e s e n k ä r b e l , g r o ß e r 
Sauerampfer und dergleichen) werden i m 
Wachs tum gehindert bzw. gänz l ich vernichtet. 
Die v o n diesen Schadpflanzen verbrauchten 
N ä h r s t o f f e kommen dann den guten G r ä s e r n , 
Kleear ten und n ü t z l i c h e n e i w e i ß - und minera l -
stoffhaltigen K r ä u t e r n zugute. H i e r b e i sei ve r ­
merkt, d a ß das Vorhandense in verschiedener 
gern gefressener K r ä u t e r a r t e n auf den G r ü n ­
flächen sehr e r w ü n s c h t ist, und zwar nicht nur 
i m g r ü n e n , sondern auch i m getrockneten Z u ­
stand. Durch ihren aromatischen Duft regen sie 
die F r e ß l u s t an. Durch das Abschleppen nach 
dem A b t r i e b e r h ä l t auch die W i e s e durch feinste 
V e r t e i l u n g der F laden bakter ienreichen Natur ­
dung, und dieser fö rde r t die Gare und t r ä g t zum 
schnelleren Wachs tum der G r ä s e r bei . 

Untersuchungen haben ergeben, d a ß schon 
nach zwe i - bis d r e i j ä h r i g e r Beweidung nicht nur 
der A n t e i l an guten G r ä s e r n , sondern auch an 
verschiedenen Kleea r t en merk l ich zugenommen 
hatte und die U n k r ä u t e r vernichtet waren. Das 
Resultat besteht so i n M e h r g e w i n n u n g v o n E i ­
w e i ß , dem kostbarsten und teuersten Nährs tof f , 
auf e igenem Boden. 

A u c h der s t ä n d i g e n V i e h w e i d e kann die N u t ­
zung durch zeitweises M ä h e n V o r t e i l e br ingen. 
Be i einer Unte r te i lung der W e i d e und be i g ü n ­
stiger W i t t e r u n g ist b i swe i l en die rechtzeitige 
A b w e i d u n g einer oder mehrerer Parze l len nicht 
mögl ich . Diese mit jungem Aufwuchs bestan­
denen F lächen k ö n n e n durch Ernte als H e u auf 
T r o c k e n g e r ü s t e n oder Berei tung v o n Si lage e in 
nähr s to f f r e i ches Futter l iefern und vermehren 
das oft zu knappe Winterfut ter . Die v o m V i e h 
v e r s c h m ä h t e n Ge i l s t e l l en auf den F l a d e n p l ä t z e n 
s ind nebenher beseitigt. Sofortiges Abschleppen 
der Fladen und Maulwurfshaufen sowie k r ä f t i g e 
V o l l d ü n g u n g g e h ö r t zur o r d n u n g s m ä ß i g e n 
Grünf lächenpf lege . Jeder mehr als übl ich ge­
gebene Zentner M i n e r a l d ü n g e r t r ä g t zur M e h ­
rung des Futterertrages und h ö h e r e n Leis tung 
des Mi lchv iehes sowie besserer Aufzucht der 
Jungr inder bei . 

Otto Quassowski-Lübeck 

IRRTUM VERMEIDEN 
Immer wieder w i r d in der Presse und i m 

Rundfunk gegen die Landwirtschaft der V o r w u r f 
erhoben, d a ß sie mit ve rb i l l i g t em Diesel t re ib­
stoff ihre Personenwagen fahre. Der Deutsche 
Bauernverband stellt fest, d a ß bei der 
Beantragung der V e r b i l l i g u n g des Diesel t re ib­
stoffes angegeben werden m u ß , ob e in mit D ie ­
selkraftstoff betriebener Personenwagen vor ­
handen ist und w i e v i e l Kraftstoff h ier für ver­
braucht wurde. Dabe i geht man von einem Richt­
wert von 700 Li ter für einen P k w . aus. Ist i m 
A n t r a g e in geringerer Verbrauch ausgewiesen, 
so m u ß dies an Hand der ta t sächl ich gefahrenen 
Ki lomete r belegt werden. 

700 Li ter Dieseltreibstoff s ind ausreichend für 
10 000 k m . Welcher Landwir t hat Zeit, diese 
Strecke im Laufe des Jahres bei seiner ange­
strengten T ä t i g k e i t z u r ü c k z u l e g e n ! Die Fachleute 
s chä t zen den A n t e i l der mit Dieselkraftstoff be­
tr iebenen W a g e n in der Landwirtschaft auf nur 
4 Prozent. 
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D e r L a n d t e c h n i k - E x p e r t e b e r i c h t e t : 

SCHWIERIGKEITEN MIT BLINKGEBER 

Spielende Junghengste. Nach einer Arbeit des 
Nürnberger Malers Schilling. r- -

In den letzten Mona ten ist v i e l ü b e r die er­
schwerenden Bestimmungen diskutiert worden, 
die im S t r a ß e n v e r k e h r erlassen wurden, und 
die vor a l lem die Landwirtschaft betreffen. Der 
Gesetzgeber, der bis lang der Landwirtschaft 
mancherlei Konzessionen e i n r ä u m t e , möch te nun 
alles auf einmal nachholen. 

Die M a ß n a h m e , die der Landwirtschaft zur 
Zeit am meisten Kopfzerbrechen macht, ist die 
Vorschrift, d a ß die Schlepper und A n h ä n g e r mit 
F a h r t r i c h t u n g s a n z e i g e r n versehen 
sein m ü s s e n . Bisher hat man sich damit be­
gnüg t , d a ß der Schlepperfahrer — wenn der 
Schlepper ke in geschlossenes F ü h r e r h a u s hatte 
— durch Ausstrecken des Armes seine Absicht, 
abzubiegen, kundtat. Mancher Fahrer hatte sich 
eine W i n k e r k e l l e angeschafft, mit der das noch 
besser ging. 

Die Bestimmung, die den Fahrtrichtungs­
anzeiger vorschreibt, h ä t t e schon am 1. 1. 1962 
in Kraft treten sollen. Der Gesetzgeber hatte 
aber die A n z a h l der landwirtschaftlichen Schlep­
per und A n h ä n g e r un t e r schä t z t oder die L e i ­
s tungs fäh igke i t der e in sch läg igen Industrie 
überschä tz t , und so kam es, d a ß die Industrie 
nicht in der Lage war, termingerecht die nöt i ­
gen Apparate zur V e r f ü g u n g zu stellen, um die 
ü b e r 800 000 Schlepper und m i n d e s t e n s 
ebensovielen A n h ä n g e r a u s z u r ü s t e n . 

Dazu kommt, d a ß in der Landwirtschaft noch 

„Das moderne Dorf — der moderne Hof 
Die 47. DLG-Wanderschau findet vom 20. bis 27. Mai 

in München statt. Diese Schau zeigt in bewährter 
umfassender Form dem Landwirt die erprobten 
Möglichkeiten für die Leistungssteigerung in der 
Hof- und Feldwirtschaft. Sie ist die landwirtschaft­
liche Fachschau schlechthin. Das schließt aber keines­
wegs aus, daß die DLG-Ausstellungen Gelegenheiten 
zu fruchtbarer Begegnung von Stadt und Land 
waren. 

Eine erfolgreiche Betriebsführung setzt nicht nur 
die Anwendungen der wissenschaftlichen und tech­
nischen Erkenntnisse für eine marktgerechte Er­
zeugung voraus: sie verlangt auch eine auf die 
jeweiligen natürlichen und wirtschaftlichen Ver­
hältnisse abgestimmte Betriebsorganisation, für die 
es zwar keine festen Rezepte, aber in der Praxis 
erprobte Anregungen gibt. 

Dieses Ziel verfolgt in diesem Jahr die Gemein­
schaftsschau „Das moderne Dorf — der moderne 
H o f . Die Lehrschau „Das moderne D o r f behandelt 
die Auswirkungen der Verbesserung der Agrarstruk­
tur auf das Dorf und den nicht ausgesiedelten Al t ­
hof. „Der moderne H o f zeigt rationelle Arbeits­
verfahren in der Innen- und Außenwirtschaft. Die 
Fragen der „Hauswirtschaff sind Thema des dritten 
Teils der Sonderschau. 

Mehr als bisher wird es bei dem in einer gemein­
samen Agrarpolitik der E W G größer werdenden 
Wettbewerb darauf ankommen, alle Rationalisie­
rungsmöglichkeiten, vor allem in der Innenwirt­
schaft, auszuschöpfen. Dazu zählen die arbeitswirt­
schaftlich notwendigen Umbauten veralteter Wohn-
und Betriebsgebäude, die Verbesserung der Hofzu­
fahrten, in vielen Fällen die Aussiedlung des 
Betriebes in die Feldmark, die Einrichtung von Ge­
meinschaftsanlagen — kurzum alle Maßnahmen, die 
Arbeit, Kraft und Zeit einsparen und über einen 
größeren Betriebserfolg ein höheres Einkommen be­
wirken. 

Die steigende Anziehungskraft der DLG-Schau 
zeigt sich auch an der Anmeldung von erstmals mehr 
als 1000 industriellen Ausstellern, von denen über 100 
aus dem Ausland kommen. Die bedeutendsten Aus­
stellergruppen sind die Hersteller von Landmaschi­
nen und Molkereieinrichtungen, die Bauwirtschaft, 
die Elektro- und Kälteindustrie, die Dünger- und 
Kunststoffindustrie, die Saatguterzeuger sowie die 
Hersteller von Betriebsmitteln aller Art . 

Neben dem reichhaltigen Angebot der Landtech­
nik wird wie immer die Tierschau der deutschen 
Spitzentiere besonders hervortreten. 

" Dr. H. J . Willimsky 

Schwarzfahrer-Risiko und Abschleppen 
W i c h t i g e Ä n d e r u n g e n i n d e r K r a f t f a h r z e u g - V e r s i c h e r u n g 

Die Änderungen in der Kraftfahrzeug-Versiche­
rung, die am 1. 1. 1962 in Kraft getreten sind, be­
treffen nicht nur die Prämien, über die wir in der 
vorigen Ausgabe berichteten, sondern die Versiche­
rungsunternehmen haben gleichzeitig ihre Leistun­
gen verbessert. Sie haben auch ein neues Punkt­
system für die Prämienrückvergütung bei schadens­
freiem Verlauf eingeführt, das einige bisherige 
durch einen oftmals nur geringfügigen Schaden 
Härten gemildert hat. Man verliert jetzt nicht mehr 
gleich den ganzen in mehreren Jahren erworbenen 
Rückvergütungsanspruch. 

Während es bisher neben der R ü c k v e r g ü ­
t u n g a u s G e w i n n nur den B o n u s in Form 
einer Rückvergütung der Prämie je nach Dauer des 
schadensfreien Verlaufs gab, haben einige Versiche­
rungen jetzt auch einen R a b a t t eingeführt, der 
sich gleich in Form einer geringeren Prämienzahlung 
auswirkt, also im voraus gewährt wird. Andere 
Unternehmen wiederum arbeiten o h n e Bonus 
oder Rabatt, dafür aber mit allgemein niedrigeren 
Prämien. 

Auf diese Einzelheiten muß man genau achten, 
ehe man einen neuen Versicherungsvertrag eingeht 
und sich dabei von einem niedrigen Prämienangebot 
blenden läßt. * 

Beim B o n u s und beim R a b a t t arbeiten 
nahezu alle Versicherungsunternehmen jetzt mit 
einem neuartigen Punktsystem in den Klassen 1 bis 
6. Die Staffelung erfolgt nach der Anzahl der Jahre, 
in denen ein Versicherungsvertrag schadensfrei ver­
laufen ist. Dementsprechend steigern sich die Pro­
zente des Bonus oder Rabatts, die man eingeräumt 
bekommt. Die höchste Klasse 6 erreicht man nach 
einem .schadensfreien Verlauf von s e c h s oder 
noch mehr K a l e n d e r j a h r e n . 

Tritt jetzt ein Schadensfall ein, so verliert man 
dadurch nicht mehr den gesamten, in sechs Jahren 
mühevoll erworbenen Bonus oder Rabatt von bei­
spielsweise 50 Prozent der Prämie, sondern man wird 
durch e i n e n Schaden in einem Kalenderjahr 
lediglich um z w e i Klassen zurückgestuft. Tritt Im 
gleichen Kalenderjahr noch ein z w e i t e r Scha­
densfall ein, so verliert man damit d r e i weitere 
Klassen und landet wieder bei Klasse 1, die durch 
einen weiteren d r i t t e n Schaden natürlich eben­
falls verlorengeht, so daß man bei Klasse 0 wieder 
anfangen muß. 

Wechselt man die Versicherung, so kann man seine 
Bonus- oder Rabattklasse, die man erworben hat, 
zu der neuen Gesellschaft „mitnehmen". Wird das 
Fahrzeug v e r k a u f t , so bleibt der Bonus- oder 
Rabatt-Anspruch ungekürzt bestehen, wenn man sich 
innerhalb von s e c h s M o n a t e n ein neues Fahr­
zeug anschafft und es sofort versichert. 

* 
Bei den Leistungsverbesserungen ab l . l . 1962 sind 

hervorzuheben, d~ß in Zukunft neben dem Halter 
and berechtigten Fahrer eines Fahrzeugs jetzt auch 

der ständige Beifahrer in den Versicherungsschutz 
einbezogen wurde. Auch für Schäden, die Schwarz­
fahrer mit einem gestohlenen Fahrzeug gegenüber 
Dritten anrichten, haftet die Versicherung bis zur 
Höhe der gesetzlich vorgeschriebenen Mindestsumme 
von 100 000 Mark. 

Gedeckt wird in Zukunft auch das Risiko beim 
A b s c h l e p p e n aus Gefälligkeit. Bisher mußte 
nämlich der abschleppende Fahrer für schuldhaft 
am abgeschleppten Fahrzeug verursachte Schäden 
s e l b s t aufkommen! 

In die Kasko-Verslcherung wurden auch die bis­
her ausgeschlossenen Schäden durch Naturgewalten 
wie Sturm, Hagel, Blitzschlag und Überschwemmung 
sowie Bruchschäden an der Verglasung mit einbe­
zogen. 

Eine Verbesserung trat auch bei der Zahlung von 
Totalschäden ein, bei denen im ersten Zulassungs­
jahr jetzt der volle Listenpreis gezahlt wird. Danach 
gibt es ebenfalls noch einen Aufschlag zum Zeitwert 
des Fahrzeugs in Höhe von 25 Prozent! Bei Repara­
turen von beschädigten Fahrzeugen wird ein Abzug 
„neu für a l f bei Krafträdern, Pkw, Kombiwagen 
und Omnibussen erst gemacht, wenn das Fahrzeug 
älter als vier Jahre ist! 

Kuno C. M . Peters 

Zuschriften an die Georgine 
A u s Greystone Methven , Perth/Schottland, 

ging bei uns v o n Ilse Dois Werdermann nach­
stehendes Schreiben e in : 

.Mit großem Interesse lese ich die Georgine; 
sie berichtet u. a. über den hohen Schalpreis in 
Perth/Australien. Ich erinnere mich dabei an den 
aufregenden Bull-Sale (Bullen-Auktion) in Perth/ 
Schottland im Februar. Der 11 Monate alte Aber-
deen-Angus-Bulle .Jumbos Eric of Candacraig' 
wurde für den Rekordpreis von 33 000 Guinea = 
390 000 DM verkauft.' 

K a r l Cherubin aus Geretsr ied a. Stern schreibt 
zu der Kar ika tu r in der Februar-Georgine: 

„Dieses Bild erinnert mich an eine wahre Be­
gebenheit. Als wir noch in der Sowjetzone weil­
ten, erhielten wir Besuch aus Rostock. Dieser 
brachte einen 6jährigen Jungen und ein 4jähri-
ges Mädchen mit. Als wir die Kühe melkten, 
schauten sie interessiert zu, wie wir das mach­
ten. Als ihre Mutter ihnen dann Milch zu trinken 
gab, sagte das Mädchen: .Mutti, ich will keine 
Milch aus dem Beutel von der Kuh, ich will 
Milch aus dem Geschält haben." 

X 
u 

Trinkmilchpreise in europäischen Ländern 
(in Dpf je kg) 

Bundes -
repubiik 

Dänemark Nieder- Belgien Schwziz ttjtien Frankreich Schweden England 

das Fahren mit zwe i A n h ä n g e r n gestattet ist 
und daß die Industrie ü b e r h a u p t ke inen B l ink ­
geber hatte, mit dem man wahlweise entweder 
am Schlepper a l le in oder an einem oder an zwei 
A n h ä n g e r n b l inken kann. Es m u ß t e also aus 
den für den P k w . und L k w . bekannten Vor r i ch ­
tungen das für die Landwirtschaft Erforderliche 
„ k o m p l e t t i e r t " werden! — 

Soweit man die Dinge jetzt ü b e r s i e h t , scheint 
dieser Versuch gründl ich daneben gegangen zu 
sein. Abgesehen davon, daß die Herstel lungs­
ziffern i n keiner W e i s e nachkommen (vor e in i ­
gen Mona ten gab es sogar einen E n g p a ß in der 
Lieferung von Leitungsmaterial!), s ind die Er­
fahrungen mit den B l i n k g e b r n miserabel . 

Eine Bl inkanlage besteht aus den eigentlichen 
Blinkleuchten, dem Blinkgeber , dem Bl inkscha l ­
ter und den Kont ro l l -Lampen. Das empfindlichste 
Stück davon ist der Bl inkgeber . Dieser besteht 
aus einem Schalter, der darauf beruht, d a ß ein 
d ü n n e r Widerstandsdraht , der, wenn die B l ink ­
leuchten angeschaltet werden, v o m Strom durch­
flössen w i r d und sich e r w ä r m t . Dadurch dehnt 
er sich aus und löst einen Kontak t aus, so daß 
der Strom unterbrochen w i r d . Durch dieses 
Wechselspiel w i r d erreicht, daß die Bl ink leuch­
ten immer wieder aufleuchten und ve r lö schen . 
Das m u ß nach dem Gesetz neunzigmal i n der 
Minu te geschehen, wobei eine Abwe ichung um 
je d r e iß ig Impulse nach unten und oben zu­
läss ig ist. 

Es ist nur zu ve r s t änd l i ch , d a ß die für ge­
federte S t r a ß e n f a h r z e u g e bestimmten B l i n k ­
geber bei dem rauhen Betrieb in der Landwir t ­
schaft (schlechte W e g e und ungefederte Schlep­
per und Wagen) mehr oder weniger rasch ver­
sagen, so daß zur Zei t mit einem A u s f a l l v o n 
etwa 30 Prozent der A n l a g e n gerechnet werden 
muß . 

N u n hat ein junger Handwerker , der Land­
maschinenschlosser R a t h g e b e r in Ering/Inn, 
der schon seit l ä n g e r e r Zeit eine stabile B l i n k ­
leuchte herstellt, einen Bl inkgeber entwickelt , 
der hinsichtlich Betriebssicherheit das br ingen 
dürf te , was uns zur Zeit fehlt. Die Serienanfer­
tigung ist inzwischen angelaufen. 

Der Konstrukteur hat auf die Hitzdrahtschal­
tung ganz verzichtet und einen k le inen Elek t ro­
motor vorgesehen, der in einem B l e c h g e h ä u s e 
in einer G u m m i h ü l s e steckt. A u f der M o t o r w e l l e 
sitzt ein Ri tzel , das ein Zahnrad antreibt. Auf 
dem Zahnrad ist eine Nockenscherbe befestigt, 
auf dem ein H e b e l schleift. W e n n sich das N o k ­
kenrad dreht, w i r d der Hebe l auf- und abbe­
wegt; er schl ießt und öffnet den Kontak t zu 
den Bl inkleuchten und den Kont ro l l -Lampen . Da 
Ri tze l , Zahnrad und Nockenscheibe aus N y l o n 
hergestellt sind, ist eine Schmierung nicht not­
wendig, und der Ve r sch l e iß ist ä u ß e r s t gering. 
L ä n g e r e Dauerversuche auf einem R ü t t e l a p p a r a t 
haben die S tab i l i t ä t erwiesen. 

W e g e n der Lieferschwierigkei ten wurde der 
Termin bis zum 1. J u l i v e r l ä n g e r t . Die Pol ize i 
ist aber angewiesen, den Fahrzeuglenker , der 
ohne Bl inkanlage angetroffen wird , g e b ü h r e n -
f r e i zu verwarnen. W i r sol len also immer 
daran erinnert werden, d a ß die „Schonzei t" nur 
b e s c h r ä n k t ist l 

Dr. Meyer, Rottahlmünster 

HDcutfdur OfTmcfTeMöntg^erg p r 
ICbbr^llügüß /Q3V 

DIE MILCH 
In 100 G r a m m V o l l m i l c h s ind nicht nur 3,3 g 

E iwe iß , 3 g Fett, 5 g Koh lehydra t e (Milch­
zucker) und 0,2 g Kochsa lz enthalten, sondern 
auch K a l z i u m , Phosphor, E isen und die begehr­
ten V i t a m i n e A , B 1, B 2 und C . M i l c h en thä l t 
also alles, was der Mensch zum Leben braucht, 
denn — modern a u s g e d r ü c k t — sie dient dem 
Aufbau (Eiweiß und Minerals toffe) , spendet 
Energie (Fett und Kohlehydra te ) und sorgt für 
Schutz (Vi tamine und Minerals toffe) . 

D E R M A G E N - F A H R P L A N 

* Jeder U S - A m e r i k a n e r verzehrt i m Jahres­
durchschnitt 305 Eier , der Kanad ie r 288, der Eng­
l ä n d e r 245, der Ire 244 und der deutsche Bundes­
b ü r g e r 228 Eier. 

* Im Forschungslaborator ium der U n i v e r s i t ä t 
von M i c h i g a n / U S A werden zur Zeit Methoden 
erprobt, das Gef lüge l durch Aufspr i t zen oder 
Eintauchen mit e inem fetthaltigen Ü b e r z u g zu 
versehen, so d a ß dann das Gef lüge l mit e ß b a r e r 
Verpackung in den H a n d e l kommen kann. 

* Nach einer Berechnung sol len von dem 
57 k g Fleisch-Jahresverbrauch je B u n d e s b ü r g e r 
29,6 k g auf das Schweinefleisch, 17,3 kg auf das 
Rindfleisch, 4,4 k g auf das Geflügelf leisch usw. 
entfallen. 

* E i n Haus-Zapfautomat für M i l c h ' ist jetzt 
versuchsweise in 20 Stockholmer M i e t h ä u s e r n 
aufgestellt worden, wo ab l/z7 U h r morgens mit 
H i l f e eines automatischen Glasmessers Mi l ch 
entnommen werden kann. M i t dem Automaten 
ist e in Register für But ter und Quark und ein 
Fach für frische Brö tchen verbunden. 

* Der J a h r e s - K ä s e v e r b r a u c h je Einwohner 
der Bundesrepubl ik b e t r ä g t 7,2 k g . Den g r ö ß t e n 
K ä s e v e r b r a u c h weist Frankre ich mit 9,2 Prozent 
auf. 

* E i n leichtgewichtiges Glas für Joghur t hat 
ein D ü s s e l d o r f e r G l a s h ü t t e n w e r k auf den M a r k t 
gebracht, das e twa 100 g wiegt und trotzdem 
stabi l ist. Diese E i n w e g - J o g h u r t g l ä s e r werden 
durch Aggrega te abgefü l l t und verschlossen, die 
Transportkosten durch das leichte Gewicht ge­
senkt, und die Pfand- und Rückgabepf l ich t ent­
fällt. 

* Im N o v e m b e r 1949 m u ß t e e in westdeutscher 
Industr ie-Arbei ter 23 M i n u t e n arbeiten, um ein 
k g Brot zu kaufen, im N o v e m b e r 1960 nur 18 M i ­
nuten. F ü r 1 k g Kotelet t betrug die Arbei t sze i t 
1949 4 Stunden 35 M i n u t e n und 1960 2 Stunden 
25 M i n u t e n , sowie für 1 kg Butter 1949 4 Stunden 
13 M i n u t e n und 1960 2 Stunden 19 M i n u t e n . 

* Das Oberlandgericht Köln hat festgestellt, 
d a ß es u n z u l ä s s i g ist, bei Leberwurst die Q u a l i ­
t ä t s b e z e i c h n u n g „ fe ine" oder „ fe ins t e" W u r s t nur 
darum zu verwenden, w e i l der Inhalt der W u r s t 
fein zerkleiner t ist 

* Der Gesamt-Weltf leischverbrauch b e t r ä g t 
ohne Rotchina 45,5 M i l l i o n e n kg , wobe i 50 Pro­
zent auf das R i n d - und Kalbfleisch, 41 Prozent 
auf das Schweinefleisch, 8 Prozent auf das 
Schaf- und Ziegenfleisch und 0,5 bis 1 Prozent 
auf das Pferdefleisch entfallen. 

* W ä h r e n d in Uruguay der Fleischverbrauch 
je K o p f und Jahr der B e v ö l k e r u n g 116 kg , in 
Neuseeland 103 kg und in Aus t r a l i en 102 k g be­
t räg t , stellt sich in Japan der Jahresverbrauch 
auf nur 3,6 kg, auf den Ph i l i pp inen auf 8,1 kg 
und in Peru auf 13,5 kg . Die Bundesrepubl ik ist 
in dieser Statist ik mit 50,4 kg verzeichnet (Jahr 
1960). 

Dcutfitcstteich 

Aus Anlaß der Deutschen Ostmesse 1939 in Königsberg Pr. wurden zwei Sonder-Postkarten 
herausgebracht, die als Wertzeichen das Trakehner Pferd und den Elch als zwei ostpreußtsch* 

Merkmale herausstellen. 

]etzt Schokoladen-Käse auf dem Markt 
Margarine in Dosen hat jetzt ein Hamburger 

Margarinewerk herausgebracht, um so die Vor­
ratshaltung des nur begrenzt lagerfähigen Fetts 
zu ermöglichen. Die Dosen sind mit einem Halt-
barkeitsvermerk versehen. 

Das Bekleidungshaus C. & A. Brenninkmeyer 
will jetzt seinen Bekleidungshäusern Lebens­
mittel-Abteilungen anschließen und erhofft sich 
dadurch auch eine Werbung für den Besuch der 
Textilabteilung. 

Eine Bar in Dallas/USA ist dazu übergegan­
gen, Bier nach Minuten auszuschenken. In der 
bezahlten Zeit kann der Gast soviel Bier trinken 
wie er will. 

In der westfälischen Fleischwarenlabrik Mar­
ten wurde 1960 eine Wurst von 125 kg Gewicht 
mit einer Länge von 2,20 m und einem Durch­
messer von 40 cm hergestellt, wozu ein ganzes 
Schwein im Lebendgewicht von 5 Zentnern er­
forderlich war. 

Die braunen Milchflaschen werden in Däne­
mark beibehalten, da sich die Milch in gefärbten 
Flaschen haltbarer als in Klarglas erwiesen hat. 

80 000 Tonnen war der Verbrauch von Tief­
kühlkost im Jahre 1961 im Bundesgebiet. Erst­
malig wurde die l-kg-Grenze im Tiefkühlkost-
Verzehr je Bundesbürger überschritten. Am 
stärksten war die Steigerung bei Geflügel und 
Gemüse zu verzeichnen. 

Die Statistiker haben errechnet, daß in der 
il£dr\Ze?Ubrlik t Ü T d i e Verlegung täglich 
2,50 DM ie Kopf und Bundesbürger ausgegeben 

Schokoladen-Käse bringt jetzt eine niederlän­
dische Firma nach erfolgreichen Versuchen auf 
den Markt, und zwar sollen 3 Sorten hergestellt 
werden. 

AGRAR-ALLERLEI 
15 M i l l i o n e n R o s e n g e h ö l z e wurden im letzten 

Jahr i n Schleswig-Hols te in verkauft, was 52 % 
al ler im Bundesgebiet g e z ü c h t e t e n Rosen be­
deutet. Jede zweite Rose kommt aus Schleswiq-
Hols te in . 

Handelsk lassen für das Fleisch sollen i b 
1. Januar 1963 in der Bundesrepubl ik eingeführt 
werden. Dre i bis v ie r Handelsk lassen sind für 
die verschiedenen Fleischarten geplant 

n3n°QQ2 S e n d u n g e n im Gesamtgewicht von 
/U88 t Erzeugnisse des Pflanzenbaues wurden 
9b0 wegen Befal l mit ge fähr l i chen Pflanzen-

krankhei ten oder S c h ä d l i n g e n an der Bundes­
grenze z u r ü c k g e w i e s e n 

Rund 500 Fe ld- und Waldhasen wurden In 
diesem W i n t e r lebend aus der Tschechoslowakei 
nach Ö s t e r r e i c h zwecks Blutauffhschunq impor­
tiert. v 

Die Welt -Brotgetre ide-Ernte 1961 liegt bei 
rund 250 M i l l i o n e n t und bleibt um 2 % hinter 
dem Jahre 1960 zurück 

V e r a n S ? E . B B R U A O F .GFORGINF* 
Mlrti» i T t « M , C h f Ü I a"n , n h a , t d e t -Georgine-: 
Mirko Altgayer, 314 Lüneburg, Wedekindstraße 1» 
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Köstliche Fiühlingsgerichte 
aus t i s c h e n Eiern 

Seit J ah ren haben w i r nicht so b i l l i g e Eier 
gehabt w i e i n den le tz ten Wochen , da fü r sol len 
sie dann auch schnellstens teurer werden — 
schadeI T ro t zdem — Eie r und F r ü h l i n g g e h ö r e n 
zusammen. W i e p a ß t das junge G r ü n gut zum 
G e l b w e i ß des E ies l Be i Spinat mit E i und un­
serer ge l ieb ten Sauerampfersuppe feiern A u g e 
u n d G a u m e n gemeinsam. A u c h E ie r mit a l l e r le i 
frischem K r ä u t e r g r ü n s t i l l en l i eb l i ch unseren 
F r ü h l i n g s h u n g e r , der so sehr nach V i t a m i n e n 
lechzt. 

E i e r kaufen w i r nach G r ö ß e (leider ohne Lege­
datum) v o n S (Sonderklasse) bis zum k l e inen 
K ü c k e n e i G r ö ß e D . N u r E ie r der neuesten 
. G ü t e k l a s s e " , die die Haus f rau erfunden hat 
—- E i e r mi t H ü h n e r d r e c k — die kaufen w i r 
nicht. Schmutz ist k e i n G ü t e z e i c h e n , sondern e in 
besonders b e i E i e r n g e f ä h r l i c h e r Krankhe i t s ­
ü b e r t r ä g e r . D i e N a t u r hat das E i so vo l lende t 
verpackt , d a ß w i r ih r w i r k l i c h nicht ins H a n d ­
w e r k pfuschen so l l ten . 

Entene ier darf man nur hart gekocht (15 M i ­
nuten) ve rwenden , sie k ö n n e n sonst auch T r ä ­
ger g e f ä h r l i c h e r Infekt ionen sein. 

A u c h K a v i a r bedeutet ü b r i g e n s „Ei", sei es 

Für Sie notiert 
Automaten, die waime Mahlzeiten bereiten, hat 

eine amerikanische Firma auf den Markt gebracht. 
Die Automaten sollen zunächst bei Tankstellen und 
rn Raststät ten aufgestellt werden. 

* 
Ein Volksgeigerzähler, der jeder Hausfrau die Mög­

lichkeit geben soll, i n Fällen radioaktiver Verseu­
chung festzustellen, wieweit die Nahrungsmittel noch 
genießbar sind, wurde von einer Osteroder Firma 
gescha'fen und auf einer Pressekonferenz in Ham­
burg vorgestellt. Der Geigerzähler, der nicht viel 
größer als eine Taschenlampe ist, wird demnächst zum 
Preise von 148 D M anf den Markt gebracht. 

# 
FQr die Rentner Berlins wurde in Charlottenburg 

eine als Cafe eingerichtete Tagesstät te eröffnet und 
der Obhut des Sozialamtes übergeben. Die Idee zu 
dieser in Deutschland neuartigen Einrichtung hatte 
ein Hamburger Kaffeekaufmann, der die Alten als 
seto» Gäste betrachtet, für ihre Kurzweil sorgt und 
Ihnen kostenlos Bohnenkaffee servieren läßt. Die 
„Kaifeestube der Nächstenliebe" erfreut sich regen 
Zuspruchs. * 

M H Wirkung vom 1. März hat die Regierung Pan­
kow allen H O - und Konsumgeschä' ten der Zone — 
mit Rücksicht auf die angespannte VeTsorgungslage 
— verboten, Waren gegen Teilzahlung zu verkaufen. 

Nicht pfändbar ist der Anspruch der Ehefrau gegen 
Ihren Mann auf Gewährung eines Taschengeldes. Das 
Taschengeld muß bei Pfändungsbeschlüssen vor der 
Vollstreckung aus der pfändbaren Masse des Ehe­
mannes herausgenommen werden. Das entschied jetzt 
das Landgericht Essen (AZ. II T 560/61). * 

Die Frauenbeschäftigung in der Bundesrepublik hat 
im letzten Jahr weiter zugenommen. Sie stieg um 
209 000 auf 7 138 000 Beschäftige und übertraf damit 
prozentual die Zunahme der Männerbeschäftigung. 
Dennoch hat auch die Zahl der offenen Stellen von 
213 000 auf 226 000 zugenommen, wogegen nur noch 
37 000 arbeitslose Frauen zur Verfügung standen. 

* 
Preissenkungen bei Lebensmitteln, insbesondere bei 

Petiten, wurden in der letzten Woche vor allen in 
Städten des Ruhrgebietes festgestellt. 

* 
Wollsachen können schrumplfest gemacht werden 

durch ein neues chemisches Verfahren, das von Wis­
senschaftlern des USA-Landwirtschaftsministeriums 
entwickelt wurde. Die Wollgewebe werden dabei mit 
einem ul t radünnen und dauerhaften Überzug aus 
einem chemisch dem Nylon verwandten Polyamid 
versehen. * 

Wissenschaftliche Untersuchungen bei der Landbe­
völkerung der Bundesrepublik haben ergeben, daß 
die Kost auf dem Lande oft Vitaminmängel zeigt. 
Offenbar entspricht die Zusammensetzung hier nicht 
immer den neuzeitlichen Erkenntnissen über eine 
richtige Ernährung. * 

Die fen Jahre 1960/61 in der Bundesrepublik ver­
zehrten Nahrungsmittel stammten zu 77 Prozent 
(1959/60 = 76 Prozent) aus dem Inland. (FvH) 

unbezahlbar v o m Stör oder „Deu t sche r K a v i a r " 
v o n Dorsch oder H e r i n g . 

Der N ä h r w e r t der Eier w i r d leicht ein b iß ­
chen ü b e r s c h ä t z t , wenn man ihren E i w e i ß g e h a l t 
bedenkt. Das W e i ß e v o n 5 E ie rn entspricht dem 
Eiwe iß v o n einem Li ter M i l c h . A b e r t rotzdem — 
das v i e l s e i t i g zu verwendende E i sei gelobt und 
besonders i n diesen F r ü h l i n g s w o c h e n als b i l l i ge 
Kos t oft gebraucht! 

Dabe i sei bemerkt , d a ß rohe Eier keineswegs 
leichter verdaul ich s ind als weichgekochte. Sie 
m ü s s e n im M a g e n erst ger innen und dann wie ­
der aufgearbeitet werden. Das so l l man bei der 
Krankenkos t besonders bedenken. 

Pflaumenweiche Eier kocht man am besten 
(sie p la tzen dann k a u m jemals), indem man sie 
in ka l t em Wasse r aufsetzt und v o m Sprudelnd­
kochen an z w e i M i n u t e n kochen läßt . 

Fa l l e i e r (verlorene Eier) nimmt man gern als 
Suppeneinlage oder mit Mos t r i ch - oder Toma­
t e n s o ß e . Dami t sie nicht auseinanderfahren, be­
achtet man einen Kniff . Das Kochwasser w i r d 
mit etwas Ess ig versetzt. Das E i sch läg t man 
in eine Tasse und l äß t es vors icht ig in das 
Essigwasser glei ten, w ä h r e n d man in der l i n ­
ken H a n d einen Schaumlöffe l h ä l t und dafür 
sorgt, d a ß alles gut beisammen bleibt . Oder 
man legt i n das kochende Wasse r einen g r o ß e n 
Schöpflöffel , in den man das E i glei ten läß t , es 
w i r d dann gleich durch die W ä n d e des Löffels 
g e b ä n d i g t . 

R ü h r e i k a n n man auf gute, s ä t t i g e n d e und 
v e r v o l l k o m m n e n d e A r t strecken, indem man 
pro E i e inen gestrichenen Löffel Haferflocken 
e i n r ü h r t und kurz que l len läß t . A m besten 
eignen sich dazu die sich a u f l ö s e n d e n schmel­
zenden Flocken, k e i n Mensch merkt diesen 
k l e inen „ B e t r u g " ! 

Eiers t ich: M a n fettet e inen Tassenkopf aus, 
i n den man eine verqu i r l t e Mischung v o n 2 
Eiern , 4 Löffeln M i l c h , einer Prise Salz und 
e inem Hauch M u s k a t n u ß gibt. Die Tasse w i r d 
i n f a s t kochendes Wasse r gestellt und m u ß 
dar in 30 M i n u t e n ziehen, bis die Masse bis in 
den K e r n gestockt ist. Das Wasse r darf nicht 
kochen, sonst bekommt der Eierst ich Löcher und 
gi l t als m i ß l u n g e n . M a n schneidet den Eierst ich 
mit dem Buntmesser, legt ihn in eine k la re 
B r ü h e oder putzt eine F r ü h l i n g s s u p p e mit ihm 
aus. (Suppe aus jungen G e m ü s e n , Kerbelsuppe 
oder dergl.) 

Ge fü l l t e Eier macht man aus harten Eiern . 
Nach dem Durchschneiden entfernt man das 
Gelbe , z e r d r ü c k t es, füllt die E ihä l f t en mit einer 
M i s c h u n g aus Eigelb , Mos t r i ch , Sardellenpaste, 
gehackten K r ä u t e r n , K a p e r n oder was man ge­
rade zum Abschmecken w ü n s c h t , und reicht sie 
mit M a j o n ä s e oder frischem Salat. D ie M a j o -
n ä s e macht man b e k ö m m l i c h e r , b i l l i g e r und 
leichter durch den Zusatz v o n Speisequark. M i t 
v i e l g r ü n e n K r ä u t e r n p a ß t sie noch besser mit 
den ge fü l l t en E i e r n zusammen. 

So l l t en w i r e inmal E iwe iß ü b r i g behalten, 
dann brauchen w i r es nicht immer für Baisers 
zu ve rwenden . S c h n e e k l ö ß c h e n s ind eine be­
l iebte Zugabe für Mi lchsuppen , kal te und h e i ß e . 
M a n sch läg t das E iwe iß sehr steif, s ch läg t da­
bei etwas Zucker unter, und sticht t e e l ö f f e l w e i s e 
v o n der Schaummasse K l ö ß c h e n i n die h e i ß e 
Mi lchsuppe . E i n m a l umdrehen und 5 M i n u t e n 
z iehen lassen. V a n i l l e z u c k e r p a ß t gut dazu, 
w e n n es nicht gerade Holundersuppe ist. 

E i e r s o ß e n s ind eine Schar zahl loser Geschwi­
ster. V o n der b raven S o ß e zu K ö n i g s b e r g e r 
K lops , die mit e inem Eige lb abgezogen w i r d , 
bis zur vornehmen B e a r n a i s e s o ß e , v o n der v i e l ­
f ä l t igen h o l l ä n d i s c h e n bis zur Weinschaum­
s o ß e . M a n kann diese sehr einfach herstel len 
und so, d a ß sie mehr eine feine Creme ist. 
Machen w i r sie einfach: Z w e i Eier werden in 
einer g r o ß e n Kasse ro l l e (die aber nicht aus 
A l u m i n i u m sein so l l , w e i l die S o ß e sonst grau 
w ü r d e ) mit 100 G r a m m Zucker, der Schale und 
dem Saft e iner ha lben Zi t rone, e inem gestri­
chenen Tee löf fe l Kar toffe lmehl und einem ha l ­
ben L i te r A p f e l w e i n schaumig geschlagen. M a n 
setzt dieses löb l i che T u n auf e inem schwachen 
Feuer fort, bis die S o ß e eine schaumige, den 
Topf fü l l ende Masse bildet , die — das O h r so l l 
es melden — kurz v o r dem Aufkochen ist. Das 
Kar tof fe lmehl verhinder t das Ger innen , falls es 
doch einen A u g e n b l i c k zu lange geworden sein 

soll te und gleichzei t ig das Zusammenfal len der 
Soße . M a n so l l sie sofort zu Tisch geben, e twa 
zu e inem Schokoladenpudding oder -auflauf, 
auch z u Mi lch re i s , unter den man die W e i n ­
s c h a u m s o ß e mischen kann. 

Ähn l i ch ist eine sehr erfreuliche E ie rve rwen­
dung in der K r a n k e n k o s t : M a n sch läg t das 
W e i ß e v o n einem E i . Das Ge lbe r ü h r t man mit 
einem Löffel Sahne glatt, eine K l e i n i g k e i t 
Zucker dazu, e inen Löffel W e i n oder Kognak 
und zuletzt den Eischnee. Die Eiermischung ver­
t r ä g t aber k e i n Stehen. Manchmal w i r d auch 
Eiweiß a l l e in verordnet. D a z u sch läg t man es 
auch zu Schnee, versetzt es mit e inem Löffel 
dicker s ü ß e r Sahne, ebensovie l W e i n — meist 
Ro twe in — einem Tee löf fe l Zucker und einer 
Prise Salz. Das E ige lb k a n n man entweder süß 
oder gut geschlagen mit leichter B r ü h e dem 
K r a n k e n geben. Gut ist folgendes Rezept: E in 
Eigelb mit Zucker, einer Messerspi tze Pulver­
kaffee, einem k l e inen Teelöf fe l K a k a o und Vs 
Li ter M i l c h im Mischbecher s chü t t e ln (einen 
k le inen Schuß Kognak dazugeben, wenn der 
A r z t es erlaubt). Das Ei ist für die winz igen 
Krankenkos tpor t ionen besonders gut geeignet 
— es gibt ke ine Uber fü l l e , die schon be im A n ­
sehen den Appe t i t benimmt! 

K e i n „Eie r f rüh l ing" aber ohne unsere v i e l ­
sei t igen Funsen! Das Grundrezept : 4 Eier, ein 
Li ter M i l c h , 500 G r a m m M e h l , eine Prise Salz 
Eigelb und M i l c h werden verqui r l t und lang­
sam in das M e h l g e r ü h r t . M i t wen ig M i l c h an­
fangen und erst wieder etwas z u g i e ß e n , wenn 
k e i n M e h l mehr v o n den Seiten a b r ü h r t , zuletzt 
den Eischnee hineingeben. Her r l i ch einfach ist 
statt dieser sonst recht langsam zustande kom­
menden R ü h r e r e i e in M i x e r . F ü r k l e ine M e n g e n 
tut's auch der Schü t t e lbeche r . M a n kann die 
Funsen brav ü b e r e i n a n d e r schichten, man kann 
sie i n den Zwischenlagen mit Zitronensaft be­
t r ä u f e l n und mit Zucker bestreuen. M a n kann 
sie auch mit a l l e r l e i Kompot t füllen und auf­
rol len . G l u m s f ü l l u n g l i eben w i r ganz besonders, 
Spinatreste s ind v o r z ü g l i c h als F ü l l u n g und auch 
eine Fleischfarce, e twa aus Resten. E in Rest 
Funsen w i r d in Streifen geschnitten und in eine 
B r ü h e gelegt. In Frankfurt ißt man Funsen und 
g e r ä u c h e r t e n Lachs oder Schinken zum jungen 
Spargel — man glaubt gar nicht, wie gut sich 
die l iebe Fl inse damit v e r t r ä g t , sie hat nicht 
die leisesten M i n d e r w e r t i g k e i t s g e f ü h l e ! 

Z u den Eierspeisen g e h ö r e n auch die Cremes 
Flammeris , Auf l äu fe und Puddinge. 

Van i l l eau f l au f : 50 G r a m m Butter, 50 G r a m m 
M e h l , V« Li ter M i l c h , 100 G r a m m Zucker, 1 Päck­
chen Van i l l ezucker , 5 Eier . Z u der zerlassenen 
Butter w i r d M e h l und eine Prise Salz gegeben 
und mit der M i l c h glatt g e r ü h r t . A u f dem Feuer 
zu e inem Kloß abhacken und a b k ü h l e n lassen. 
Zucker, V a n i l l e z u c k e r und nach und nach die 
Eigelb dazugeben, zuletzt den steifen Schnee, 
der vors icht ig untergezogen w i r d . In einer ge­
fetteten Auf lauf form 45 M i n u t e n backen und 
sofort zu Tisch geben. A l l e Auf l äu fe fal len sehr 
leicht. M a n k a n n frische, eingezuckerte F r ü c h t e 
auf den Boden der Auf lauf form geben oder 
Apfe lkompot t und darauf die Auflaufmasse. 
W e r besinnt sich noch auf die o s t p r e u ß i s c h e 
Apfe lmehlspeise? Dies ist sie! 

Schokoladenauflauf: M a n macht den gleichen 
T e i g w ie be i dem vors tehenden Auflauf , gibt 
noch 50 G r a m m K a k a o dazu und reicht ihn mit 
der oben beschriebenen W e i n s c h a u m s o ß e . 

E i n Aufsa tz ü b e r E ie r w ü r d e u n v o l l s t ä n d i g 
sein, w e n n w i r nicht noch der Ostereier g e d ä c h ­
ten, die besonders i n den M e m e l k r e i s e n auf 
den M ä r k t e n i n herr l ich g e f ä r b t e n u n d mit alten 
V o l k s m o t i v e n gezeichneten M u s t e r n angeboten 
wurden . Sie g e h ö r e n zu meinen ä l t e s t e n T i l s i t e r 
Kinderer innerungen . Ä h n l i c h e s k ö n n e n w i r 
machen, w e n n w i r E ie r ausblasen, e in S tückchen 
Streichholz an e inem Faden einstecken, die 
hohlen Eier mit Wasserfarben bemalen und an 
einen B i r k e n s t r a u ß h ä n g e n . 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Unsere Leser schreiben uns 
N o c h e inma l : H o n i g 

A r t h u r K r u p p , Eschwege, A n den A n l a g e n 
N r . 8a, schreibt uns zu dem A r t i k e l „ H o n i g nicht 
gleich H o n i g " : 

Ich möchte dazu bemerken, daß in Deutsch­
land die Bienen mit Zucker den Winter durch-

U r g r o ß m u t t e r D r o z ' L e b e n s e l e x i e r 

Sie nannte es w o h l auch: Schwedische Lebens­
tropfen, oder H u n d e r t j ä h r i g e Tropfen. D a aber 
das Rezept, das U r g r o ß m u t t e r Droz mit schon 
zi t t r igen Z ü g e n um 1860 in Insterburg nieder­
geschrieben hat, seitdem auch ä l t e r geworden 
ist, m ü s s e n die hei lsamen Tropfen heute bereits 
zweihundert Jahre alt sein — viel le icht noch 
ä l te r . 

W e r davon morgens und abends je acht Trop­
fen mit rotem W e i n nimmt, oder sechzehn T rop ­
fen mit Tee — der w i r d frisch und munter b l e i ­
ben und vor a l lem v o r a l len M a g e n ü b e l n be­
h ü t e t sein. E in Rezept für die Win te r s - und 
F rüh l ingsze i t , wo der M a g e n doch a l le rhand 
Belastungen ausgesetzt ist! 

M a n stellte diese Schwedischen Lebenstropfen 
f o l g e n d e r m a ß e n her: Je e in halbes Lot A l o e , 
Z i twerwurze l , Enz ianwurze l , Safran, w e i ß e r 
L ä r c h e n s c h w a m m , Ther iak, A n g e l i c a w u r z e l , 
Rhabarber werden in e inem M ö r s e r nicht a l l zu ­
fein z e r s t o ß e n und mit e inem Quar t guten 
Franzbanntwein oder Weinge i s t dest i l l ier t . Der 
erste A u f g u ß so l l 9 Tage stehen. Er w i r d i n eine 
saubere Flasche abgegossen. A u f den K r ä u t e r ­
satz w i r d noch e inmal Weinge i s t nachgefü l l t . 
W i e d e r sechs Tage stehen lassen, wieder ab­
g i eßen , gut ve rkorken , und fertig ist das T r ä n k ­
lein. 

M a n verwendete es bei M a g e n k r ä m p f e n , V e r ­
dauungsbeschwerden, Kopfschmerzen und 
B l ä h u n g e n und nahm an, d a ß es „den M a g e n 
vor E r k ä l t u n g schütz t" . 

Ich b in k e i n Apotheker , aber dieses alte ost­
p r e u ß i s c h e Hausrezept erinnert mich e in wen ig 
an das ebenfalls a l t b e w ä h r t e Hausmi t te l , die 
wohlbekannten Hoffmannstropfen. 

Es ist doch manches nicht so neu, wJe es 
scheint . . . C h a r l o t t e R e i n k e 

gefüttert werden müssen, während in den an­
deren Ländern, z. B. Kaliiornien, Australien, 
Chile usw. die Bienen das ganze Jahr, also auch 
in den Wintermonaten, Blüten in der freien 
Natur vorfinden, was der Qualität des Aus­
landshonig sehr zugute kommt. Das wirkt sich 
natürlich auch auf den Preis aus. 

Kartoff e lkei lchen 

Eine Leser in aus Reckl inghausen schreibt uns 
zu der Frage v o n Hans K r o m m nach einfachen 
Kartoffelkei lchen. Sie sch läg t vor, an den Te ig , 
falls er zu fest ist, statt Wasse r eine Tasse h e i ß e 
M i l c h zu g i e ß e n . Es gibt A l t e und Kinde r , die 
h e i ß e s Fett zu den Kei lchen schlecht vertragen, 
für sie r ä t sie zu einem alten Rezept v o n zu 
Hause : Ki r schkre ide wurde mit frischer M i l c h 
oder Sahne v e r r ü h r t , g e s ü ß t und zu den K e i l ­
chen gegeben. O s t p r e u ß i s c h e Frauen wissen, was 
Ki r schkre ide ist, hier im Wes ten ist sie unbe­
kannt. Sie dür f te auch nicht so leicht herzustel­
len sein. A b e r man k ö n n t e auch Pflaumenmus 
mit M i l c h v e r r ü h r e n , das m ü ß t e z iemlich ähn l i ch 
werden und schmeckt sicher gut. In anderen G e ­
genden w i r d eine P f l a u m e n s o ß e , wenn auch ohne 
M i l c h , zu K a r t o f f e l k l ö ß e n gegeben. A b e r auch 
das gute, richtige Pflaumenmus ist im Wes ten 
schwer zu bekommen. W i r k ö n n e n es uns zur 
Pflaumenzeit selbst einkochen. 

E r d b e e r - N e u h e i t e n z u r F r u h j ä h r s p f l a n z u n g 
Hochzucht Senaa Sengana, 120 Ztr. pro Morgen, voll winterhart, unem­
pfindlich gegen Nachtfröste 50 St. DM 10, - , 100 St. DM 19, - , 1000 St. DM 170, -
Von der Landwlrtsehaftskarrirner geprüftes Pflanzgut, 
Reditl. gesch. Sorte. Nachbau verboten. 
RED GAUNTLET. mlttelfr. feste gr. leuchtendrote Früchte 
keine Fäulnis, voll winterhart 
50 St. DM 10,- 100 St. DM 19,- 1000 St. DM 160,-
CAMBRIDGE VIGOR, frühest, leuchtendroter Massenträger 
gr. u. feste transportf. Früchte, winterhart 
50 St. DM 12,-, 100 St. D M 2 3 . - , 1000 St. DM210,-
Weltere Hochzuchtsorten noch lieferbar. Bitte Spezlalllste 
kostenlos anfordern. Lieferung März-Mal  

W e r n e r V o i g t Erdbeerspeziaikulrüren Abtl. 

Reusen-, Aal- und 
Hechtsäcke, Stell-

Stak-Zugnetze 
Kaninchen-Fang­

netze usw 
Kataloge frei! 

Schutznetze gegen Vogelfrah 
MECHANISCHE NETZFABRIK 

W. Kremmin KG 
Oldenburg (Oldb) 23 

HAARSORGEN? 
Ausfall , Schuppen, Schwund, bre­
chend., spaltend., glanzloses Haar. 
Ca. 250 000 bearbeitete Haarschäden 

beweisen Erfahrung. 
Tttffch begeisterte Dankschreiben. 

A a s g e k ä m m t e Haare und 20 Pf 
Porto an: 

Haarkosm. Labor, 6 Frankfurt M • 
Fach 3569/32 

Sie erhalten kostenlose Probe. 

Noch lieferbar! Bitte bestellen Sie bald! 

Hans Graf von Lehndorff 
Der erschüt ternde Erlebnisbericht eines ostpreußischen Arztes 
aus den Jahren 1945—1947. Etwa 304 Seiten. Leinen 9,80 D M 

Ostpreußisches Tagebuch 

Portofrei zu beziehen durch die 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 121 

G B e s i f l i ' 9 u n q f j n ^ Sport«n119; 
• Mit Torpedo-Nabe 

30000 Junghennen vorrätig! 
Junghennen ab 20; E in -
tagskük. sort. ab 50 Stck. 
frei Haus! Liefere au? 
a l tbewähr t en Legezuch-
ten w0. Legh., rebhf. 
Ital. u. New-Hampshire-
Kreuzungen. Gut füh­

rende Glucke m. 25 Kük., 5 Tg. alt. 
unsort. 28,— D M ; sort. m. 95"/« Hg 
42,— D M ; m. Hampshire u. Parmen-
ter, unsort. 31,— : sort. 47,— D M . 
Eintagsk. unsort. 0,60; sort. 1,20 D M 
Parmenter und Hampshire unsort. 
0.70; sort. 1,40 D M . Glucke mit 30 
Hähnchen, 5 Tg. alt, schwere Rasse 
15,— D M Eintagshähnchen 5 Pf: 
schwere Rasse, 15 Pf. Junghennen 
100«/. Hg.. 4 Wo. 2,20;; 6 Wo. 3,— : 
8 Wo 4.50: 10 Wo. 5.— D M . Hamp­
shire u. Parmenter 50 Pf mehr 
Masthähnchen, schwere Rasse. 5—0 
Wo. 1,— ; 6—7 Wo 1,40 D M I.eb 
\nk gar Zuchtgeflügelfarm oitc 
Hakenewerd, Abt. 213, 4831 K a i n i t z 
übe r Gütersloh, Tel . Ver l 8 41. | 

Kinder Ballonrad nur DM 59.50 
T D I D A n Großkatalog gratis anfordern. 
I I I I i H U Fahrradbau AbL 24 Paderborn 

B E T T F E I> E K Bf 
(füllfertig 
"tkghandgescftllssen 
DM 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50, und 17,— 
>/• kg ungeschllssen 
DM 3,25, 5,25 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp , Daunen, Tagesdecken,Bett­
wäsche u. Inlett von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i . Wald und 

B L A H U T, Krumbcdi Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

In Rentensachen suche Ich Zeugen, 
die mir bestätigen können, daß 
ich vom l . 4. 1922 bis 1. 10. 1924 in 
Rüdlauken, K r . Lablau, b. Guts­
besitzer Oertel als Obermelker — 
v. 1. 10. 1924 bis 1. 4. 1926 In Ben-
diesen, K r . Lablau, b. Gutsbes. 
Brausewetber als Landarbeiter — 
vom 1. 4. 1926 bis 1. 10. 1927 in Po-
gauen, K r . Königsberg, b. Guts­
bes. Behrends als Landarbeiter — 
v. 1. 10. 1927 bis 1. 10. 1936 in Thul-
pörschken, K r . Wehlaiu, b. Guts­
bes. Petter als Melker — vom 1. 
10. 1936 bis 1. 10. 1938 in Kaikeim 
als Landarbeiter b. Gutsbes. 
Kaufmann — vom 1. 10. 1938 bis 
1. 4. 1941 im Abbau Lauth, Kreis 
Königsberg, b. Gutsbes. Lehmann 
als Melker beschäftigt war. Unk. 
werd. erst. Nachr. erb. Fritz Röhl, 
46 Do-Barop, Baroper Straße 238. 

Neue große Quelle-Vorteile — auch für Sie! 

K L E I N - A N Z E I G E N 
finden im 

O s t p r e u ß e n b l a t t 
dLe weiteste V e r b r e i t u n g 

Auch Sie m ü s s e n Jede Mark 
sauer verdienen, auch für Sie 
sind die Quelle-Vorteile da. 
Wieder istderQuelle eine echte 
Steigerung geglückt : der neue 
Katalog Frühjahr-Sommer 1962 
über rasch t mit einer wahrhaft 
sensationellen Auswahl - grö­
ßer, schöner , vorteilhafter denn 
je. Millionen bringt dieser Ka­
talog die Lösung aller Einkaufs-
Probleme. Fordern Sie den 
neuen, wertvollen Katalog per 
Postkarte von der Quelle. 

Bequeme Teilzahlung - Kauf 
ohne Risiko - volle Rücknah­
megarantie 1 

G r o ß v e r s a n d h a u s 

Glücklich,wer den Quelle-Katalog besitzt« 
Abt . E 12 Für th /Bayern kiufl ist, wer ihn richtig nütztJ 
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Fröhliche Mädchenl 
WiT haben sie i n Bad Pyrmont an­

getroffen. Sie beenden gerade eine 
Pause und betreten nun wieder das 
O S T H E I M , um V o r t r ä g e zu h ö r e n , zu 
diskutieren und sich mit einer Reihe 
von heimatpolitischen Fragen ausein­
anderzusetzen. 

Diese sechs M ä d c h e n sind Tei lneh­
merinnen eines Jugendlehrganges der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . W a s sie 
dort erfahren und lernen, b e n ö t i g e n 
sie für ihre Gruppenarbeit und in den 
Jugendgemeinschaften der os tp reuß i ­
schen Heimatkreise. Es sind wenige 
von v ie len jungen Menschen, die sich 
für O s t p r e u ß e n einsetzen. Ostheim be­
deutet für sie Aufgabe — und damit 
Lebensbereicherung. 

Die ersten Schritte 
Was empfindet ein junger Mensch, 

wenn er die ersten Schritte in die 
Freiheit macht? Wie denkt er und wie 
sieht er seine Umwelt? Die siebzehn­
jährige Ostpreußin Oda H., deren 
Eltern mit ihr und den Geschwistern 
aus der Sowjetzone geflüchtet sind, hat 
.die ersten Schritte" festgehalten. Hier 
ist ihr Bericht. 

Berlin-West, Marienfelde. Es ist 
ein grauer Morgen. Reihen warten­
der Menschen. Die Sonne scheint 
kalt, farblos. Woanders jubeln ihr 
Kinder zu. Im Lager jubelt dieser 
Sonne niemand zu. Die wartenden 
Menschen können es nicht. Auch 
wir sind unter ihnen. Wirl Meine 
Mutter, meine Geschwister und ich. 
Alle fünf Minuten rücken wir einen 
Schritt vor — diesem grauen Tor 
entgegen. Wenn nur dieses Warten 
nicht wäre. Es macht mich ver­
rückt . . . 

Was mag hinter dem Tor sein? 
Wieder dies Warten? 

Ein Schritt vor. Das Tori 
Jetzt beginnen die Fragen. Name? 

Woher? Jena! Neue Fragen. 
Dann weiter. Arzt, Röntgen, Sich­

tungsstelle. Gegen Abend ist der 
Zettel voller Unterschritten und 
Stempel. Jetzt noch eine Unter­
kunft. Block fünf ist besetzt. Ein 
überfüllter Bus bringt uns ins Lager 
Tempelhol. Im Gedränge drohen 
wir uns zu verlieren. Nein, bloß das 
nicht! 

Tempelhof. Lager. Langer Korri­
dor, numerierte Türen. Ich vergesse, 
daß ich in einer anderen Welt bin. 
Ich blicke aus ein Fenster: Flücht­
lingslager, Stacheldraht. Auf einmal 
kommt mir die ganze überstandene 
Flucht zum Bewußtsein: Fahrt auf 
der Autobahn — Polizeistreife — 
Berlin — die Grenze — hinüber — 
Marienfelde — das Warten. 

An den nächsten Tagen mag ich 
nicht weggehen und das Wirt­
schaftswunder sehen. Bis es eines 
Tages heißt: „Wir fliegen!" 

Wieder ein Morgen. Diesmal auf 
dem Flugplatz Tempelhof. Langsam 
beginne ich, meine Umgebung 
wahrzunehmen: Kein graues Lager, 
kein Warten, dort die Sonne! 

Die Sonne! Sie fällt durch das 
kleine Flugzeugfenster. Sie leuch­
tet. Sie zaubert auf unsere Gesich­
ter ein Lächeln. 

Das erste Lächeln! 
Wir sind frei... 

E r f ü h l i s c h w e d i s c h e n K i n d e r n a u f d e n Z a h n E 
HINWEISE 

D a s v e r a n t w o r t u n g s v o l l e L e b e n e i n e s O s t p r e u ß e n i m L a n d e d e r M i t t e r n a c h t s s o n n e 

In Nordschweden, nahe der finni­
schen Grenze, gibt es einen os tp reuß i ­
schen Zahnarzt, der im Auft rag der 
staatlichen Volkszahnpflege i n der 
k le inen Stadt Korp i lombolo auch vie­
len schulpflichtigen Jungen und M ä d ­
chen auf den Zahn fühlt. In diesem 
waldreichen Landestei l Schwedens ist 
Dr. Hans W i l l i m z i k der einzige Zahn­
arzt weit und breit. 

Seine Aufgabe ist verantwortungs­
voll. Der ostpreußische Landsmann hat 
sich um die Zahngesundheit von 3800 
Menschen jeglichen Alters zu sorgen. 
Die Vormittage in seiner Praxis sind 
ausgefüllt mit der Kinderzahnpflege. 
Denn sämtliche Schulkinder, bis zum 
15. Lebensjahre, erhalten bei ihm eine 
gründliche und kostenlose Zahnsanie­
rung. 

Kinde r sprechen finnisch 
Recht eigentümlich ist es für unseren 

ostpreußischen Landsmann, wenn zu 
ihm die Kinder des ersten Schuljahres 
in den Behandlungsraum kommen. 
Zum größten Teil sprechen sie nämlich 
kein Wort schwedisch. Denn in den 
Elternhäusern dieser kleinen Patien­
ten wird ausnahmslos finnisch gespro­
chen. Die Helferin von Dr. Willimzik 
muß dann immer dolmetschen. 

Der Ostpreuße in Schweden, der 
Kindern hilft, die finnisch sprechen, hat 
während seiner langjährigen Praxis 
noch weitere Überraschungen erlebt. 
So ist er beispielsweise immer wieder 
erschüttert über den katastrophalen 
Zustand der Zahnverhältnisse bei 
Kleinkindern. Es ist keine Seltenheit, 

wenn er in den Mund eines vierjähri­
gen Kindes statt blendender Zähne 
nur noch Wurzelreste vorfindet. Ge­
bißprothesen tragen ganz selbstver­
ständlich schon viele junge und jün­
gere Menschen im Alter von zwanzig 
bis dreißig Jahren. 

„Der Zahn m u ß raus!" 

V o n Plombierungen und Wurzelbe­
handlungen wollen die meisten Patien­
ten, die sich auf den verchromten Stuht 
des Ostpreußen setzen, nichts wissen. 
Sie vertreten eigensinnig den Stand­
punkt: „Der Zahn muß raus!" 

Die Erwachsenen, die nachmittags 
Dr. Willimzik aufsuchen, sind in der 
Mehrheit einfache und unkomplizierte 
Menschen. Darunter sind viele Wald­
arbeiter, die dankbar sind, daß es in 
dieser großen Gemeinde einen Zahn­
arzt gibt, der hilft. 

Feuer am See 

Unser Ostpreuße hat diese Schwe­
den ebenso in sein Herz geschlossen 
wie die Weite und die Unberührtheit 
der Natur, die den Ort umgibt. Da ist 
die Mitternachtssonne, das milde Win­
terwetter mit dem meterhohen Schnee 
noch Anfang April. Im Vorsommer, be­
vor die Mückenplage einsetzt, macht 
er mit seiner ebenfalls heimatvertrie­
benen Frau (aus Pommern) Ausflüge. 
An einer der zahlreichen Flüsse oder 
Seen wird eine Feuerstelle eingerich­
tet, Wurst gebraten und Kaffee ge­
kocht. Oder man angelt Forellen und 
Maränen. 

K l u g e Lachse 

Besonders reich sind die nordschwe­
dischen Flüsse mit Lachsen gesegnet. 
Ende Juni, Anfang Juli ist die Zeit 
ihrer Stromaufwärtswanderung — hin 
zu den Laichplätzen. Manchmal stellen 
aber steile Wasserfälle unüberwind­
liche Hindernisse für die Lachse dar, 
so wie der Jock-Fall, dreißig Kilometer 
von Korpilombolo entfernt Hier sam­
meln sie sich zu Hunderten unterhalb 
des Falles. Die Lachse machen in der 
Abendsonne muntere Luftsprünge. Mit 
der Wurfangel werden dreihakige Me­
tallköder ausgeworfen und dann lang­
sam mit der Rolle eingeholt — ohne 
Erfolg. Man versucht es unter Umstän­
den sogar nächtelang. Doch immer wie­
der mit dem gleichen Mißerfolg. Die 
Lachse beißen nicht an. Sie sind näm­
lich zu dick und zu fett. Hinzu kommt, 
daß sie bei der Wanderung zu den 
Laichplätzen keinerlei Nahrung auf­
nehmen. Beißt wirklich einmal ein 
Lachs an, dann handelt es sich be­
stimmt um einen Zufall. Aber selbst 
in solch einem Falle ist man sich des 
Lachses noch immer nicht sicher. Denn 
der Fisch schießt sofort stromabwärts. 
Und die unbändige Kraft des Lachses 
bringt die Angelschnur häufig zum 
Reißen. Der ostpreußische Zahnarzt 
hat auch dabei seine Erfahrungen sam­
meln können. 

* 
ü b r i g e n s : seinen Jahresurlaub ver­

bringt Dr. Hans Willimzik immer in 
Deutschland. Er iährt dann mit dem 
Auto. Bis Hamburg und zurück sind es 
fast 4000 Kilometer... 

ZELTE - WASSER - STRAND... 

. . . erwarten os tp reuß i sche Jugendliche im A l t e r von 

zwölf bis achtzehn Jahren zum ersten Sommerlager der 

O s t p r e u ß e n - J u g e n d i n Bosau am P l ö n e r See. Das Lager be­

ginnt am 24. J u l i und w i r d am 7. August geschlossen. 

V ie rzehn herrliche Tage werden ausgefü l l t sein mit Spiel , 

Sport, Baden und Wandern , mit Motorbootfahrten ü b e r 

holsteinische Seen und mit dem Besuch der Trakehner 

Pferde im G e s t ü t Rantzau. 

Dieses G r o ß l a g e r w i r d von der „Gemeinschaf t junges 

O s t p r e u ß e n " und von der D J O veranstaltet. U m ­

gehende Anmeldungen für die Tei lnahme sind unum­

gängl ich . Denn das Lager kann trotz seiner G r ö ß e nur 

eine bestimmte Zah l Jungen und M ä d c h e n aufnehmen. 

V e r a n l a ß t Eure El tern, unmittelbar an die Lei tung der 

„Gemeinschaf t junges O s t p r e u ß e n " in Hamburg 13, 

Parkal lee 86, zu schreiben. Dort werden auch n ä h e r e 

A u s k ü n f t e erteilt. Die Kosten für vierzehn Tage belau­

fen sich auf 60,— D M . Fahrtkosten in H ö h e v o n ü b e r 

10,— D M werden sogar erstattet. Nicht lange g e z ö g e r t , 

denn der 1. M a i ist für Anmeldungen bereits zu s p ä t ! 

120 Schulklassen besuchten in Frank­
furt und M a r b u r g die Wanderaus­
s te l lung „Die M a u e r und w i r " . 

Dre i Ber l infahr ten mit 135 jugendlichen 
Te i lnehmern unternahm das Jugend­
kura to r ium Rhein-Taunus in Hessen. 

„Das darstel lende Sp ie l und die p o l i ­
tische B i l d u n g und Erz iehung in der 
Schule" h e i ß t eine Studientagung in 
G ö t t i n g e n v o m 21. bis 26. M a i . A n 
der Tagung werden sich auch die 
S c h ü l e r - K a b a r e t t s der evangel ischen 
Schule Ber l in -Frohnau , des H u m ­
bold t -Gymnas iums in D ü s s e l d o r f 
und der Oberrealschule i n M ü l h e i m 
betei l igen. 

Für den Deutschen Kinder f i lmpre is und 
den Deutschen Jugendfi lmpreis s ind 
für dieses Jahr w iede rum Ausze i ch ­
nungen und P r ä m i e n vorgesehen. 
Die Preise werden v o n einer J u r y 
vergeben, die das Bundesminis te­
r ium für F a m i l i e n - und Jugendfragen 
einberuft. 

Eine Sonder -Markenser ie mit M o t i v e n 
aus dem alten B e r l i n w i r d v o n der 
Landespostdi rekt ion B e r l i n Ende 
J u n i herausgegeben. Insgesamt s ind 
sechs W e r t e vorgesehen. 

Eine H e i n r i c h - v o n - K l e i s t - M a r k e gibt J 
jetzt auch die r u m ä n i s c h e Post her­
aus. Es handelt sich h ierbei um den 
M a r k e n w e r t v o n 1,35 L e i . 

A n „ F r e u n d s c h a f t s f e r i e n " i n G r o ß ­
br i tannien nehmen ü b e r eintausend 
Jungen und M ä d c h e n aus 34 L ä n d e r n 
tei l . U m ihren Aufenthal t zu finan­
zieren, werden sie be i der Obst- und 
G e m ü s e e r n t e helfen und auf Hopfen­
feldern arbeiten. 

Ein froher, junger OstpreuBel 
Er nahm schon einmal an einem Zeltlager 
in Bosau am Plöner See teil. Weithin leuch­
ten die weißen Zelte inmitten grüner Wle-

' vor dem Spiegel des See» tlinks). 
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%ott u n f e t c t Q e i m n t 
Ehrenvorsitzender der Heimatkreisgemeinsthaft 

Braunsberg Ferdinand Federau t 

A m 22. März, einen Tag nach seinem 82. Geburts­
tag, verstarb nach langem, mit großer Geduld ertrage­
nem Leiden der frühere Kreisvertreter und Ehrenvor­
sitzende der Kreisgemeinschaft Braunsberg, Ferdi­
nand Federau. Er war Bauer in Wusen im Kreis 
Braunsberg. Nach der Verbreibung wohnte Lands­
mann Federau in Kripp/Remagen. 

Das feierliche Seelenamt fand' am 26. März in der 
Pfarrkirche zu Kripp statt. Anschließend war die Be­
erdigung. Die Kreisgemeinschaft Braunsberg war bei 
den Beerdigungsfeierlichkeiten durch den zweiten 
Vorsitzenden, Aloys Radau, vertreten, der als letzten 
Gruß im Namen der Krelsgemeinschaft Braunsberg 
am Grabe des Verstorbenen einen Kranz niederlegte. 

Ferdinand Federau fand durch seinen lauteren Cha­
rakter und seine Hilfsbereitschaft vie l Liebe und A n ­
erkennung bei seinen Landsleuten. Wegen seines 
oTfenen Eintretens für Gerechtigkeit im nationalsozia­
listischen Staat hat er Jahre im Kerker verbringen 
müssen. Nach der Vertreibung hat er sich sofort der 
Aufbauarbeit der ostpreußischen Landsmannschaft 
und des Kreises Braunsberg zur Verfügung gestellt, 
wofür wir ihm alle dankbar sein müssen. Die Hoff­
nung auf unsere Rückkehr in die geliebte Heimat hat 
ihm niemand nehmen können. Er war ein echter Ost­
preuße und Ermländer von altem Schrot und Korn. 
Die Kreisgemeinschaft Braunsberg wird ihm stets in 
Dankbarkeit ein ehrendes Andenken bewahren. Möge 
er ruhen in Frieden! 

Franz Grunenberg, Kreis Vertreter 

Curt Winckelmann t 
Im März wurde der 1. Vorsitzende der landsmann­

schaftlichen Kreisgruppe Regensburg, Oberstleutnant 
a. D. Curt Winckelmann, durch einen Herzinfarkt aus 
einem Leben voller Arbeit und Zukunftspläne abbe­

rufen. A m 2. März 1890 als Sohn eines ostpreußischen 
Gutsbesitzers geboren, besuchte er das humanistische 
Gymnasium in K ö n i g s b e r g . Als er nach dem 
Zweiten Weltkrieg aus der Gefangenschaft entlassen 
wurde, ging er nach Regensburg, wo seine Familie 
im Hause seines Schwagers, General August Schmitt, 
Zuflucht gefunden hatte. Der Verstorbene wurde so­
fort Mitglied der Landsmannschaft und '.and hier in 
Dr. med. Paul Holzki einen alten Schulkameraden 
wieder. 

Der Entschlafene war nicht mir seit 1955 1. Vor­
sitzender der Kreisgruppe Regensburg. Er leitete auch 
viele Jahre die Bezirksgruppe Oberpfalz. Außerdem 

Heizlichen 
Glückwunsch 

Das A b i t u r bestanden: 

Arno Bergen, Eltern: Postinspektor W i l l i Bergen 
aus Funken, Kreis Lotzen, und Alice, geb. Baumgardt, 
aus Nordenburg, Kreis Gerdauen, jetzt in 77 Singen 
(Hohentwiel), Stettiner Straße 7. 

Hartmut Brozus, Eltern: Lehrer Heinz Brozus und 
Annelise, geb. Pilzuhn, aus Martinshagen, Kreis Lot­
zen (Schule), jetzt Schleswig, Köndgsberger Straße 45. 

Detlef Kellmereit, Eltern: Ltd. Regierungsdirektor 
Dr. Ewald K. und Edith-Annemarie, geb. Wöbbels, 
aus Königsberg-Metgethen und Kassel, jetzt Bad Hom­
burg v. d. H. , Landgrafienstraße 14. 

Waltraut Kerbaum, Eltern: Landwirt Bernhard K. 
und Anna, geb. Keuchel, aus Frankenau, Kreis Rößel, 
jetzt Maichingen bei Stuttgart, Oberbronnweg 12. 

war eT unermüdlich für seinen Heiraa*kreis P r . -
E y 1 a u tätig, für den er in der Patenstadt Verden 
(Aller) eine Heimatstube einrichtete. Seine ganze 
Kraft setzte er für die Arbeit um die Rückgewinnung 
der Heimat ein, sein Wissen und Können stellte er 
stets in den Dienst der Allgemeinheit. In Regensburg 
war Oberstleutnant Winckelmann in vielen Ausschüs­
sen tätig, unter anderem beim Ausgleichsamt. Dadurch 
konnte er vielen Landsleuten in ihren Lastenaus­
gleichsangelegenheiten mit Rat und Tat zur Seite 
stehen. Als großer Pferdeliebhaber hatte sich Curt 
Winckelmann dem Oberpfälzer Reit- und Fahrverein 
angeschlossen. In den nächsten Tagen wollte er einen 
Vortrag über ostpreußische Jagden mit allen dazu­
gehörigen Jagdsignalen auf Tonband aufnehmen. 
Doch bevor er diesen Plan verwirklichen konnte, 
wurde Tür ihn das Signal »Jagd aus" geblasen. 

Gerd Kremp, Eltern: Lehrer Heinz Kr. (als Ober­
leutnant gefallen) und Margarete, geb. Blask, aus 
Rotwalde, Kreis Lotzen, jetzt Dudweiler (Saar), Lies-
bet-Dill-Straße 27. 

Burkhard Laschinski, Eltern: ObeTamtsrichter Wal­
ter L. und Margot, geb. Neumann, aus Schloßberg, 
jetzt Lüneburg, Julius-Wolff-Straße 3. 

Burghart Liegmann, Eltern: MittelschulrektoT GeT-
hard L. aus Tilsit, Hohe Straße 87, und Gerda, geb. 
Zimmermann, jetzt Hermannsburg, Kreis Celle, 
Georg-Haccius-Straße 42. 

Katharina Lingnau, Eltern: Rechtsanwalt Franz L. 
aus Rößel, und Hildegard, geb. Schattauer, aus Tilsit, 
jetzt in Berlin-Charlottenburg 4, Mommsenstraße 46 I. 

Trixi Minack, Elbern: Bauindustrielleir Rudolf M . 
und Frau Karla, geb. Huguenin (Königsberg) am Mäd-
chengymnasium Hamburg-GT.-Flottbek. 

Gisela Pawelczyk, Eltern: Tiefbautechn. Josef Felix 
P. (gefallen) und Elisabeth, geb. Kreutz, aus Warten­
burg und Allenstein, Hohensteiner Straße 9, jetzt in 
Heidelberg, Frühlingsweg 5. 

Wolfgang Rilk, Eltern: Landwirt Adolf R. (in Ruß­

land rjeaforpen} ond Hjbeth, geb. Hermenau, aus 
Böttchersdorf, Kreis Bartenstem, jetzt Calw-Wimberg 
(Schwarxwald) Jahnst raße 34. 

V i e r O s t p r e u ß e n g e w a n n e n I 
Drei deutsche Meisterschaften 

Ostpreußens Leichtathleten waren bei den dies­
jähr igen Titelkämpfen in der Halle mit zehn Tei l ­
nehmern vertreten und schnitten hervorragend ab. 
Manfred K i n d e r , einer der weitbesten 400-m-
Läufer (45,8), verteidigte mühelos seinen Titel in 
49,2 Sekunden und war auch der Sieger der 4X400-m-
staffeL Vie l hä t te nicht gefehlt, dann wäre diese 
Staffel für den Wuppertaler Sportverein ein rein 
ostpreußischer Sieg gewesen. Denn drei Ostpreußen 
(neben Manfred Kinder Jü rgen Schmidt von Al len­
stein 1910 und Klaus Wengoborski vom SV Lotzen) 
gelang dieser Uberraschungssieg! 

Köln, Leverkusen und Hannover schienen weit 
s tä rker zu sein. Kinders Kameraden mußten auf 
Platz vier oder fünf lange hinterherlaufen. Die 
Schlußläufer der drei Mannschaften (darunter K a i ­
ser, der Deutsche Meister 1961 auf der Aschenbahn) 
hatten weit vor Kinder gewechselt. Was keiner mehr 
für möglich hielt, trat ein. Köln fiel zurück. Und 
der Königsberger Kinder konnte kurz vor dem Zie l ­
band auch die favorisierten Staffeln von Hannover 
und Leverkusen nach einem glänzenden Lauf nie­
derringen. 

Als deutscher Rekordhalter (2,10 m) im Hochsprung 
schaffte Peter R i e b e n s a h m (Prussia-Samland 
Kbg./Mainz) diesmal 2,02 m. Er errang erstmalig 
einen Meistertitel in der Männerklasse. Der Trai -
nigseifer der kleinen Rosemarie N i t s c h (Asco 
Kbg./Mannheim) wurde durch den zweiten Platz 
Im 800-m-Lauf (2:15,5 Min.) der Frauen belohnt. Ge­
radezu eine Überraschung war der dritte Platz 
über 50 m von Hans-Georg W a w r c z y n (VfB 
Angerburg/Hamburg) In 5,8 Sekunden vor dem Fa­
voriten Ulonska-Köln. Die übrigen Ostpreußen zeig­
ten gute Leistungen, konnten aber keinen der ersten 
drei begehrten Plätze erreichen. — A n diesem Wo­
chenende werden Kinder, Riebensahm und auch der 
Westpreuße Paul Schmidt in der deutschen National­
mannschaft im ersten Hallenländerkampf gegen 
Großbr i tannien in London stehen W. Ge. 

r a d i k a l enthaart 
jetrt mühelos durch ttori*HtHtUI*€* 
mit Dauerwirkung. Beseitigt garantiert 
wuneltief in nur 3 Win. Damenbart, 
oll« häßlichen Bein- und Körperhoare 
'estlos. Unschädlich, schmerzlos und 
tachörztlich erprobt. Viele begeisterte 
Donkschreiben beweisen — kein Nadiwudii Auch bei 
stärkster Behaorung 100% enthaori. Kur DM 9,80, 
extra Stork DM 11,80 (Körpern.) mit 6orontie, Kleinpackg. 
DM 5,30, Prospekt gratis. Nur echt vom Alleinhersteller. 

'€Oft'e*t-CMIHvHc Abt. 7 A 439 
Wuppertal-Vohwinkel • Postfach 509 

Ostpreuftisdie Landsleute: 

Uto («Meint! 
Bei uns alle Schreibmaschinen. I 

Preise stark herabgesetzt für! 
Vorfuhrmaschinen. * Kein! 
Risiko, da Umtauschrecht -I 
Kleine Raten. Fordern Siel 
Gratiskatalog es 

K l l n t T U C I GM + DeimcMaiHftjrota I 
I M v l TICLbH CO Buiomasdiirenlia.il| 
Gör t ingen , Weender Stroße 11 

Schwesternschülerinnen 

Kindeikiankenschwesiem-Schülerinnen 

Voischüleiinnen 

Die DRK-Schwesternschaft Wiesbaden, Schöne Aussicht 39, 
nimmt Junge Mädchen mit guter Allgemeinbildung zur Aus­
bildung In der Kranken- und Kinderkrankenpflege auf. Außer­
dem können Vorschülerinnen — Mindestalter 16 J . — Ihr haus­
wirtschaftliches Jahr In unserer Vorschule ableisten. Neben 
freier Station und Dienstkleidung wird Taschengeld g e w ä h r t 
Kursusbeginn jeweils 1. 4. und 1. 10. 

Niedersachsen. Osrtpreuße, gr. Landw., Abitur, i n gesich. Posi­
tion, ansetinl. Eigentum, eig. Heim, Wagen, sucht offenlherz., 
nabünl. Dame - Mädel, 30 b. 35 J . , bald. Heirat angestrebt. 
Diskretion zuges. Bdldzuschr. erb. u. Nr . 22 308 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

C Bekanntschaften 

Ostpreußin, 24/1,70, ev., bl . , Wohng. 
u. kompl. Einrichtg. vorh., sucht 
statu, u. aiufr. Partner zw. Hei ­
rat. Bildzuschr. erb. u. Nr . 22 305 
Das Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Ostpr. Witwe, 40/1,57, dkbl. , ev., m. 
1 Jungen, 11 J . , Wohnung vorh., 
wünsch t sich einen srtrebs., lieb. 
Ostpreußen, 40 b. 50 J . , zw. Heirat, 
mögl. mit Kenntnissen v. Bau-
arbait., Jedoch nicht Bedingung. 
Bildzuschr. erb. u. Nr . 22 199 Das 
OstpreußenbLatt , Anz.-Abt. , Ham-| 
b ü r g 13. 

Raum Pforzheim (Bad.). Zwei junge 
Damen, ev.-luth., ehem. Bauern­
töchter, 25/1,68 , 27/1,68, schlk., dkl . , 
welliges Haar, Aussteuer u. eig. 
Neubauwohnung, suchen, da es 
an pass. Herren bekainntsch. fehlt, 
auf dies. Wege Bekanntschaft m. 
netten, seriösen Herrn. Alles wei­
tere möge echte Zuneigung ent­
scheiden. Nur emstgem. Bi ldzu­
schr. (zur.) erb. u. Nr . 22 193 Das 
Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Ostpr. Mädchen, natür l . , 22/1,78, 
dkbl. , b l . Augen, schl., Kranken­
schwester, sucht christl. ges. 
Briefpartner. Bildzuschr. erb. u. 
Nr . 22 310 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Suche Landsmann 1. Raum Schles­
wig-Holstein, 40—50 J . B i n 43/1,63, 
Md. , ev., m. eig. Wohnraum. 
Emstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr . 
22 185 Das Ostpreußenblat t , Anz. -
Abt., Hamburg 13. 

Landwirt , 50 J. , ev., oh. Anh. , Pom-
merscher Pächter ein. 40-Morg.-
Hofes, sucht eine Frau pass. A l ­
ters z. Haushaltsfhrg. Bei Zunei­
gung spät . Heirart nicht ausge­
schlossen. Zuschr. erb. u. Nr . 
22 379 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Kriegerwitwe, 41/162, ev., 
dkbl. , LAG-ber . , wünscht d. Be-
kanntseh. ein. giläub. Herrn zw. 
Wiederheirat. Bildzuschr. (angen., 
jed. n, Beddnig.) erb. u. Nr . 22 190 
Das OstpreußenMat t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Handwerker, mögl. Meister, etwa 
33 J . , ev., bietet sich gute Lebens-
exrtstenz. Gggf. ist Einheirat mög­
lich. Genaue Bildzuschr. erb. u. 
Nr . 22 291 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpreußin, 34/1,65, dkl . , vollschl., 
ev., led., Br i l l en trägerim, häusl . 
u , flelß., gt. Wäscheausst. , möchte 
Herrn b. 45 J . (Raum Wesel) ken-
nenl. Witwe m. K i n d an gen. B i l d ­
zuschr. (zur.) erb. u. Nr . 22 192 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Ostpr. Landwirtstochter, 39/1,68, ev., 
alleinst., wünscht Bekanntsch. m. 
glaub. Herrn (Umgebg. Moers). 
Zuschr. erb. u. Nr . 22 184 Das 
Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Ostpr. früh. Landwirt, 70 J. , rüst., 
m. gt. gehob. Rente u. Ersparn., 
Raum Karlsruhe, wünscht eine 
Ib. Rentnerin m. Eigenh. od. 
Wohng. zw. gemeins. Haushalts­
führung kennenzul., die m. mir 
die letzten Tage verleben möchte. 
Ausführt. Zuschr. erb. u. Nr . 
22 194 Das Ostpreußenblat t , Anz. -
Abt., Hamburg 13. 

Al t . Witwer, rüst., eig. Haus i . Bad 
Segeberg, sucht Bekanntsch. m. 
Witwe oder Rentnerin zw. Lebens­
gemeinschaft, nicht über 67 J . Zu­
schr. erb. u. Nr . 22 196 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

c U n t e r r i c h t J 
S u c h a n z e i g e n 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatliche Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz Ausbil­
dungsbeihilfe 1 Schulhelme 

Jahnschule, früher Zoppol 
letzt Ostseebad Glücksbum 

Flensburg 

D o r i s R e i d i m a n n - S c h u l e 
Beruf Stadtschule 

für G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 
l«/»jährlger Lehrgang zur 

staotl. gepr. Gvmnastiklehrerin 
Gymnastik - Bewegunggestal­
tung - Rhythmik - pflegerische 

Gymnastik - Sport 
Semesterbeginn: 

Sommersemester: Mal 
Wintersemester: November 

Prosp u Auskunft Hannover, 
Hammersteinstr 3. Ruf 66 49 94 

Suche mein. Sohn Kur t Strawe, 
geb. 21. 2. 1923 in Osterode, Im-
melmanns t raße 14, letzter Trup­
penteil Inf.-Regt. 3. Komp. u. 
F P N r . unbekannt. Angeblich im 
Januar 1945 in einem Stettiner 
Lazarett an Erfrierung einge­
liefert und seitdem fehlt jede 
Nachricht. Wer kennt sein 
Schicksal? Unk. werden erst. 
Wilhelm Strawe, 5161 Girbels­
rath über Düren, Binsfelder 
S t raße 25. 

Name: um bekan nt 
Vorname: unbekannt 
geboren: etwa 1943 
Augen: grau-grün 
Haar: dunkelbraun 

Dieser Jugendliche stammt ver­
mutlich aus Ostpreußen. Er kam 
Im März 1945 mit einem Trane­
port von Kindern aus Anger­
burg oder Frauenburg, Ostpr. 
Nachr. erbeten unter Nr . 22 453 
Das OstpreußenMatt , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Name: Bahelewski 
Vorname: Heinz' 
geboren: etwa 1939 
Augen: blau 
Haare: dunkelblond 

Der Jugendliche ist vermutlich 
1945 aus Bartenstein, Ostpr., ge­
kommen. Sein letzter Aufent­
halt soll allerdings in einem La ­
ger in Niedersteme, K r . Glatz, 
Schlesien, gewesen sein. Auch 
Will er sich an einen kleineren 
Bruder erinnern. Nachr. erb. u. 
Nr. 22 452 Das OstpreußenMatt , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

I N S T R R B U R U E R 
wer kann über meinen gefallenen 
Bruder, H a n s K e i p k e , geb. 
1910, Auskunft erteilen? 1. daß er 
In Insterburg wohnhaft war und 
2. In Insterburg in der K a r l -
Hecht-Straße ein eigenes Anwe­
sen erworben und bewohnt hat? 
Eilige Nachricht an Charlotte 
Well, geb. Keipke. 74 Tübingen 
(Württ), A m Hauptbahnhof. I 

it h ä l t Ihr G e b i ß fest ! 
Eine neue Zahnprothese sitzt in der ersten Zeit unbedingt fest. 
Tro tzdem empfehlen Tausende von Z a h n ä r z t e n im In- und A u s l a n d 
die Benutzung des Kukident-Haft-Pulvers, um die G e w ö h n u n g an 
den F r e m d k ö r p e r zu erleichtern. 
Die M u n d v e r h ä l t n i s s e ä n d e r n sich n a t u r g e m ä ß im Laufe der Zei t ; 
aber die Prothese bleibt so, w ie sie ist. Infolgedessen raten w i r 
immer wieder , rechtzeitig zum Zahnarz t zu gehen und die Prothe­
sen nacharbeiten zu lassen. 
Zur Erhöhung der Sicherheit hat sich das Kukident-Haft-Pulver seit 
Jahren b e w ä h r t . Einfaches Aufst reuen auf die vorher angefeuchtete 
Prothese schü tz t Sie vor peinlichen Situationen. Sie k ö n n e n unbe­
sorgt sprechen, lachen, singen, husten und niesen, w e n n Sie Ihr 
küns t l iches G e b i ß vorsorgl ich mit Kukident-Haft-Pulver sichern. 
A u ß e r d e m gibt es noch das ext ra starke Kukident-Haft-Pulver und 
die Kukident-Haft-Creme, die speziell für untere Vol lpro thesen mit 
f lachen Kiefern hergestellt w i r d . 

Zur Reinigung kunstlicher Gebisse 
dient das seit nahezu 25 Jahren im Handel befindliche Kukident-
Reinigungs-Pulver. Es reinigt ü b e r Nacht ohne Bürste und ohne 
M ü h e vo l lkommen s e l b s t t ä t i g und macht die Prothese gleichzeit ig 
frisch, geruchfrei und keimfrei . P r o t h e s e n t r ä g e r , die ihr küns t l iches 
G e b i ß auch nachts t ragen, benutzen den Kukident-Schnell-Reiniger. 

Kukirol-Fabrik Kurt Krisp K. G . , Weinheim (Bergstr.) 

Achtung Köntgsberger 

P a u l Q u e d a 
geb. 24. 1. 1909, f rüher wohnhaft 
Königsberg Pr., Schlrudekopstr. 
Nr . 16. Wer kann mir über den 
Tod meines Mannes Auskunft 
geben? Frau Margarete Queda, 
325 Hameln, Ser tü rner Str. 50. 

Wer kann Ausk. geb. üb. meine 
Tochter Emilie Mamay aus Stein­
walde bei Rhein, K r . Lotzen, Ost­
preußen, geb. am 27. 11. 1927, die 
i . März 1945 v. d. Russen nach 
Rheinv'Ostpr. u. spät, nach Inster 
bürg verschleppt wurde? Für 
jede Nachr. w ä r e ich dankbar. 
Gertrud Mamay, 8533 Herpersdorf 
Nr . 8, Post Schelnfeld. Unk. werd 
gern erstattet. 

Wer kann für LAG-Zwecke Aus­
kunft über das Geschäft meines 
verstorbenen Vaters Albert Bor­
dasch, Schokoladen- und Zucker 
Waren-Großhandlung in Königs 
berg, Schnürlingsrtraße 32a, nach 
dem Luftangriff Unterhaberberg 
Nr. 26, geben? Mitteilung erbeten 
an Ruth. v. Gundlach, geb. Bor 
dasch, 85 Nürnberg , Äußere W i l -
he im-Spaeth-St raße 63. 

Suche Fnau Elisabeth Petzold, der 
das Gut Dlottowen, K r . Johannis 
bürg, Ostpreußen, gehört hat. 
Bitte melden. Margarethe Porno 
rin, 29 Oldenburg, Im Engelland 
Nr. 10. 

Ich suche Frau Maria Münsterberg , 
f rühere Anschrift (vor 1939) Frau 
Maria Matz, geb. Rakowsky, Kö 
nigsberg Pr., Alber ts t raße 6. Bitte 
melden bei Frau Maria Broscheit 
Hägen-Delstern (Westf), Frltz-
Kil l ing-Straße 4, früh. Anschrift 
Frau Maria Skorflorreck, Königs­
berg Pr., Hinterlomse 15. 

Graudenz, Westpreußen. Gesucht 
wird ein Graudenzer, der etwas 
über die dortige Fa. Wi l l i Gram 
berg K G . , StaMbau u. Heizungs 
anlagen, und deren Belegschaft 
aussagen kann. Bis 1939 nannte 
sich die Fa. Richard Gramberg, 
Schlosserei, Graudenz, Kasernen­
straße 8. Zuschr. erb. an Baumei­
ster Robert Gramberg, 62 Wies­
baden, A m Langelsweinberg 11. 
Unkosten werden gern vergütet . 

Gesucht wird Landwirt Paul Rauter, 
Lehmbruch, K r . Elchniederung, 
vermißt in Ostpr., letzte Nachr. 
aus Gefängnis Königsberg Pr . 
Sommer 1945. Wer weiß etwas 
über Ihn? Nachr. erb. Bernhard 
Rosenfeld, 3111 Holdenstedt, Ost­
marks t raße 7. 

C Verschiedene! D 
Biete alleinstehender Flüchtlings-

frau ein Zuhause mit etwas Mit ­
hilfe im Haushalt. Elisabeth 
Zlska, 2 Hamburg 39, Kronskamp 
Nr . 15, Telefon 23 3« 46, 

R e c h t s a n w ä l t e 
aus K ö n i g s b e r g ! 

Die Erben des am 10. 3. 1938 verstor­
benen Kaufmannes Hirsch, IS­
R A E L I T aus Königsberg, Victo­
r ias t raße 6, suchen denjenigen 
nicht-jüdischen Rechtsanwalt aus 
Königsberg, der den Nachlaß 
ihres Vaters seinerzeit bearbeitet 
hat. Der betreffende Kollege wird 
gebeten, sich mit Rechtsanwalt 
Dr. Kl imowsky, Tel -Aviv , Je-
huda-Halevi-Str. 43, alsbald in 
Verbindung zu setzten. 

Wer hat die Zahnarztpraxis meines 
Mannes, Horst Tarray, Königs­
berg Pr., Händen bürgst ra ße 28, 
gekannt? Welcher Kollege oder 
Patient kann mi r Auskunft über 
Ausstattung und etwaigen Umsatz 
geben? Unterlagen werden für 
L A G gebraucht. Ilse Tarray, Kas­
sel, Gri l lparzerstraße 42. 

Biete einer alleinst. Ostpreußin Ge­
legenheit zum Mttwohnen. Meine 
Wohnung besteht aus 2 Zimmern. 
Angeb. erb. u. Nr . 22 373 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Urlaub im Schwarzwald. Bettprels 
m. Frühstück 6 D M . K u r t Ollhoff, 
774 Tr i berg, Hermann-Schwer -
Straße 20. 

Rentner-Ehepaar, Ostpr., sucht 4-
Zimmer-Wohnung od. alt. Haus 
m. Garten auf d. Lande zu mie­
ten oder zu kaufen. Kann auch 
dazugehörige Arbeliben überneh­
men, Bus- oder Bahnverbindung. 
Frdl . Zuschr. erb. u. Nr . 22 426 Das 
OstpreußenMatt , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

E i n e i g e n e s H e i m 

besitzen wieder viele Heimat­
vertriebene. W ü s t e n r o t half 
mit bi l l igem Baugeld,der Staat 
m. L A G - D a r l e h e n , Wohnungs­
b a u p r ä m i e n , Steuemadilarj u. 
anderen V e r g ü n s t i g u n g e n . W i r 
unterrichten Sie gern ü b e r wei ­
tere Einzelheiten. Ver l angen 
Sie d ie kostenlose Druckschrifi 
R 4 von der g r ö ß t e n deutschen 
Bausparkasse G d F Wüs ten ro t , 

Ludwigsburg. 

3rößte deutsche Bausparkasse i . \ I 

Beschlagnahmefrete abgeschlossene 
3-Zimmer-Neubauwohng. m. B a l ­
kon, Badeort (Asthma) gegen k l . 
Mietvorauszahlung sofort zu ver­
mieten. Angeb. erb. u. Nr . 22 307 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Könlgsbergertn, rüst., Angesrtellt.-
Rentnerin, alleinst., gt. Hausfrau, 
sucht dringend 1-Zimmer-Wohng. 
m. Küche od. gemeins. Haush. bei 
alleinst., seriösem Herrn, der be­
stens betreut wird. L A G vorband. 
Zuschr. erb. u. Nr . 22 186 Das Ost­
preußenblat t , A n z . - A M . , Ham­
burg 13. 

Ruhige eins., ev. Witwe sucht Fe­
rienaufenthalt i n einer schönen 
Försterei . Nordrhein-Westf. be­
vorzugt. Werte Angeb. erb. u. Nr. 
11 267 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Achtung! Biete pens.-ber., alleinst. 
Landsleuten 1. d. sonnigen Pfalz 
erstklassige Unterkunft und Be­
treuung. Schriftl. Anfr. erb. unt. 
Nr. 22 019 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

A N Z E I G E N werden auch fern­
münd l i ch , nur H a m b u r g 45 25 41/ 
42, entgegengenommen. Für Hör ­
fehler ü b e r n e h m e n wi r keine 

Garant ie 

Wohnungstausch! Biete in Schwen­
ningen a. N . 2-Zi.-Wohng. m 
Wohnkü., 47 qm, Neubau, geg 
3-Zi.-Wohng. oder gleichwert, an-
dererorts. Zuschr. erb. u. Nr. 22 195 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt 
Hamburg 13. 

Einer der modernsten Honecqer-
Vermehrungsbetnebe der Bundes­
republik ladet zur Besichtigung von 
30 000 Jungher nen und Küken 
unverbindlich ein. 

Amerik. 
Spitzen-
Hybriden 
brachten 
höchsten 
Gewinn 

3 0 5 E i e r i n 3 5 0 T a g e n 
Nur mit Plombe w. Garantie-Schein 
Futterverbr.l47g |e El • Verluste 2,8% 
• Eiqual.78°/oAA « Körpargew. 2007g 
E i n t a g s k ü k e n 9 8 % H G 3,30 
Jgh. 4Wo.6Wo,8Wo.lOWo.12Wo. 

5,- 6,25 7,50 8,50 9,50 
Lieferung ab 20 Jungh. frei Haus. 
Fachberatung für Aufzucht u. Hal­
tung sowie Stallbau u. Einrichtung 
Uiw. erfolgt kostenlos. 
HONEGGER-Vermehrung .betrieb 
Leo F ö r s t e r • W e s t e n h o l z ; i i 
Ob. Paderborn • Ruf Neuenkirchen 9T6 
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G a n g d u r c h d i e S c h l u c h t 

Gestern hat es noch Schnee gegeben. Der ost­
p reuß i sche Früh l ing schert sich eben nicht v i e l 
um den Kalender, der für ihn anscheinend nicht 
z u s t ä n d i g ist. A n der Be rgs t r aße zeigten die 
Ki r schbäume schon g r ü n e Knötchen, in Ber l in 
pilgerte alles nach Werder und Caputh zur 
B a u m b l ü t e hinaus, aber bei uns verharrten die 
Knospen noch in reservierter Verschlossenheit 
A l l e i n die S tache lbee r s t r äuche r lassen ein hauch­
d ü n n e s , g r ü n e s Schleierchen ahnen, das der 
Aprilschnee melancholisch wieder zudeckt. 

„Ist das noch kalt bei euch!" sagen die G ä s t e 
aus dem „Reich" und bibbern in ihren leicht­
fertig d ü n n e n M ä n t e l n . W i r haben den Pelz noch 
nicht in den Mottenschrank gesteckt. W e n n wir 
ihn nach alter os tp reuß i sche r Sitte auch nicht bis 
Himmelfahrt anbehalten wol len — aber bis 
Ostern ganz bestimmt! 

Und heute ist plötzlich der Schnee weg. So 
weg, als w ä r e er nie dagewesen. Die Luft riecht 
aufreizend nach Frühl ing , und die Sonne strei­
chelt mit warmen Fingern die hocherhobenen 
Gesichter, mit denen die Menschen plötzlich 
durdi die S t r aßen gehen. W o ein kleiner Mauer­
vorsprung ist, der vor dem frischen Wes twind 
schützt, steht jemand mit geschlossenen Augen 
und tankt Sonne. Die Spatzen kol le rn wie ver­
rückt übe r das S t raßenpf las te r und im Flieder­
busch, der plötzlich lauter g r ü n e Spitzchen t rägt , 
turnt eine ausgelassene Meise . Ihr „Zizidä, 
zizidä" h ä n g t in der Luft wie fröhliches Glöck-
chenspiel. 

Sol l man von sovie l F r ü h l i n g s a h n u n g nicht 
angesteckt werden? Die Arbe i t schmeckt heute 
sowieso nicht — also nichts wie raus! 

Wei t brauchen w i r K ö n i g s b e r g e r ja nicht zu 
laufen, wenn w i r unsere Augen auf die Weide 
führen wol len. Die Wal lan lagen , der Schloßteich, 

Die Fahit nach Wargen 
M i t dem Früh l ing kamen die Wagenfahrten 

wieder. 
„Wol len wi r in den W a l d nach V i e r b r ü d e r ­

krug oder ins Forsthaus Bä rwa lde? Oder fahren 
wi r an den See nach Wargen?" fragte mein 
Vater . „Ach, bitte nach Wargen" , riefen wi r 
Kinder . 

So he l l schien die F r ü h l i n g s s o n n e in den 
Wirtsgarten dicht am See. Der g r o ß e Sonnen­
fleck auf dem Wasser strahlte eine Fü l le v o n 
Licht und W ä r m e aus Der Garten führ te hin­
unter bis an den schmalen Seeuferweg. M a n saß 
dort hinter einer niederen Hecke windgeschü tz t . 
Der alte Ober m ü h t e sich, unter der Last der 
schweren Tabletts schwankend, auch noch um 
eine schnellere Gangart, um allen W ü n s c h e n 
nachzukommen, die ihm von den v o l l besetzten 
Tischen zugerufen wurden. Uns tat er leid, i n 
diesem Kesseltreiben war er der Hase 

W i r liefen gern selber zu der Klappe im 
Küö .enfens te r , bestellten Streuselkuchen und 
goldgelben Käsekuchen mit schwarzen Kor in then 
darin und trugen ihn auch gleich zu unserm 
Tisch. Inzwischen war auch der Kaffee da. W i e 
gut das d r a u ß e n schmeckte! Immer mehr G ä s t e 
kamen. A m See entlang kamen sie von Met-
gethen her gewandert, andere waren in Königs­
berg in die Samlandbahn gestiegen und danach 
noch ein Stück gewandert, von Drugehnen-Galt-
garben nach Wargen. 

Nach dem Essen hatten wi r keine Ruhe mehr 
zum Sitzen. Zuerst liefen w i r auf den kle inen 
Bootssteg und stiegen in den Kahn , der dort 
festgemacht war. D r ü b e n ü b e r dem See erhob 
sich das Schloß Prey l , von hohen B ä u m e n um­
geben. Seitlich stand dicht am See das Pfarrhaus, 
weiter l a n d e i n w ä r t s im Friedhof die alte Dorf­
kirche. 

ü b e r den l i ebevol l gepflegten Friedhof kamen 
wi r auf eine Wiese und dann auf schmalem W e g 
in den W a l d . Durch die B a u m s t ä m m e hindurch 
sah man immer wieder den See aufleuchten. Die 
Eltern liebten diesen W e g . Sie fanden eine Bank, 
hoch ü b e r dem Ufer am Waldrand , und w i r K i n ­
der liefen auf Anemonensuche. W i r kannten die 
Walds te l len , wo sie wuchsen und kamen mit 
g r o ß e n S t r ä u ß e n zurück. W i r l i eßen sie bei den 
Eltern und schlüpften noch schnell durch ein 
Heckenloch hindurch auf eine Wiese , auf der 
drei alte, hohe W i l d b i r n b ä u m e standen. 

Ob sie schon b l ü h t e n ? 
Im Herbst hatten w i r unten im Grase v ie le 

von den kleinen, glatten goldgelben Birnen ge­
funden, die so w ü r z i g - h e r b schmeckten. 

Das Herumspringen hatte uns hungrig ge­
macht. Va te r freute sich ü b e r unseren Appet i t , 
als w i r im Warger Gasthaus so kräf t ig in die 
Landwurstbrote bissen. 

Die ausgeruhten Pferde hatte Heinrich wieder 
eingespannt. Er fuhr auf dem holprigen Pflaster 
vor dem Gasthaus vor an der Treppe, die zu 
dem Laden führte . H ie r gab es aber auch alles, 
v o n Holzpant inen, Eimern und Schüsseln ü b e r 
sämt l iche Kolonia lwaren , Schreibwaren, Toilette­
ar t ikeln bis zu W ä s c h e - und Kleiderstoffen. W a s 
nicht auf Tischen, Regalen und auf dem Boden 
Platz hatte, das baumelte von der Decke her­
unter. Das alles wurde von uns Stadtkindern 
bestaunt, wenn w i r mal eine Ansichtskarte oder 
etwas Süßes dort kaufen durften. 

Gleich hinter Wargen kamen wi r an der alten 
W i n d m ü h l e vorbei . A u f der Fahrt schauten w i r 
eifrig nach beiden Seiten aus dem offenen 
Wagen . Vate r war auf dem Lande aufgewachsen 
und kannte die Arbe i t des Landmannes. Er 
freute sich an den sauberen Äckern , an der dich­
ten, g r ü n e n d e n Wintersaat . 

W e n n dann auf der l inken Seite das Königs­
berger Wasserwerk Hardershof auftauchte, dann 
begann die Stadt. 

Durch die Fuchsberger A l l e e fuhren wi r zur 
Hufenallee und hielten bald vor unserm Haus 
in der Goltzal lee. 

Die frische Frühl ings luf t hatte uns so wohl ig 
m ü d e gemacht, — schnell schliefen w i r ein U n d 
wir schliefen fest und tief. 

L u c i e M ü l l e r 

der Oberteich, die v ie len Parks und G r ü n d e 
rings um die Stadt, der Pregel mit seinen W i e ­
sen, nach Metgethen und Tannenwalde und Neu­
hausen zu die W ä l d e r — das alles wartet auf 
uns, eine Skala von G r ü n t ö n e n , die vom zarte­
sten L ind der jungen Lärchen bis zum tiefsten 
Dunkel der Tannenforste reicht. Auch jetzt, im 
f rühes ten Früh jahr , zeigt dieses G r ü n Abstu­
fungen, wie sie keine Palette aufweisen kann 
Satt und dicht wie eine Bürs te steht die Winter­
saat auf den Feldern, die sich dicht an unsere 
Stadt heranschieben, kräf t ig ist schon der Schim-

ter l ing zu sehen, das ist ein schlechtes Zeichen. 
Und der erste Frosch im Wasser bringt T r ä n e n 
— schauen w i r nicht zu genau in den Bach, v i e l ­
leicht paddelt ein noch wintersteifes Poggchen, 
dem der murmelnde Bach den Wecker gestellt 
hatte, gerade vom Grund empor. Auch der Storch 
hat es mit der Wahrsagerei , obgleich er selber 
davon keine A h n u n g hat. Sieht man den ersten 
Storch fliegen, bedeutet das Fle iß und W o h l ­
stand. Sitzt der Adebar aber auf dem Nest, dann 
prophezeit er das genaue Gegentei l . 

Der gelbe Schmetterling hat unser Stimmungs­
barometer ganz auf heiter gestellt. 

Ist das freundliche Ausf lugs lokal , das sich die 
vielen Verandaaugen schon wachgerieben hat, 
etwa nicht geöffnet? Es ist! W i r poltern die höl­
zerne Treppe empor, w ü h l e n uns hinter der T ü r e 
durch einen dichten Win te rvorhang und lassen 
uns dann an einem der frischgestrichenen Tisch-

mer des jungen Grases an den S ü d h ä n g e n der 
Wal lan lagen , ganz hel l das K n o s p e n g r ü n der 
S t räucher , am Rand der Schlucht. 

Die Schlucht hat es mir besonders angetan. A n 
ihrem oberen Saum gibt sie sich noch recht fröh­
lich mit ihren guittegelben Huflattichtupfern. 
Dann kommen die ernsten Buchen, deren Silber­
s t ä m m e im Sonnenlicht so blank schimmern, als 
w ä r e n sie frisch geputzt worden. Ihre Kronen 
sind noch kah l . Buchen sind eben mißt rau isch 
und warten sehr verschlossen mit dem pflicht­
g e m ä ß e n G r ü n e n , bis der erste Kuckucksruf 
durch die Schlucht kommt. Dann ist ihr licht-
g r ü n e r Baldachin aber auch das Zauberhafteste 
was man sich denken kann. 

Das Licht fließt ungehindert durch das kahle 
G e ä s t und w ä r m t das alte Laub, das der letzte 
Herbst als Decke ü b e r den Boden gespreitet hat. 
Jetzt regt es sich darunter: Hier ist es ein grü­
nes Spitzchen, dort ein fester, schmaler Ha lm, 
ein blankes Blatt, und auf einmal ist die alte 
Decke mit Sternchen bestickt, mit den wie hin­
getupften Blü ten der S t e rnb lümchen und den 
f e ingeäde r t en , rosa angehauchten Köpfen der 
Anemonen. H i e r und da gibt es ein ganzes K i s ­
sen von Leberb lümchen , blauer noch als die 
Waldvei lchen, die das Duften ihren kleineren 
Schwestern in der Hecke am W a l l ü b e r l a s s e n . 
Dazwischen die noch ganz zarten Qui r l e des 
Waldmeisters . 

In der dunklen Tiefe des Grundes, wo der 
Bach fließt, ist der F rüh l i ng noch nicht zugelas­
sen. Das Herbstlaub riecht faulig und liegt hier 
so dicht, daß der Fuß tief in den M u l m einsinkt. 
A b e r am Bach arbeiten sich schon die ersten 
Uferpflanzen hoch. W a s es werden w i l l , we iß 
man noch nicht oder — seien w i r ehrlich — un­
sere botanischen Kenntnisse reichen wieder ein­
mal nicht aus, um das dickknol l ige Etwas zu 
entlarven, aus dem ein dicker Schaft empor­
schießt. A b e r ein wenig s p ä t e r wi rd hier der 
ganze Grund ü b e r w u c h e r t sein, eine feuchte, ge­
heimnisvol le W i l d n i s , die für Kinder füße ge­
fährlich sein kann. 

Der Bach hat es e i l ig . Er fließt so hastig daher, 
als m ü s s e er die M ü ß i g k e i t des Winters wieder 
wettmachen. E in paar welke Blä t ter segeln wie 
Schiffchen auf der blanken Flut. 

U n d da ist er auch schon, der erste Schmetter­
l ing ! E in gelber, zitternder Tupfer i rgendwo 
unter dem h e l l g r ü n e n Himmel . Ein Zitronen­
falter! Gelb ist gut, das wi rd ein fröhliches Jahr l 
A b e r einen dunklen Falter als ersten Schmet-

Aufnahme: Grunwald 

chen nieder. Gestern h ä t t e n w i r einen steifen 
Grog getrunken — heute möch ten w i r am l ieb­
sten ein Eis essen! So haben w i r auf F r ü h l i n g 
umgeschaltet. A b e r Eis gibt es noch nicht. 
Glumskuchen mit Schmant ist auch was Gutes. 
Und da sitzen w i r nun, i rgendwo am Rand der 
Stadt, in Julchental oder K ö n i g s h ö h oder i n der 
Hammerschmiede, die Backen brennen vom 
Früh l i ngswind , aber der g r o ß e Kachelofen bu l ­
lert noch recht w i n t e r m ä ß i g , und das ist gut. 

A l s w i r fortgehen, ziehen w i r hubbernd den 
Mante lkragen hoch, denn aus dem Grund steigt 
es k ü h l und feucht empor. M a n m u ß an den ar­
men Schmetterling denken. U n d dem Kirsch­
b ä u m c h e n im Wir tsgar ten, das noch ü b e r l e g t , 
ob es seine Knospen morgen öffnen so l l oder 
nicht, möchte man zurufen: „ W a r f man noch 
ein Wei lchen, du kommst schon noch zur Zeit!" 

R. V . - R . 

Goahn Se tohus . .. 
K ö n i g s b e r g e r Fischmarkt. Nicht zu Unrecht 

hat der K ö n i g s b e r g e r Philosophieprofessor K a r l 
Rosenkranz den auf dem Fischmarkt waltenden 
Damen zugestanden, daß sie das Sch impf-ABC 
von „ A a s k r ä t " bis „ Z e t e r k r ä t " vir tuos beherrsch­
ten. E in unbehaglicher Tatbestand für junge, 
schüch te rne Hausfrauen. U n d so eine Hausfrau 
war auch einst meine Mutter . Fre i l ich konnte 
man Fische auch bei Langanke kaufen, der da­
mals noch in der A l t s t ä d t i s c h e n Langgasse sein 
renommiertes Geschäft betrieb Aber in einer 
Beamtenfamilie m u ß t e jeder Silbergroschen drei­
mal umgedreht werden. So ging meine Mut te r 
zum Fischmarkt. 

„Na Madamche, wat Wullen Se? Hie r scheene, 
frische Zand l" 

„ W a s kostet denn dieser Zander?" 
„ N e u n Dittchen, Madamche." 
„Ach, das ist aber teuer." 
„Teier? Teier?" groll te die Fischdame, „na, 

wat wul le Se denn g ä w e ? " 
„Nein , das sag ich nicht, dann schimpfen Sie." 
„Öde schempfe? I, wo war öde." 
„Doch, Sie werden schimpfen." 
„Na, öck schwör Ihne, dat öck n id i sdiempfen 

tu." 
„Na dann: sechzig Pfennige." 

, „Mien Goldstick, goahn Se tohus." 
Und meine Mut ter ging nadi Haus — aber 

vorher zu Langanke. R 

Der Königsberger Landgraben 
W e n n auch K ö n i g s b e r g nicht arm an Möglich­

kei ten für S p a z i e r g ä n g e und Ausf lüge nach allen 
Himmelsr ichtungen war — eine Wanderung am 
Landgraben entlang stand doch eigentlich im­
mer an erster Stelle. In der Zei t vo r dem Ersten 
W e l t k r i e g , als die Hufen noch den äuße r s t en 
Vorposten der Stadt nach Wes ten bildeten, 
reichte er sogar bis zur B a h n s t r a ß e , der spä t e ren 
H i n d e n b u r g s t r a ß e . A l s jedoch weitere Wohn­
vier te l erschlossen wurden , m u ß t e unser Land­
graben diesen weichen und sich auf einen unter­
irdischen Abfluß b e s c h r ä n k e n . Erst von den 
F ü r s t e n t e i c h e n ab konnte man nun seinem ab-
wedi lungsreichen Lauf folgen. 

Eigentl ich war der Landgraben ein beschei­
dener, unbedeutender Gese l le v o n kaum zwei 
bis drei Me te r Breite. Er so l l v o n niemand Ge­
ringerem als Coppern icus angelegt worden sein, 
um der K ö n i g s b e r g e r Wasserversorgung zu 
dienen. E in schmaler F u ß w e g , zunächs t wohl nur 
für die W ä r t e r bestimmt, füh r t e unmittelbar an 
seiner U f e r b ö s c h u n g hin und wurde sonntags 
wie alltags gern von Wanderf reunden benutzt. 
W e n n w i r uns heute — fern v o n ihm — fragen, 
was uns immer wieder , und zwar zu al len Jah­
reszeiten, zu ihm hinauszog, dann ist es vor 
al lem dieses: Er lockte einen fast unmerklich 
von den Randbezi rken der G r o ß s t a d t immer 
mehr und mehr aufs freie Land hinaus und bot 
dabei immer neue landschaftliche Übe r r a schun­
gen und Reize. U n d immer umfing einen hier 
d r a u ß e n , wie nicht leicht anderswo, e in wirk l ich 
fe ie r täg l icher , erholsamer Friede. 

Im W i n t e r freilich, wenn junges, spiegelndes 
Eis ihn ü b e r z o g , dann tummelten sich gern 
schnelle Sch l i t t schuh läufe r oder auch Ski läufer 
dort. M a n gelangte ü b e r den Landgraben zuerst 
zu den F ü r s t e n t e i c h e n , wei ter hinaus auch zu 
den Phil ippsteichen, die mit ihrer Umgebung 
den Sport lern mehr G e n u ß boten als die Eis­
bahnen im Bereich der Stadt. Einsam aber 
konnte es auch jetzt hier sein, wenn das g roße 
Schweigen in der Na tu r eingesetzt hatte und 
nur gelegentlich K r ä h e n s c h a r e n das Bi ld be­
lebten. 

W e r aber die eigentliche Landgrabenstim­
mung g e n i e ß e n wol l te , der m u ß t e erst den Früh­
l i n g oder gar den Sommer ins Land ziehen las­
sen. Dann schmück ten sich S t r ä u c h e r und Bäume , 
die einzeln oder zu Gruppen vereint schließlich 
eine dichte, schattige W a n d e l h a l l e bi ldeten. Sie 
begleiteten den Wasser lauf mit s i lbernen Kätz­
chen und g r ü n e n Blattspitzen. W e n n Felder und 
W i e s e n ihre buntfarbenen B l u m e n g e w ä n d e r 
anlegten und w e i ß e F r ü h l i n g s w o l k e n ü b e r den 
durchsichtig blauen H i m m e l segelten, dann war 
es w i rk l i ch eine Lust, dort ent langzuwandern. 

W i l l k y , das einfache Bauerngasthaus mit mas­
sigem Strohdach und den g r ü n e n F e n s t e r l ä d e n 
an w e i ß g e t ü n c h t e r W a n d , das als letztes Haus 
eines Dorfabbaues zwischen spä r l i chen F ö h r e n -
und B i r k e n s t ä m m e n da lag, bot dem Wandere r 
die Mög l i chke i t einer letzten S t ä r k u n g . Doch 
dann bl ieben alle Zeichen der S t a d t n ä h e , Chaus­
see wie T e l e g r a p h e n d r ä h t e und auch die sonst 
dankbar ge schä t z t e Elektrische, hinter eineuj 
zurück. Ba ld war auch die Ringchaussee, die i n 
wei tem Kreise die Stadt als Schu tzgü r t e l umzog, 
nur noch als schmaler, s d i w a r z g r ü n e r Streifen 
am Horizont wahrzunehmen 

Den weiten, dann plötzl ich wieder engen 
K r ü m m u n g e n folgend, durch die sich das Land­
schaftsbild f o r t w ä h r e n d verschiebt, wandert es 
sich p räch t ig an dem Lauf des sanft f l ießenden 
Wassers h in Frei nach a l len Seiten, nur ab und 
zu durch nahestehende B ä u m e und Strauchgrup­
pen umrahmt, zeigt sich eine Landschaft von echt 
o s t p r e u ß i s c h e m Charakter : Schlicht und weit, 
fast herb, mit ihren flachen, durch geringe Bo-
denwel lungen bedingten Ü b e r s c h n e i d u n g e n . 
U n d in die hel l roten Felder oder die satten, mit 
dunklem, weidendem V i e h belebten Wiesen 
schiebt sich da und dort e in dunkler Streifen 
N a d e l w a l d . 

Doch immer wieder zieht unseren Blick das 
ruhige schmale Wasser mit seiner n ä c h s t e n Um­
gebung an. Der Gegensatz zu dem wasserreichen 
Pregel reizt zum Verg le i ch . W ä h r e n d sich dort 
aber unser Blick meist auf das G r o ß e , Wei te 
einstellte, erfreut sich hier das A u g e dankbar an 
den geringsten Kle in igke i t en . Das ist oft so 
wunderbar an K inde rn zu beobachten, die uns 
bei einer Landgrabenwanderung sicherlich in 
mancher Hinsicht in die Schule nehmen und 
durch ihre Freude am K l e i n e n m i t r e i ß e n kön­
nen. W a r ihnen auf dem breiten Rücken des 
Pregels ein v o r ü b e r k o m m e n d e r Dampfer nicht 
g roß , ein dahinziehendes Floß nicht lang genug 
— hier fesselt sie schon das kleinste Fischchen, 
das sie da eben am Ufer hinhuschend entdeckten. 
Hie r e r fü l l te sie die blauschimmernde Libelle , 
wenn sie scheu mi i knis terndem Fluge aus dem 
hin- und herwiegenden Schilf auffliegt, mit lau­
tem Entzücken . Der Reichtum der Natur wird ia 
gerade an solchen stdlen, einsamen Wassern 
deutlich. 

E in in w e l l e n f ö r m i g e m Fluge von Baum zu 
Baum vor uns fliehender Specht lenkt mit seinen 
lauten Rufen unser Interesse den gefiederten 
S ä n g e r n zu. Auch sie haben es hier so gut, wie 
sie es sich nur w ü n s c h e n k ö n n e n : Nahrung, 
Wasser und Unterschlupf die H ü l l e und Fülle . 
Denn eben schlägt um und ü b e r uns ein dichtes 
Blat twerk schöne r s t ä m m i g e r B ä u m e und üp­
piger S t r ä u c h e i wie in g r ü n e n W e l l e n zusam­
men. W i r sind an der s c h ö n s t e n Stelle unserer 
Landgrabenwanderung angelangt und v e r s p ü r e n 
etwas v o n dem Geheimnis des schweigenden, 
ruhenden Feierns der Natur. 

Das Wasser , das sich ein wenig weiter zu 
den Phil ippsteichen erweitert , hat hier eine 
dunkle , tiefe Farbe. N u r wo die Sonnenstrahlen 
oder der helle H i m m e l einen W e g durch das 
Laub finden, zeichnen sich scharf blanke Stellen 
ab. Das zirpende Stimmchen der Meise, ein 
munterer Finkenschlag und ab und zu der A n ­
satz eines Sprossers verraten uns, wem dieses 
k le ine Königre ich der Natur hier g e h ö r t 

M i t der s inkenden Sonne erst ging es zurück 
in die Stadt. Zu Hause nicken uns die etwas 
matten Anemonen und die ü p p i g e n Kätzchen 
mit ihren k le inen roten Kräge lchen zu. die wir 
vom Landgraben mitgenommen hab n 

R. P d w tj 1 

L i 



Jahrgang 13 / Folge 14 Das Ostpreußenblatt 7. April 1962 / Seite 11 

Die Geschichte eines alten Hofes 
und eines jungen Mädchens 

V O N H E D Y G R O S S 

Von ihrem alten Hof in Masuren fliehen Chri­
stel Balk, ihre kranke Mutter und die alte W t i -
nia gegen Ende des Zweiten Weltkrieges vor 
den heranrückenden sowjetischen Truppen. Chri­
stels Vater ist schon lange beim Volkssturm. 
Karl Heinz, ein junger Offizier, der auf Balkshot 
einquartiert war, nimmt die drei Frauen in sei­
nem Lastkraftwagen mit auf dem Weg nach 
Westen. 

8. F o r t s e t z u n g 

A b e r die Rasere i dauerte nur eine k l e ine W e i l e 
A l s sie be i B o r k e n in die Hauptchaussee e in­
bogen oder e inbiegen wo l l t en , fanden sie sie 
v o l l k o m m e n verstopft von Fahrzeugen al ler 
A r t . Las tkraf twagen und Personenwagen der 
Wehrmacht versuchten sich zwischen den 
Bauernwagen Durchfahrt zu verschaffen und 
m u ß t e n sich harte, e m p ö r t e Zurufe gefal len las­
sen. D ie Bewaffneten wo l l t en augenscheinlich 
vor den Unbewaffneten den sichern Hafen er­
reichen, das machte sie den letzteren v e r d ä c h ­
t ig . V o n a l l en Se i tenwegen d r ä n g t e n immer 
neue Fahrzeuge zu der brei ten S t r a ß e Schwer­
bepackte Bauernwagen wurden gezwungen, die 
Chaussee zu ver lassen und ü b e r S t u r z ä c k e r und 
verschneite W i e s e n v o r w ä r t s z u k o m m e n K a r l 
H e i n z wurde p lö tz l ich v o n g r o ß e r Unruhe e r faß t , 
er wo l l t e unbedingt auch auf den Acke r und da 
versuchen, v o r w ä r t s z u k o m m e n Er stritt und 
schimpfte mit dem Fahrer , der unter ke inen U m ­
s t ä n d e n dazu zu bewegen war . 

Sie waren schon sehr lange unterwegs, aber 
auf der verstopften S t r a ß e kaum einige K i l o ­
meter v o r w ä r t s g e k o m m e n , da h ö r t e n sie Fl ieger 
i n der Luft. 

„Tieff l ieger — Tieffl ieger!" schrie es von al len 
Sei ten und dann auch schon gleich hinterher: 

„ S o w j e t i s c h e Panzer!" 
Ja , und dann wurde es fürchter l ich. Es war 

e in W i r b e l , e in O r k a n , und ke iner w u ß t e , w ie 
und was da geschah. N u r d a ß sie dann plötz l ich 
s t i l l s tanden u n d d a ß K a r l H e i n z den Fahrer an­
schrie: „ G a s , Gas — guerfe ldein . . ." 

A b e r da w a r es w o h l schon zu spä t . 
C h r i s t e l sah Offiziere aus ihren Kraf twagen 

herausspr ingen und h ö r t e sie schreien: „Ab­
wehr, A b w e h r — alles an die Gewehre!" 

U n d dann fielen w o h l Bomben, und M a ­
schinengewehre knat ter ten aus der Luft, und 
v o n a l l en Sei ten wurde geschossen. W a g e n 
s t ü r z t e n die B ö s c h u n g hinunter , Pferde schrien 
a i t t f ih unglaubl ichen Lauten. K a r l H e i n z und 
der Fahrer hat ten p lö tz l i ch dicke F e l l m ü t z e n auf. 
Der Fahrer b e m ü h t e sich mit unglaubl icher K a l t ­
b l ü t i g k e i t , den M o t o r wiede r i n G a n g zu b r i n ­
gen. Es g ing nicht. D a sprang er v o m W a g e n 
u n d s t ü r z t e nach v o r n zum K ü h l e r . In diesem 
M o m e n t w u r d e n sie v o n Sowjets umstell t . 

S ie zerr ten K a r l H e i n z herunter v o m W a g e n 
u n d schrien: „Du deutscher Offizier, herunter, 
D u deutscher Off iz ier!" 

C h r i s t e l k l ammer te sich fest an seinen A r m 
u n d wurde mit herunterger issen. Sie füh l te 
p lö tz l i ch eine A r t W o l l u s t , mit i h m jetzt unter­
zugehen. W i e ? Das w u ß t e sie nicht. 

Sie bekam v i e l e K o l b e n s t ö ß e v o n a l l en Sei ­
ten gegen ihren Kopf , gegen ihren R ü c k e n . Sie 
k a m erst w iede r zu sich, als W u n i a und ihre 
Mut t e r , i m Schnee neben ihr kn iend , sich m ü h ­
ten, sie aus dem Chausseegraben zu z iehen. Sie 
w u ß t e nicht, ob inzwischen Stunden oder M i ­
nuten ve rgangen waren . 

„ W o ist K a r l H e i n z ? " w a r ihre erste Frage. 
A b e r weder v o n i h m noch v o n seinem Fahrer 
konn ten sie auch nur die geringste Spur ent­
decken. 

* 
A l s sie durch Stunden vergebl ich unter den 

To ten gesucht hatten, w a n k t e n die dre i Frauen 
— selbst schon fast erfroren — die Chaussee 
ent lang h e i m w ä r t s . D i e S t r a ß e w a r jetzt i n der 
einbrechenden Dunke lhe i t ohne Leben . Ansche i ­
nend hatten die Panzer v o r sich her alles nieder­
g e m ä h t oder zur Flucht v o n der brei ten Chaussee 
v e r a n l a ß t . 

Die drei Frauen w u ß t e n nicht, wo sie waren, 
und sie hatten nur e inen Wunsch : zurück nach 
Balkshof! A b e r das Unwet te r war so schlimm, 
d a ß sie nur schrittweise v o r w ä r t s k a m e n . Der 
Schneefall hatte nachgelassen, ü b e r die eisigen 
S o l d a t e n k ö r p e r aber wehte noch immer der 
W i n d die w e i ß e n F locken v o m Boden hoch und 
bedeckte sie damit. A l s die drei zu einem k l e i ­
nen H o f d i rekt an der Chaussee kamen, meinten 
sie nicht wei tergehen zu k ö n n e n . 

Der W i n t e r t a g ist kurz , zumal er sich bald 
verfinstert und e in undurchdringliches Schnee­
treiben einsetzt. A b e r für die drei ist es einer 
der l ä n g s t e n Tage ihres Lebens. 

Tage richten sich nicht nach dem Uhrzeiger . 
Sie richten sich auch nicht nach dem Licht, sie 
s ind auf eine andere W e i s e lang oder kurz . Die ­
ser Tag war lang, so lang, d a ß die beiden J ü n ­
geren an seinem Ende aus dem H e u viel le icht 
gar nicht mehr aufgestanden w ä r e n . A b e r die 
W u n i a , die v o n sich sagt, d a ß in ihr k e i n Leben 
mehr sei, sie bringt sie doch wieder hoch, A n n a 
auf den Schli t ten, C h r i s t e l auf die Beine, die nun 
mechanisch weiterstapfen, zu rück nach B o r k e n 
und ü b e r den Berg. 

A b e r w ie wei t der W e g ü b e r den Berg ist! 
Chr i s t e l war er auf dem Rücken ihres Fuchses, 
i m W a g e n und i m A u t o , immer w i e ein Nichts 
vorgekommen. M i t den W e g e n geht es wie mit 
der Zeit , sie lassen sich nicht nach Ki lome te rn 
messen, genauso wie die Tage mit der U h r nicht 
m e ß b a r sind. Endlos s ind die Wege , wenn man 
die Schritte z ä h l t und bei jedem meint, umkip­
pen zu m ü s s e n . 

U n d dann geht es an der H a l b i n s e l vorbei , 
„ L i e b e s i n s e P , f lüs ter t Chr i s t e l v o r sich hin , aber 
wieder w i l l ke ine frohe Er innerung sich ein­
stel len und den eisigen Win t e r t ag mi ldern . 

Dann kommt der Er lenweg, der d i rekt auf 
Balkshof zuführ t , auch er ist lang, und der 
Schnee peitscht nun fürchter l ich von vorn . A b e r 
mit den dreien geht eine V e r w a n d l u n g vor sich 
W ä h r e n d vorher jeder Schritt Ver lassenhei t , 
grenzenloses Preisgegebensein war, werden sie 
hier mit jedem Schritt zuversichtlicher. Sie sind 
he imgekommen. Seit sie durch das L a n d wan­
dern, das zu Ba lkshof g e h ö r t , füh len sie sich 
sicher und geborgen. Es stellt sich das Gefühl 
e in , mit dem sie immer ü b e r diese Erde gegangen 
s ind. Es ist ja auch alles u n v e r ä n d e r t hier, ruh ig 
und sicher. 

D a ist die wei te F läche des Sees, da ist das 
B i r k e n w ä l d c h e n , und w i e der Gutshof auftaucht, 
v e r l ö s c h e n gerade s t i l l und anscheinend friedlich 
dort die letzten Lichter. 

Zeichnung- Erich Behrendt 

Es w i r d ihnen gar nicht recht b e w u ß t , d a ß 
andere als A n k a , Pierre oder die Landhelfer in­
nen die Lichter ge löscht haben k ö n n t e n . Und 
wenn man sie danach gefragt h ä t t e , vielleicht 
w ü r d e n sie antworten, d a ß die Leute sicher auch 
nicht mit dem Treck durchgekommen s ind und 
umkehren m u ß t e n , oder d a ß V a t e r v o m V o l k s ­
sturm ja l ä n g s t zu rück sein m ü s s e . A b e r es fragt 
sie ja niemand. So gehen sie weiter in den Traum 
g e h ü l l t : N u n kommen wi r heim, nun kommen 
wi r nach Hause. D a ist auch ke in Unwet ter mehr, 
und sie denken nicht mehr an ihre M ü d i g k e i t 
Oder denken sie vor M ü d i g k e i t und Erschöpfung 
nicht mehr an das alles? 

A b e r w ie sie in die A l l e e einbiegen wol len , 
lös t sich aus dem Graben unter den ersten K a ­
s t a n i e n b ä u m e n eine seltsam vermummte, un­
fö rmige Gestalt , die u n a b l ä s s i g mit den A r m e n 
winkt , abwinkt , z u r ü c k w i n k t . Die Frauen er­
schrecken sehr, sie werden aus ihrer V e r s u n k e n -
heit gerissen. Die Gestal t sieht so geisterhaft, 
so unheimlich aus. Sie wank t heran. 

H e r r Got t i m H i m m e l , der alte M o n d e r u n ! 
W e n n sie nicht so ermattet w ä r e n , und w e n n es 
nicht so gestiemt h ä t t e , und wenn sie nicht so 
vermummt w ä r e n — die drei w ä r e n ihm sicher 
um den Ha l s gefallen. Es war das wieder e in 
Stück mehr: Zuhause. Das erste Lebende, der 
erste Mensch. U n d er? M a n w e i ß nicht, wein t er, 
kichert er, lacht er? Jedenfalls scheint er sehr 
aufgeregt zu sein, na ja , sonderbar war er schon 
immer. 

Er nimmt W u n i a und Chr i s t e l den Strick aus 
der H a n d und dreht den Schlitten um: 

„Ich w ü ß t ja , d a ß Ihr kommt. Ich wart hier 
Nacht fier Nacht. Ihr dirft nich aufem Hof. Ihr 
miß t ins Jagdhaus, ich hab alles hingeschafft 
inne N ä c h t e , w i e hier noch v o n a l lem war, ehe 
sie kamen. Is wieder Hauptquar t ie r bei uns, wie 
immer. Der scheenste H o f wei t und breit, ke in 
Wunder . Diesmal s ind es die Russen. Gut, d a ß 
es schneit, Spuren werden verwehen. W e r d e n 
Eich nich finden." 

Er bl ickt nach dem Schlitten hin , auf dem A n n a 
Balk , die sich aufgerichtet hatte, wieder zusam­
mengesunken ist. 

„ A b e r Madamchen, doch nich schlapp machen! 
Ich br ing Eich bis zum W a l d r a n d . Ist alles bereit 
fier Eich im Jagdhaus. Auch trockenes H o l z . H i e r 
s ind noch Streichbolzen, wenn nich reichen sollte. 
A b e r W u n i a , macht mi r ke in Fe ier am Tage. 
N u r wenn es dunke l is, sonst finden sie Eich. Ich 
kann auch nich kommen, solange Schnee liegt, 
wegen Spuren. W e n n sie weg sind, ho l ich Eich 
gleich. M u ß ja ba ld Fr ieden sein, die unsern s ind 
ja geschlagen." 

W u n i a besieht i hn immerzu v o n der Seite: 
„Und da sagten w i r immer, er sei dumm . . . se l ig 
s ind die E in fä l t igen . . . " 

Jetzt richtet sich A n n a Ba lk mit a l l ihrer Kraf t 
auf und w i l l wissen: „Und der Herr? Ist denn 
der Her r nicht z u r ü c k g e k o m m e n ? " 

M o n d e r u n antwortet nicht, Chr i s t e l packt i h n 
am A r m : 

„So red doch, M o n d e r u n hast Du nichts v o n 
Va te r g e h ö r t ? " 

M o n d e r u n bleibt stehen, er drückt Chr i s t e l 
das Se i l in die Hand , dreht sich unruhig herum, 
als suche er etwas, dann sagt er: „Der H e r r is 
nich da, ich seh ihn nirgends." 

Ja , ja , der M o n d e r u n Geister, er war immer 
etwas sonderbar. 

Er l äß t Chr i s t e l vorgehen: „Lauf, Frei le inchen, 
wirs t doch finden, die Sucha, und dann l inks ab, 
Du we iß t . " Dann packt er W u n i a am A r m und 
häl t sie zurück . Er beugt sich vor und versucht, 
ihr v o n v o r n ins Gesicht zu sehen: „Paß gut auf 
meine beiden, ich w e i ß ja, der H i m m e l hat sie 
fier mich geschaffen, ich m u ß jetzt fier sie sor­
gen. Der Her r is tot, sie haben ihn erschossen. 
Er m u ß nich richtig im K o p p gewesen sein. W i e 
sein Vo lks s tu rm aufgerieben wurde, k ö n n t er 
sich retten A u f e n H o f kam er gleich angelaufen, 
so dammlich wie Ihr, aber am hel len Tag. D a ß 
einer am Tag kommen wi rd , das hab ich nich 
gerechnet, hab nur nachts a u f g e p a ß t , is meine 
Schuld. M u ß ich fier die beiden jetzt sorgen." 

„Sie haben unsern He r rn erschossen?" 
„ A b e r ja doch, kam mitten am Tag aufen H o f 

gelaufen K ö n n t sich doch denken, d a ß da Be­
satzung is auf sonem Hof Die hausen dir da 
vleicht! W a r ohne Mi t ze , aber man sah doch, 
d a ß es sone A r t Un i fo rm war Pistole so l l er auch 
noch inne Tasch jehabt haben. N a ja, g e w i ß 
doch, die Garde stirbt mit der Waffe in der H a n d . 
A b e r denn . ja , ja, h ä t t e er nich tun sol len, 
V o l k s s t u r m is nich Garde. Und denn hat er auch 
noch gleich zugegeben, d a ß es sein H o f is. Ich 
sag ja, wen Gott verderben w i l l , den nimmt er 
den Vers tand. Ich kennt ja auch mitte Waffe 
inne H a n d ! Paß t heit nich mehr. A b e r nu lauf 
mal, Al tche , bist ja noch von unsre Sorte, wi rs t 
schon wissen, was Ihr zu tun habt dort. N u r nich 
Feier machen am Tag, sonst finden sie Eich." 

„Du m u ß t es ihnen sagen, Monderun !" 
„Kann ich nich, sag D u es ihnen, s p ä t e r . . . nu 

lauf schon!" 
Chr i s te l ruft ihr ungeduldig entgegen: 

„ K o m m s t D u gar nicht, W u n i a ? " 
„Ich k o m m schon Kindchen, ich komm. Schimpf 

mal nicht so, Kindchen, ich b in schließlich auch 
nicht mehr die j ü n g s t e , m u ß t mich erst ein b iß ­
chen verschnaufen * 

Sie schneuzt sich, sie hustet, sie prustet und 
stolpert ü b e r die W a l d w u r z e l n v o r w ä r t s , dann 
fängt sie mit ganz seltsamer Stimme zu scherzen 
an: 

„Auf die A r t k o m m ich doch wenigstens auch 
mal ins Jagdhaus, ja, ja, ja , so geht das", dann 
murmelt sie für sich: „Me in Gott , mein Gott , 
erbarme dich unser, sie w i r d das nicht ü b e r ­
leben." 

U n d dann — sowohl A n n a , w ie Chr i s t e l geht 
es durch und durch — fängt die W u n i a zu s in­
gen an, ganz laut und mit seiner Stimme, als 
w ä r e es ganz jemand anders: „ M o r g e n r o t , Mor­
genrot, leuchtest mir zum f rühen T o d . . Tust 
D u stolz mit De inen Wangen , die w ie M i l c h Und 
Purpur prangen, ach die Rosen w e l k e n a l l . . " 
U n d dann wieder v o n vorn , immer denselben 
V e r s . 

D ie beiden andern wagten nichts zu sagen, 
sie l i e ß e n sie einfach singen, es hatte sie solch 
Entsetzen gefaßt . 

A n n a Ba lk dachte: „Mein Gott, was für Zei ten, 
die Toren werden weise, und die K l u g e n ver­
l ie ren den Vers tand." 

A n n a Ba lk bekam ihre Krä f t e nicht wieder, 
o b w o h l der alte M o n d e r u n genug zum Essen 
und T r i n k e n ins Jagdhaus geschafft hatte. Das 
Jagdhaus war dick mit Schnee bepackt und hiel t 
warm, sie hatten genug Betten und Decken da, 
und nachts kochten sie und heizten den Raum 
warm. 

A b e r eines Tages, als Mut t e r und Tochter recht 
ge faß t schienen, meinte W u n i a , ihnen den T o d 
des H e r r n nicht mehr l ä n g e r verheimlichen zu 
dür fen . Sie hatte als Chr i s t i n i n diesen Dingen 
ganz bestimmte Vors te l lungen , dazu g e h ö r t e 
eben auch, d a ß jeder tragen m u ß , was ihm auf­
erlegt wurde, und d a ß ke iner das Recht hat, ihn 
davon zu befreien. 

A b e r dies zu ertragen war A n n a B a l k nicht 
gegeben, das erwies sich nur a l l zu schnell. Ihr 
schon so lange schwaches Lebensl icht le in sackte 
zusammen und ve rg lomm langsam, ohne d a ß 
sie seither noch i rgendeinen A n t e i l an dieser 
W e l t genommen h ä t t e . 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Unser Ostetpwgramm: 
Marzipaneier in Ingwer-, Orange-, Nu$- und 
NougaHüllung mit Schokoladenüberzug 
in Original-Lattenkistchen verpackt. 
Versand erfolgt porto- und verpackungstrei. 
Wir empfehlen weiterhin: Teekonfekt und Rand­
marzipan 

f l s i b i h s i s i * Wiesbaden,KlarenthalerStr.3 

WCnlfititir, früher Königsberg Pr. 

P e k i n g e n t e n , G ä n s e u n d M a s t h ä h n c h e n 
Pekingenten 8-10 Tg. 1,20, 3 Wo. 1,70, 4 Wo. 2,10 5 Wo 2 50 DM• OtaM-
kiik»>n rr i n n e r Ganses 4 Wo. 7— DM, jede Wo. älter 50 Pf mehr. Mast-
hähndi V B ? 5 P I I c h w e r e V 15 Pf. 3 Wo. 50 Pf 4 Wo. 70 Pf, 5 Wo 1 -
DM, 6 Wo. 1,20 DM. Uber Küken u. Jungh. kostenlos. Prelsl- «ntord. 
Leb. Ank. gar. Brüterei Jos. Wittenborg (110) Liemke üb. Bielefeld II, 
Telefon Schloß Holte 6 30. 

echte 
Aus gesündesten Wald­

früchten: 
u. Garten-

la Preise lbeeren • 
Sonderangebot! 

#.Sonnenkraft" der 
gar . r e i n e | f f l • 
Bienen- f t I I J | | J neue Ernte, vorzügl. Qualität, mit 
Blüten- w Kristallzuck, eingekocht, 5-kg-Eim 

Würzig, kräftig, aromatisch, der ( i n n 4500 g) 12,50 DM. Ia Heidelbee-
wertvolle Honig für Ihre Gesund-iren (Blaubeeren) 12 DM. schwarze 
heit. 5-kg-Eimer (Netto 4-/, kg) nur!Johannisb.-Konf. 13 £ M . Hagebut-
1« m/r 01/ w rtn^ rrjpttn 2'/, ka) ten-Marmelade (Vitamin C) 11 DM. 
M DM, 2V«-kg-pose (Netto 2/. kgh portofreie Nachnahme 
9,50 DM. nortofr. Nachnahme, nur, r 

bei Honig-Reimers (seit 54 Jahren). Marmeladen-Reimen 
Quickborn (Holst). Abt. 57. Preis- Quickborn (Holstein). Abt. 65 
Mate über Dauerwurst u. Schinken verlangen Sie Preisliste üb weitere 
anfordern. Isorten Marmelade u. Fruchtsirupe., 

LEIDEN SIE AN RHEUMA ? 
Gicht, Ischias t Dann schreiben Sie 
mir bitte. Gerne verrate ich Ihnen 
mein Mittel, das vielen geholfen 
hat, auch in veralteten, sehr schwie­
rigen Fällen. ERICH ECKMEYER, 

Abt. E 1. München 27 
Mauerkircherstrahe 100 

RasierklingeDÄ i.Soling. Qualltat 
rausende Nachb 
1 flfl Wir t ° - 0 8 m m 2-90, 3,70, 4,9( 
IUU OIUWA 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,« 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
\bt.18KONNFX-Vprsaridh nirt«»nbiirrti n 

W u r s t w a r e n 
im Darm, alles nach ostpreufy Art: 

DM 
6,50 
7,50 
7,50 
I , -
7,-

Oitpr. Prefjkopf m.Küm p. kg 
Ostpr. Landleberwurst p. kg 
Thür. Rotwurst p. kg 
Kalbi oborwurit p. kg 
Mettwurst, Königsb. Art p. kg 
Grütjwursf, 

Dose 400 g Inh o. Stck. 
Königsberger Fleck, 

l'. Dose o. Stck. 

1,60 

1,80 

Sämtliche Wurstwaren sind gut ge­
räuchert, ab 4 kg po tofrei. Versand 

per Nachnahme 
Heinz Oll ch 

Reudern, Kreis Nürtingen (Wurth 

Otto Stork 
macht alle Ostpreußengruppen 
auf seinen außergewöhnlich 

schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland Ostpreußen 

(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel) 
mit eigenen — oft prämiierten 
Farbdiapositiven aufmerksam. 
Anfragen Jeder Art bitte mög­
lichst frühzeitig zu richten an 
Otto Stork. (17b) Galenhofen/ 
Bodensee ü. Radolfzell (Schwei­
zer Halde). 

Direkt ab Fabrik 
Stahlrohr-Muldankarre 
70 Ltr. Inhalt nur * g\ 

DM O U e -
Zweirad Transportwagen 
Kasttn 86x57x20 , rt 

Tragkr.l50kg nur O U . -
Anhängerkupplung dazu DM7.-

REIDE mit Kugellager u. luftberelfung 320x60mm 
Guiantie Geld zurück bei Niditgefallen 

6. Klaverkamp 78, Hachen, Kreis Arnsberg 

A M O L Bei Schmerzen und Erkältung 
sofort A M O L - die vielseitige Hausmedizin besorgen. Im 
echten AMOL-Karmelltergeist wirkt reine Naturkraftl Sie 

K A R M E L I T E R G E I S T wissen ja: A M O L die tägliche Wohltat I In Apoth. und Drog. 

O b e r b e t t e n 
D i r e k t v o m H e r s t e l l e r 

mit geschlissenen Federn nach schlesi-
scher Art, sowie mit wngeschl. Federn. 
Forte- u. verpickungsfrele lieferung. 
Sei Nichtgefallen Umtausch oder Geld 
rurück. Bei Beriahlung Skonto. 

B E T T E N - S K O D A 
(21 o ) D o r s t e n i . W e s t f . 

früher Waldenburg in Schlesien 
Fordern Sie Muiter und Preislille 

H e i m a t b i l d e r - E l c h e 
Ölgemälde-Aquarelle ab 10 DM, 
auch nach Foto gr Auswahlsenrig 
Teilzahlg Kunstmaler Baer, Berlin-
Zehlendorf, Quermatenweg 118, od 
Karlstadt (Main). Obere Torstraße 9 
bei Schäfer 

Reines G ä n s e - und Entensdimalz 
6-Pfd -Eimer 17,50 DM. reiner Bie­
nenhonig, 9 Pfd 9.90 DM. Geflügel-
Hinz.. Abbehausen 1. O. 

Waldpflanzen 
gute Kapitalanlage. Verpflanzt 
mit guter Bewurzelung. Tan­
nen 4j. 25/50 cm 100 Stck 12 DM, 
Tannen 3j. 20/40 cm 100 Stck. 
7 DM, Sitkafichten 4j., feuchte 
Böden, 30/60 cm 100 Stck. 15 DM, 
Blautannen 4j. 20/35 cm 20 DM, 
Jap. Lärchen 3J. 60/80 cm 15 DM, 
80/120 cm 22 DM, Rotbuchen 80' 
100 cm 35 DM, 100/125 cm 40 DM, 
60/80 cm 24 DM, Omorika (serbi­
sche Fichte) 25/40 cm 24 DM, 
Douglastannen 30/50 cm 24 DM, 
Weymutskiefern 20/30 cm 15 DM, 
Schwarzkiefern 2j. 10 DM, Thu­
ja 4.1. 30/60 cm 32 DM. Alles per 
100 Stck. Rosen für Schaubeete 
und Teerosen mit Namen, A-
Ware, je 10 Stck. 11 u. 12 DM. 
Obstbäume, Blütenstr. urw. laut 
Preisliste. 

Emil Rathje, Baumschulen 
Rosenstadt Pinneberg (Holstein) 

Abt. 11 

Direkt an Prlyat. 10 Jahre C aran t i e. Jptfc 

F a h r r ä d e r « b j £ • 
wöchentl.Riesenauswahl. Katalog frei. 
Hans W. Müller, Abt 23 Solingea-Ohligi 
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Der 110 Quadratkilometer bedeckende Mauersee ist der nördlichste der drei großen 
masurischen Seen. Kilometerweite Landvorsprünge gliedern seine Wasser flache in mehrere 
Teile. Unser Bild zeigt einen Ausblick auf den westlichsten, den Dobensee. — Links : Der 
,Ulmendom" auf der 77 Hektar umfassenden Insel Upalten. Die Kronenaste der hohen 
Ulmen Htfen so eng ineinander. „daß man glaubte, unter der Wölbung got,scher Spitz­
bogen zu wandeln, wo das Licht nur gedämpit durch grüne Mßsa'kfenster fällt ' schrieb 
eine Besucherin der Insel. Aufnahmen: Maslo. Michalik 

August Sdiukat: 

Bei dem £t$onchet des Ntauersees 
Eine unvergeßliche Bootsfahrt mit August Quednau 

-orfo 

I n den zwanziger Jahren stand der Heimat­
gedanke im Mit te lpunkt des Unterrichts in den 
Volksschulen. A l l e r Unterricht sollte möglichst 
v o n der Heimat ausgehen und mit ihr v e r k n ü p f t 
werden. Das setzte bei den Lehrenden eine ge­
naue Kenntnis der Heimat voraus in sprach­
licher, biologischer, geschichtlicher und geogra­
phischer Hinsicht. Deshalb richtete die Regie­
rung Heimatkundekurse für sie ein, in denen 
Wissenschaftler aus ihren Fachgebieten V o r ­
t r ä g e hielten und F ü h r u n g e n machten. 

Ich war damals junger Lehrer auf dem Lande 
und erinnere mich noch heute gern jener Zeit. 
Ich muß sagen, das waren die schöns ten Jahre 
meines langen Lehrerlebens. Da war etwas ganz 
Neues, was auf uns zukam. V o m Seminar her 
waren w i r gewohnt, uns einseit ig v o m Buch her 
zu orientieren. Jetzt m u ß t e n w i r unsere Umwel t 
studieren, die Menschen und die Landschaft zu 
e r g r ü n d e n versuchen, wie das alles gewachsen 
und geworden war. 

Es war ein eifriges Suchen und Streben in 
der Lehrerschaft. W i r haben Märchen und Sa­
gen gesammelt, Sammlungen von Schmetterlin­
gen und Käfern angelegt, die Arch ive aufge­
sucht, um Mate r i a l für die Entstehung unseres 
Heimatortes zu finden. Das Schönste , es stand 
jedem frei, ein Gebiet zu w ä h l e n , das ihm be­
sonders am Herzen lag. 

W i r hatten unter den ä l t e r e n Lehrern in un­
serer Heimat einige, die auf irgendeinem Ge­
biet Hervorragendes geleistet haben. U m nur 
einige Namen zu nennen: Eugen G r a m b e r g , 
der ein z w e i b ä n d i g e s P i lzwerk herausgebracht 
hatte, D i e t z o w , den Erforscher der heimat­
lichen Moose, A d o l f G r o n a u , der i n V o l k s ­
kunde und Heimatgeschichte sich einen Namen 
gemacht hatte, und vor allem — den Erforscher 
des Mauerseegebietes August Q u e d n a u . 

Gelegentlich eines "Heimatkundekursus in 
A n g e r b u r g , bei dem der Leiter der V o g e l ­
warte Rossitten, Professor Dr. J . T h i e n e -
m a n n , und die beiden Biologen Dr. W i 11 e r 
und Dr. S t e i n k e dort V o r t r ä g e hielten, habe 
ich August Quednau kennengelernt. 

Ich sehe die beiden noch vor mir, Professor 
Thienemann und Lehrer Quednau, beide mittel­
groß , einfach in ihrem Ä u ß e r e n , in einer kur­
zen, dicken Joppe oben h in zu, in derben W a n ­
derschuhen, s t i l l und zu rückha l t end , aber mit 
leuchtenden Augen , wenn sie von ihrer Arbe i t 
sprachen, beide besessen von ihrer Aufgabe, die 
sie mit Leidenschaft betrieben. 

Ich hatte v o n seiner Arbe i t gehör t , die mich 
stark interessierte, und er lud mich ein, ihn auf 
seiner Stelle in S t o b b e n zu besuchen. In 
den Osterferien fuhr ich zu ihm hin. V o n Anger ­
burg holte er mich ab. M i t seinem eigenen M o ­
torboot fuhren wi r auf dem Mauersee h inübe r 
zur Insel U p a l t e n , wo ich bei dem W i r t für 
einige Tage wohnen woll te . 

Ich, der ich aus einer Gegend kam, die ke in 
g r ö ß e r e s G e w ä s s e r hatte, kam mir vor wie in 
einer anderen Wel t . Diese weiten Wasser f lächen 
ringsum, dieser mäch t ige Baumbestand auf der 
Insel! Zum ersten M a l e in meinem Leben sah 
ich, daß auch Kühe schwimmen konnten. Die 
Kühe des Wir tes schwammen jedesmal von der 
Insel auf die andere Seite, wenn sie dort auf 
die Wiese woll ten. 

V o m Z a u n k ö n i g b i s z u m A d l e r 

A m andern Tag holte mich mein Gastgeber 
mit dem Motorboot ab zu seiner kle inen Schule 
nach S t o b b e n. Da saß ich ihm g e g e n ü b e r 
in seinem g r o ß e n Arbei tszimmer, die schwarze 
Zigarre angesteckt, die er am liebsten rauchte, 
neben ihm eine ü b e r g r o ß e Kaffeetasse, die im­
mer gefüll t sein m u ß t e . In der Mi t t e der g r o ß e 
Schreibtisch, an den W ä n d e n ringsum Schränke 
und hohe Regale. Da standen hinter Glas aus­
gestopfte V ö g e l bis oben hin und in solcher 
Fül le , wie man das nur i n Museen sieht, vom 
Z a u n k ö n i g bis zum A d l e r ü b e r die Menge der 
Seevöge l . Jedes Stüde naturgetreu p r ä p a r i e r t 
und eigen beschriftet. 

Meine Augen kamen nicht davon los. Die 

Voge lkunde hatte mich schon immer stark in ­
teressiert. Er hatte das sofort gemerkt und ging 
bere i twi l l ig auf alle meine Fragen ein. H i e r 
merkte ich, wie wenig ich doch davon w u ß t e , 
obgleich ich mich schon einige Jahre damit be­
schäftigt hatte. Er e r zäh l t e , wie er schon als 
junger Lehrer in der Rominter Heide auf Jagd 
gegangen w ä r e und dort mit dem P r ä p a r i e r e n 
angefangen h ä t t e . M i t der Voge lkunde h ä t t e er 
ü b e r h a u p t angefangen, und der Vogelre ichtum 
hier am Mauersee h ä t t e ihn bewogen, die Leh­
rerstelle in Stobben anzunehmen. Ich staunte, 
wie naturgetreu ihm jedes Stück gelungen war. 
Diese Fül le des Mater ia ls w ä r e neben der Schul­
arbeit an der einklassigen Schule a l le in schon 
eine Lebensarbeit gewesen. Jedoch, das war erst 
ein T e i l seiner Forscherarbeit. 

Dann zeigte er mi r zehn kle ine Büchlein. Er 
hatte darin Wetterbeobachtungen aufgezeichnet 
von jedem Tag durch die zehn Jahre hindurch 
v o n 1917 bis 1927. Temperatur, N iede r sch l äge , 
W i n d , Luftdruck waren darin sorgfä l t ig und in 
seiner eigenen Schrift notiert. Seine Schüler 
hatten v o n ihm gelernt, beim A n b l i c k des H i m ­
mels das Wetter für den kommenden Tag vor­
auszusagen, wie ich mich selber davon ü b e r ­
zeugen konnte. 

Der Wi r t - v o n Upal ten sagte zu mir scherz­
weise, wenn man Lehrer Quednau a u ß e r der 
Schulzeit treffen wol le , dann dür fe man ihn 
nicht zu Hause suchen, den fände man bestimmt 
auf dem Mauersee. Damit wol l te er sagen, daß 
ihn der Forscherdrang nicht zu Hause hielt , son­
dern er immer d r a u ß e n sein m u ß t e . So hat er 
den Mauersee an v i e l en Stel len ausgelotet und 
seine Tiefen festgestellt. 

Eine Arbe i t , die ihn gerade im Augenbl ick 
am meisten beschäf t ig te , waren die Beobachtun­
gen und das Fotografieren der Ver landungs-
erscheinungen am Mauersee. Er zeigte mir ver­
schiedene Aufnahmen davon und versprach, mit 
mir eines Tages an jene Stel len hinauszufahren. 

W i r sprachen auch ü b e r seine wissenschaft­
lichen Arbei ten , die er bereits veröffent l icht 
hatte. Die Fachwissenschaft war auf ihn auf­
merksam geworden. Professoren mit ihren 
Studenten suchten ihn auf in seiner k l e inen 
Landschule am Mauersee. Sie l i eßen sich v o n 
ihm berichten, er m u ß t e sie führen. Das M i n i ­
sterium hatte ihn für zwei Jahre beurlaubt, da­
mit er in Ruhe seiner Forschungsarbeit nach­
gehen konnte. 

Wie Inseln entstehen . . . 
Die Fahrt mit ihm auf seinem Motorboot bis 

auf die H ö h e v o n L o t z e n ist mir u n v e r g e ß ­
lich geblieben. Dort hatte sich mitten im See 
eine Steinpackung gebildet, die aus dem Wasser 
herauszuwachsen schien und v o n ihm laufend 
beobachtet und fotografiert wurde. 

Es war ein schöner F r ü h l i n g s t a g als wi r hin­
ausfuhren. Die Sonne schien warm, der H immel 
ü b e r uns tiefblau, der See lag spiegelglatt und 
g länz te . N u r das g le ichmäßige Tücken des 
Motors k lang in der weiten Sti l le r ingsum uns. 
Wi ldenten , Taucher und S ä n g e r gingen vor uns 
f o r t w ä h r e n d hoch, um dann wieder klatschend 
ins Wasser zu fallen. W i r s aßen s t i l l und freu­
ten uns an dem schönen B i l d . Da zog er aus 
dem Rucksack Schwarzbrot hervor und ein Stück 
Speck und goß aus einer Feldflasche h e i ß e n 
Kaffee in einen Becher und reichte mir das hin. 
Und w ä h r e n d uns das Boot durch die Fluten 
trug, hielten w i r mitten auf dem See ein kräf t i ­
ges M a h l und freuten uns der Schönhei t rings­
um. 

Nach weiter Fahrt — ich sah in der Ferne 
schon die T ü r m e von Lotzen — kamen wi r an 

die Stelle, wo ta tsächl ich mitten aus dem W a s ­
ser Steine herausragten. W i r hiel ten an. Er ord­
nete seine G e r ä t e zum Fotografieren und machte 
mehrere Aufnahmen. M i r war es rä t se lhaf t , w ie 
hier mitten auf wei tem See Steine vorkommen 
konnten. Er zeigte auf eine entfernte k le ine 
Insel und sagte, auch hier an dieser Stelle w i r d 
einmal solch eine Insel entstehen. W e n n die 
Steine ü b e r der Oberf läche sind, dann kommen 
die V ö g e l und halten da Rast, Kot bleibt l iegen. 
Der W i n d t r äg t Staub hinzu. Die Steine verwi t ­
tern, es bildet sich Erde. W i n d und V ö g e l br in­
gen S ä m l i n g e her. Die ersten Pflanzen kommen, 
bis dann S t räuche r und B ä u m e wachsen. 

A l s w i r den letzten A b e n d z u s a m m e n s a ß e n , 
e r z ä h l t e er, daß die Stadt Angerburg ihm an­
getragen habe, seine Sammlungen dem Heimat­
museum zu ü b e r l a s s e n , und er solle die Lei tung 
des Museums ü b e r n e h m e n . Ich w e i ß nicht, ob 
daraus etwas geworden ist. W i r haben uns nach­
her nicht mehr gesehen. Bald danach h ö r t e ich, 
daß August Quednau plötzl ich verstorben sei. 
A u f der Insel Upalten, inmitten des Mauersees, 
dem seine ganze Forscherarbeit galt, hat man 
ihn zur letzten Ruhe gebettet 

Zum 75. Geburtstag 
von Heinz Thiessen 

A m 10. A p r i l w i r d der Komponis t Professor 
H e i n z T h i e s s e n (Berl in-Wilmersdorf , 
Wetz la re r S t r a ß e 3) das 75. Lebensjahr v o l l ­
enden. Gle ich anderen zog es auch den gebür ­
tigen K ö n i g s b e r g e r nach Ber l in . Dort hat er sein 
vielsei t iges und v i e l t ö n e n d e s Lebenswerk aus­
gebreitet als Komponis t , Hochschullehrer, D i r i ­
gent, als Chor le i t e r und Musikschr i f ts te l ler . 

Den neuen M u s i k s t r ö m u n g e n , die gerade das 
Ber l in der zwanziger Jahre so erregend an­
ziehend machten, war er f ö r d e r n d e r A n w a l t mit 
g r o ß e m Instrumental- und V o k a l w e r k e n , aber 
auch mit C h o r s ä t z e n und Liedbearbei tungen, die 
seinen Namen bis in Singgemeinschaften k le iner 
Orte trugen. 

» W u r z e l h a f t e Verbundenhei t mit dem V o l k e 
und p e r s ö n l i c h e s V o r s t o ß e n des Geistes in un­
bekannte Regionen" , diesen mit seinen .eigenen 
W o r t e n umrissenen W e g ist He inz Thiessen übe r ­
zeugend gegangen. So sehr er sich auch mit ein­
zelnen Sti lr ichtungen der Mußik schöpferisch 
auseinandersetzte, er b l ieb sich selbst treu „im­
mer wieder zum Spontanen zurückzuf inden , zur 
g l ä u b i g e n Hingabe an die innere Schau". 

Z u m 70. Geburts tag wurde ihm der Berliner 
Kunstpreis ve r l i ehen und die A k a d e m i e der 
K ü n s t e veranstaltete dem Jub i l a r zu Ehren eine 
Feier mit seinen eigenen W e r k e n . B e i m Bun­
destreffen der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n am 
17. M a i 1957 in Bochum wurden auf e inem Kam­
mermusikabend auch zwe i W e r k e des Kompo­
nisten aufgeführ t , wobei seine Gat t in , die K l a -
v i e rv i r tuos in Anne l i e se Schier-Thiessen mit­
wirk te . In guter Er innerung w i r d den damaligen 
H ö r e r n das meisterliche Amsel-Septet t sein. 
(Der N D R / W D R sendet es am 10. A p r i l , 17.45 
Uhr , auf der Mi t te lwel le . ) Z u m 75. Geburtstag 
g r ü ß e n ihn, den g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Musiker , 
alle M u s i k l i e b e n d e n und Musikinteress ier ten 
wieder mit Dank und guten W ü n s c h e n . 

E. W . Sch. 

Bücher schau 

Fischer aui der Insel Kadlupka im Kissainsee, dem südlichsten Teil des Mauersees. 

Aufnahme: Maslo 

Richard W. Eichler: Künstler und Werke, Ma­
ler, Bildhauer und Graphiker unseres Jahrhun­
derts im deutschen Sprachraum. 40 Farbtafeln, 
48 Schwarzweißtafeln, 88 Künstlerbildnisse, 
nebst erläuterten Lebensläufen, 192 Seiten. 
J . F. Lehmanns Verlag, München. Leinen 
29,50 DM. 

In seinem ersten Buch .Könner, Künstler, Scharla­
tane — das R. W. Eichler im gleichen Verlan her­
ausgegeben hat — wandte er sich gegen Auswüchse, 
diktatorische Arroganz und frechen Bluff im Kunst­
betrieb. Im Vorwort dieses neuen Buches, das einen 
begrenzten Querschnitt durch die Bildende Kunst un­
seres Jahrhunderts darstellen soll, weist er au#. die 
bedenkliche Situation hin, daß das Kunstwerk heute 
fast ausschließlich durch fiskalische Verwaltung der 
Allgemeinheit zugänglich gemacht werde; Ärgernil 
nimmt er auch an der „Lenkung unseres scheinbar 
freien Kunstlebens" durch die Presse, Großstadtzei­
tungen, Rundfunk und Kunstzeitschriften, wobei ein 
bis ins Unkünstlerische gehender Extremismus be­
tont werde. — Darin steckt ohne Zweifel etwas Wah­
res. 

Eichler präsentiert dann farbige Wiedergaben der 
Werke von Künstlern, die er als maßgebend für unser 
Jahrhundert erachtet. Was sie alle verbindet, ist die 
rigurhehe, gegenständliche Arbeitsweise; Vertreter 
der abstrakten Richtung sind in diese Sammlung nicht 
autgenommen. Großen wie Käthe Kollwitz, Georg 
Kolbe, Gerhard Marks, Richard Scheibe. Bernhard 
Bleeker, Alfred Kubin, Olaf Gulbransson, Jose*. He­
genbarth, Wilhelm Lehmbruck wird wohl jeder Ach­
tung zollen. Der Autor wollte aber nicht nur „Ge­
sicherte" bringen, er nahm auch Maler und Bildhauer 
aus der Gegenwart hinzu, die nicht so allgemein be­
kannt sind. Die Auswahl muß aber Widerspruch wek-
ken, denn man sieht durchschnittliche, sogar banal« 
Bilder, neben einigen wertvollen Arbeiten. Lovl« 
c-onnth fehlt in diesem Querschnitt durch unser Jahr-
nundert. Eichler bemerkt: „Wenn die Werke mittel-
und ostdeutscher Künstler nicht in gebührender Weise 
berücksichtigt werden konnten, dann liegt das nur 
an der Schwierigkeit. Originalgemälde für die Re­
produktion bereitzustellen . . . " — Nun auch fiska­
lisch verwaltete Museen besitzen immerhin soldie 
Werk« . . . 
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D i e S c h r e c k e n s z e i t 

n a c h d e r K a p i t u l a t i o n 

v o n K ö n i g s b e r g 1 9 4 5 
Mit dem Einzug der sowjetischen Truppen 

nach der Kapitulation am 9.110. April brach iür 
die hunderttausend Menschen der zivilen Bevöl­
kerung in Königsberg eine furchtbare Leidens­
zeit an. Zehntausende von ihnen erlagen dem 
Hunger-, nur etwa 35 000 haben diese Zeit über­
leben können. — In tieler Trauer gedenken wir 
bei unseren Zusammenkünften aller Opfer des 
Krieges und der Vertreibung; wohl jede ost­
preußische Familie ist hier betroffen. 

Eine, freilich nur annähernd zu erfassende 
Vorstellung von der Verzweiflung und Todes­
angst der Menschen in jenen gnadenlosen Tagen 
vermittelt der nachstehende Berictit von Frau 
Margarete Graf (früher Königsberg, 
Dohnastraße 12). 

A m 7. A p r i l — es w a r e in Sonnabend — kam 
mein Sohn am Nachmit tag p lö tz l ich in unseren 
K e l l e r in der D o h n a s t r a ß e g e s t ü r z t . Er sagte uns, 
d a ß das Haus bis zum ersten Stock in F lammen 
stehe. W i r l iefen mit i hm zum N o r d b a h n ­
h o f Im T u n n e l unter dem Hansapla tz stand 
sein Eisenbahnpanzerzug, in dem er als A r t i l ­
ler ieoff izier Dienst tat. W i r waren froh ü b e r die­
sen Zufluchtsort, um uns war e in wi ldes H i n und 
Her , Rufen, K o m m a n d i e r e n und e in lautes Ge­
t ö s e der Masch inen . W i r s a ß e n , ü b e r w ä l t i g t und 
v o n a l l em Er lebten ü b e r m a n n t , i n e inem W a g e n , 
w ä h r e n d d r a u ß e n die F l ieger ü b e r uns kreis ten. 

In der Erwar tung der Ü b e r g a b e war unsere 
S t immung ganz g e d r ü c k t . Das Ungewisse stand 
v o r uns. Die im Zuge befindlichen Eisenbahner 
zogen nach Mit ternacht nach Metge then ab. A n 
Schlaf war nicht zu denken ; i m T u n n e l war e in 
dauerndes K o m m e n u n d Gehen . M u n i t i o n wurde 
herangetragen, M e l d e r l ie fen e in und aus. A m 
Sonntag steigerten sich die E in sch l äge , grauen­
v o l l wa ren der Lä rm, das Schreien der V e r w u n ­
deten. Gegen 2 U h r mittags h i e ß es, die sowje­
tischen T r u p p e n seien bereits am O s t p r e u ß e n -

; w e r k in der G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e und am 
- T ie rga r t en und der Panzerzug werde gesprengt. 
' D a m u ß t e n w i r A b s c h i e d vone inander nehmen. 

O b w i r uns wiedersehen w ü r d e n — das war in 
' unsern He rzen die letzte, t raurige, unausge­

sprochene Frage. Ich sah meine Geschwis ter fort­
gehen und m u ß t e nun schnell nachgehen, damit 
w i r uns nicht ve r lo ren . 

Bis zum Ende des Tunnels begleitete mich 
me in Sohn Bevor w i r das Ende des Tunnels er­
reichten, explodier te auf den G le i s en zwischen 
den B ö s c h u n g e n eine Granate und r iß Beine und 
Rumpf eines jungen Soldaten in die Luft. W i r 
nahmen Absch ied und ich klet terte eine Lei ter 

«JCII« ^hinauf, die an einer B ö s c h u n g stand. Oben g ing 
es dann l ä n g s L a u f g r ä b e n bis zum Funkhaus . 

11911 'Dor t w o l l t e n w i r in den K e l l e r n Schutz suchen. 
W i r zogen gleich in die K e l l e r der O r s e l n -
S t r a ß e , da das Funkhaus schon Treffer hatte. 

H i e r war eine M e n g e Menschen versammelt , 
a l le v o l l E rwar tung , was geschehen w ü r d e . 

V o m F u n k h a u s z u m S c h a u s p i e l h a u s 
g e t r i e b e n 

So verbrachten w i r die ganze Nacht und am 
M o n t a g gegen M i t t a g wurde es wahr , was w i r 
e rwar ten m u ß t e n . Sowjetische Soldaten — er­
hi tzt und v o m K a m p f erregt — tr ieben uns aus 
den K e l l e r n . M ä n n e r , F rauen und K i n d e r — alle 
m u ß t e n trotz des B e s c h ü s s e s i n e inen Torbogen 
der g e g e n ü b e r befindlichen G e b ä u d e . Dann wur­
den die Frauen ins Funkhaus , die M ä n n e r ins 
Schauspielhaus gebracht. N u n sahen w i r unseren 
Bruder nicht mehr. Er wurde be im Uberschrei ten 
der S t r a ß e von e inem G e s c h o ß der Bordwaffen 
eines Flugzeuges getroffen. Sein Be in war 
schwerverle tz t . U n d nun m u ß t e er noch lange 
war ten , bis er geborgen wurde. Der Blu tver lus t 
hatte ihn sehr mi tgenommen. M e i n e S c h w ä g e r i n , 
die zu ihm gerufen wurde, b l ieb bei ihm, bis sie 
v o n S a n i t ä t e r n versteckt wurde, da sie dauernd 
v o n den Russen geholt wurde und in ihrer V e r ­
zwe i f lung sich und ihrem M a n n die Pulsadern 
öffnen wol l te . A l s endlich mein Bruder operiert 
werden sollte, war es w o h l zu spä t , da die Blut­
vergi f tung schon eingetreten war. Er starb kurz 
danach 

M i t meiner Schwester wurde ich noch in der 
Nacht aus dem Funkhaus durch dunkle Trep­
p e n g ä n g e in ein anderes G e b ä u d e getrieben, 
w o noch in der Nacht wieder Russen alles ab­
leuchteten und ihre Opfer mitnahmen. Gegen 
M o r g e n lief ich meine Geschwister suchen und 
sah nur ein paar Bahren mit V e r w u n d e t e n l i e ­
gen M e i n Bruder l ag auch da, aber er hatte die 
A u g e n geschlossen und ich eilte zurück , damit 
ich "meine Schwester nicht ver lor . Unterwegs 
hatte man mir meine Handtasche mit a l l en U n ­
ter lagen aus der H a n d gerissen. Ich ahnte da­
mals noch nicht, d a ß ich s p ä t e r jahre lang m ü h e ­
v o l l darum k ä m p f e n m u ß t e , um die Bescheini­
gungen b e s t ä t i g e n zu lassen, die ich damals ver­
lo r 

Im S c h a u s p i e l h a u s m u ß t e n w i r Frauen 
nach oben gehen, unten waren unsere gefange­
nen Soldaten. Sie warfen uns ihre Uhren und 
W ä s c h e s t ü c k e rauf und vor meinen F ü ß e n lag 
eine A r m b a n d u h r , die ich nun e in paar Stunden 
als Ersatz hatte 

Die Nacht ü b e r lagen w i r zusammengepfercht 
i m Halbschlaf und in schrecklicher Angs t . A m 
M o r g e n trieb uns e in junger M o n g o l e mit einer 
langen Peitsche auf die S t r a ß e . So m u ß t e n w i r 
durch die G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e gehen und 
auf dem W e g e sol l ten w i r in den K e l l e r der 
V i l l a „ G r ü ß Got t" F rau Jo l i t z , meine Schwester 
und ich suchten einen Se i tenweg auf W i r kamen 
dann in eine Behausung, die w o h l ein ehe­
mal iges Franzosenlager war. Dort ü b e r n a c h t e t e n 
w i r . Das w a r eine Schreckensnacht. 

A m M o r g e n gingen w i r fort, um nach unserer 
W o h n u n g zu sehen. Sie war ausgebrannt und 
tot und leer. 

Q u ä l e n d e T a g e i n M a r a u n e n h o f 
A m Oberte ich kochten sich Russen ihr Früh­

stück. Sie gaben uns Tee, Zucker und Brot. U n d 
w i r g ingen dann ruhelos durch die A n l a g e n am 
W a l l g r a b e n entlang. U n d dann entschlossen w i r 
uns, unserem Leben e in Ende zu machen und in 
den Ober te ich zu gehen. 

W i r gingen durch M a r a u n e n h o f . W i r 
w o l l t e n i n den Oberteich. Plötzl ich stand vor uns 
e in K u n d e meiner Schwester. H e r r Intwen riet 
uns energisch ab, ins Wasse r zu gehen. Er hielt 
uns das als S ü n d e v o r und riet uns, mit i hm in 
e inen Luftschutzkeller zu kommen. F r a u Jo l i t z 
und das junge M ä d c h e n , das sich uns angeschlos­
sen hatte, trennten sich v o n uns. U n d w i r beide 
gingen zur V i l l a des Baurats Heydeck. Dort 
waren w i r mehrere L e i d e n s g e f ä h r t e n . 

W i r s a ß e n v e r ä n g s t i g t i n unserm k le inen Luft­
schutzkeller, in der Nacht unausgekleidet auf 
dem F u ß b o d e n , a n e i n a n d e r g e p r e ß t w ie Her inge . 
Sechs- bis s iebenmal kamen Russen, mit den Ge­
w e h r k o l b e n klopften sie an die Tür , bis w i r sie 
öf fne ten . Sie suchten alles durch, nahmen auch 
oft jemand mit. 

U n d nach einiger Zei t trieb man uns dort 
heraus, da die V i l l a v o n den Russen besetzt 
wurde, und so zogen w i r nach dem Fri tzener W e g 
in die W o h n u n g der Gemeindeschwester. Dort 
hatten w i r e in Z immer und eine Küche . Dort 
wurden w i r nicht mehr sov ie l be l ä s t i g t . Da 
waren w i r nun einige Mona te und arbeiteten an 
verschiedenen Stel len. W i r wurden von der 
Kommandantur eingesetzt und arbeiteten an 
verschiedenen Ste l len und schließlich im Was ­
serwerk. Dort luden w i r Schutt ab, klopften Zie­
gel ab und gruben und r ä u m t e n auf. 

B r e n n e s s e l n u n d E i c h e l m e h l a l s 
N a h r u n g 

W i r e r n ä h r t e n uns v i e l v o n Brennesseln und 
w i l d e m Spinat. In unserer N o t suchten w i r M u ­
scheln im Oberteich. Uber 3000 hatten w i r ge­
sammelt. D a v o n machten w i r uns verschiedene 
Gerichte. U m uns zu erhalten, verkauften w i r 
unsere k l e inen Sachen und W i r t s c h a f t s g e r ä t e ; 
aus Fahnentuch machten wi r Schürzen zum V e r ­
kauf. W i r sammelten auch Eicheln im Tiergar ten. 
Daraus bereiteten w i r M e h l und buken uns F u n ­
sen, die aber sehr bit ter schmeckten. Eine zu­
sä tz l iche Nahrung und eine sehr notwendige 
waren die Fleckgerichte In den V o r r a t s r ä u m e n 
der Fleischfabrik neben dem Wasse rwerk waren 
g r o ß e Berge von Fleck. Diese nahmen wi r , l ö s t e n 
die fettesten aus, s ä u b e r t e n sie und hatten da­
durch mehrere Mah lze i t en . Die F l e c k d ä r m e wur­
den auch eingesalzen und aufbewahrt. 

A b e r schnell waren sie a l le vergriffen, denn 
jeder versuchte sie zu erhaschen. 

In diesen M o n a t e n s ind a l l e in i n unserer 
Etage fünfzehn Personen vo r Hunger gestorben. 
Die N a m e n s ind : D a v i l l , L inde , Wolf f , Schuh­
mann, Nage l , D z i b i e l l , Launert , Frick, Namek, 
eine Schwester von F r ä u l e i n Namek , D a v i d , 
Stick, Lau — Luise K o n o p k a und Therese W i t t k e 
sind auch h i n ü b e r g e g a n g e n . M e i n e Er innerung 
ist so lebhaft, wenn ich denke, d a ß unser Tag 
stets in Gottes H a n d war. 

W i r waren mit der Zei t so e n t k r ä f t e t , d a ß w i r 
nicht mehr arbeiten konnten. F rau Doktor H a ß -
1 i n g e r , die am A m b u l a t o r i u m in der Samitter 
A l l e e beschäf t ig t war, stellte uns dann K r a n k e n ­
scheine aus, um uns von der A r b e i t zu befreien 

W i e oft g ing unser Blick zum H i m m e l und wie 
oft beteten w i r und sangen laut auf der S t r a ß e , 
um uns M u t zu machen. 

Im Dorotheenheim predigte Pfarrer L e i d e ­
r e i t e r . A b e r bald starb er auch vor Hunger , 
und bei den letzten Predigten konnte er kaum 
noch stehen. 

* 
In den K e l l e r n lagen oft noch Leichen. In den 

G ä r t e n am Oberteich fand man M ä n t e l , H ü t e , 
Jacken von Menschen, die sich e r t r ä n k t hatten. 
Das S t r a ß e n b i l d bot einen j ä m m e r l i c h e n A n ­
blick. A m Wrange l t u rm lag lange Zei t e in junger 
Soldat, dessen langes Haar im W i n d e wehte. 
Und auf den Hufen sahen w i r V o l k s s t u r m m ä n ­
ner verkohl t l iegen Welche Kr iegsb i lder ü b e r a l l 
i n und zwischen den Ruinen! Ich werde nie diese 

E indrücke los werden, und wie oft fragte ich mich 
immer wieder, warum dies alles notwendig ge­
wesen sei. A l s junges M ä d c h e n hatte ich mit 
Begeisterung das Buch v o n Bertha v. Suttner 
„Die Waffen nieder" gelesen. W a r es umsonst 
geschrieben worden? Der Erste W e l t k r i e g war 
genauso sinnlos w ie dieser. Ich war sehr traurig, 
wenn ich dachte, d a ß die Menschen nicht k l ü g e r 
werden. Ich betete auch dafür , d a ß sie zur E i n ­
sicht kommen w ü r d e n . N u r die Liebe kann hel­
fen, nicht der H a ß . 

Aum.: Krauskopf 

Königsberg brennt: Links, am rechten Vier des 
Hundegatts — der schmalen Stelle des Pregels 
— die Trümmer der alten Lastadiespeicher. In 
der Mitte sind links die Speicherbauten nach 
der Grünen Brücke zu auf dem vorstädtischen 
Ufer erkennbar. Weiter nach rechts die lange 
Front der Werfthafle. Im Hintergrund ragt der 
Turm der Haberberger Kirche in den von Rauch­

wolken verhängten nächtlichen Himmel. 

Eine Bitte der Königsheigei Kaitei 
Durch die K ö n i g s b e r g e r Ka r t e i , die bei der 

Patenstadt Du i sburg ge führ t w i r d , konnte schon 
v ie len Landsleuten geholfen werden, ihre A n ­
g e h ö r i g e n und Freunde, ihre ehemal igen Nach­
barn und K o l l e g e n wiederzufinden. Besonders 
stark w i r d die Kar t e i für die Ermi t t lung v o n 
Zeugen in Renten-, Pensions- und Lastenaus­
gleichsangelegenheiten in Anspruch genommen. 
Leider k ö n n e n nicht a l le Anf ragen erfolgreich 
beantwortet werden, w e i l e in T e i l der K ö n i g s ­
berger sich noch nicht gemeldet hat. Jeder soll te 
aber bedenken, d a ß nach ihm gefragt werden 
kann. 

Die Kar t e i so l l auch diejenigen K ö n i g s b e r g e r 
aufweisen, die im Kr iege und nach dem Kr iege 
gestorben sind. A l l e , die ü b e r diese Toten etwas 
wissen, auch alle, die 1945—1948 in K ö n i g s b e r g 
bleiben m u ß t e n , k ö n n t e n v i e l zur A u f k l ä r u n g 
dunke l gebliebener Schicksale beitragen, wenn 
sie nach der Er innerung A n g a b e n für die Kö­
nigsberger Kar t e i machen w ü r d e n . 

A n al le K ö n i g s b e r g e r ergeht daher die 
dringende Bitte, sich zur K ö n i g s b e r g e r Kar t e i 
bei ihrer Patenstadt zu melden. W e r Anschrif ten 
von Landsleuten w e i ß , die verhinder t sind, ihre 
Angaben zu machen, w i r d gebeten, s tel lver­
tretend für sie nach Duisburg zu schreiben. W i r 
denken dabei besonders an diejenigen K ö n i g s ­

berger, die dieser Auf ru f nicht erreichen kann , 
w e i l sie nicht i n der Bundesrepubl ik oder i n 
W e s t - B e r l i n wohnen. 

Die M e l d u n g zur K ö n i g s b e r g e r K a r t e i w i r d 
erleichtert durch die Benutzung des hier abge­
druckten Karteiblat tes . D a die zahlreichen ehe­
mal igen B ü r g e r unserer Hauptstadt K ö n i g s b e r g 
nicht so leicht zu erfassen s ind wie die Lands­
leute anderer o s t p r e u ß i s c h e r Kre i se , wurde aus­
nahmsweise dieser W e g g e w ä h l t . K ö n i g s b e r g e r 
Suchmeldungen kann das O s t p r e u ß e n b l a t t aus 
R a u m g r ü n d e n nicht br ingen, w e i l Tausende v o n 
N a m e n genannt werden m ü ß t e n . 

K a r t e i b l ä t t e r k ö n n e n auch in Duisburg ange­
fordert werden. Es w ü r d e auch g e n ü g e n , wenn 
man die Angaben des Karteiblat tes formlos 
durch Brief oder Postkarte ü b e r m i t t e l t . 

Es soll te auch nicht vergessen werden, W o h ­
nungswechsel und andere Ä n d e r u n g e n , z. B. Ehe­
s c h l i e ß u n g e n und S t e r b e f ä l l e , mi tzute i len . 

Die Kar t e i w i r d beim K ö n i g s b e r g e r 
T r e f f e n i n D u i s b u r g am 15. und 16. Sep­
tember 1962 öffentl ich zur Auskunf te r t e i lung 
bereitstehen. Es w ä r e sehr zu w ü n s c h e n , wenn 
sie bis dahin durch mögl ichs t v ie le zeitnahe 
M e l d u n g e n auf einen Zustand gebracht werden 
k ö n n t e , der e inen z u v e r l ä s s i g e n Auskunf ts - und 
Suchdienst e rmög l i ch t . 

Bitte ausschneiden und an die Stadt Duisburg, Patenstadt für Königsberg Pr., senden. 

N a m e 

o Bei Frauen Gebur t sname : . 

V o r n a m e 

G e b . - T a g : G e b . - O r t : Kreis : . 

Famil ienstand: led. verh. verw. gesch. 
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Vorname Geb.-Tag Geb -Ort 

Anschrift: 

Tätigkeit: Arbeitsstile. 
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20. April. Johannlsburg, Kreistreffen in Düsseiaori 
S./6. Mai: Elchniederung: Haupttreffen in Nordhorn 

im Rolinck-Bräu 
12./13. Mai: Ort Olsburg. Kreistreffen in Ratzeburg bei 

Schipper 
19. /20 Mai: Lotzen, Haupttreffen mit 350-Jahr-Fele> 

der Stadt Lotzen In Neumünster 
20. Mal: Schloßberg, Kreistreffen In Bochum-Gerthe 
27. Mal: Johannisburg, gemeinsames Treffen mit 

den Kreisen des Regierungsbezirkes Allenstein 
in München 
Regierungsbezirk Allenstein. gemeinsames Tref­
fen der Kreise in München. 

31. Mal: Lablau, gemeinsames Treffen mit den Sam-
ländern und Natangern in Stuttgart. 

3. Juni: Pr.-Holland. Haupttreffen in Hamburg in 
der Elbschloßbrauerei 
Sensburg. Kreistreffen in Remscheid 
Memel, Heydekrug und Pogegen, Haupttreffen 
In Hamburg In „Planten un Blomen". 
Osterode, Haupttreffen In Hamburg in der Mensa 
der Universität. 

18. /17. Juni: Angerburg, Haupttreffen In der Paten­
stadt Rotenburg (Han). 

17. Juni: Ebenrode. Kreistreffen In der Patenstadl 
Kassel. 

34. Juni: Neidenburg, Bezirkstreffen In Hannover 
Im Kurhaus Limmerbrunnen 
Labiau, gemeinsames Treffen mit den Natangern 
und Samländern in Frankfurt a. M. 
Bartenstein, Haupttreffen tn der Patenstadt Nien­
burg (Weser). 
Schloßberg: Haupttreffen in Winsen (Luhe). 

30. Juni/1. Juli: Insterburg. Haupttreffen in Krefeld 
im Stadtwaldhaus 

1. Juli: Ebenrode, Kreistreffen In Essen-Steele Im 
Stadtgartensaalbau. 
Johannisburg, Haupttreffen In Hamburg In der 
Eibschloßbrauerei. 
Osterode, Kreistreffen mit zehnjährigem Paten­
schaf tsjublläum in der Patenstadt Osterode 
(Harz). 

3. Juli: Orteisburg, Kreistreffen In Essen. Städti­
scher Saalbau. 

15. Juli: Rastenburg. Haupttreffen In der Patenstadt 
Wesel. 
Mohrungen, Kreistreffen in Hamburg In der 
Eibschloßbrauerei In Nlenstetten. 
Osterode, Kreistreffen in Herne Im Kolptnghaus. 

28. /29. Juli: Gumbinnen. Haupttreffen in der Paten­
stadt Bielefeld 
Heiligenbeil, Haupttreffen In der Patenkreisstadt 
Burgdorf. 

29. Juli, Lablau, Haupttreffen In Hamburg. 
4./5. August: Lyck, Haupttreffen In der Patenstadt 

Hagen. 
S. August: Memel, Heydekrug und Pogegen, Haupt­

treffen in Hannover Im Kurhaus Limmerbrun­
nen. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniederung, ge­
meinsames Treffen in Hannover im Wülfeler 
Biergarten. 

12. August: Johannisburg, Haupttreffen In Hanno­
ver. 
Elchniederung, Kreistreffen In Lübeck Im Lokal 
Muuß, Israelsdorf. 

25. August: Neidenburg, Haupttreffen In Bochum 
im Bundesbahnhotel. 

26. August: Orteisburg. Kreistreffen In Hannover In 
den Casino-Gaststätten. 

Allenstein Stadt und Land 
Meine lieben Aliensteiner! Heute nur die kurze 

Mitteilung: Bitte, gebt alle Bestellungen für den 
Bildband Allenstein (auch spätere Nachbestellungen) 

j an unsere Geschäftsstelle in Gelsenkirchen, Dickamp-
i straße 13. Ihr könnt sie auch weiter an meine Adresse 
senden. Ich bin dann gern bereit, sie weiterzuleiten. 
Der Band wird nun In etwa sechs Wochen fertig 
vorliegen. Es grüßt in heimatlicher Verbundenheit 
Euer 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter i. V. 
Bad Godesberg, Zeppelinstraße 57 

Angerapp 
Unsere Treffen 

Ich möchte heute erneut auf die Treffen dieses 
Jahres hinweisen: Das Haupttreffen findet bereits 
am 20. Mai wie üblich In unserer Patenstadt Mett­
mann statt. Darauf folgen die Treffen am 29. Juli 
In Hamburg und am 19. August in Hannover. Ich 
bitte alle Landsleute heute erneut, sich diese Ter­
mine vorzumerken und die Treffen sehr zahlreich 
zu besuchen. Nähere Angaben über die Lokale, Be­
ginn der Treffen usw. werde ich jeweils rechtzeitig 
bekanntgeben. In Mettmann findet am Vorabend, 
wie in den Vorjahren, ein geselliger Abend statt, der 
von der landsmannschaftlichen Gruppe Mettmann 
veranstaltet wird. Alle bereits an diesem Tage, dem 
19. Mai, in Mettmann eintreffenden Landsleute bitte 
ich, ihre Quartierwünsche rechtzeitig, und zwar bis 
Ende April bei mir anzumelden. 

Das Jugendlager 
ist in diesem Jahre gesichert. Es können sich aber 
noch einige Teilnehmer im Alter von 12 bis 18 Jah­
ren melden. Anmeldungen bitte ich an mich zu sen­
den. Wie ich bereits bekanntgab, dauert das Lager 
vom 23. Juli bis zum 4. August in dem am Baldeney-
See in der Nähe von Essen gelegenen Jugendhelm. 
Sämtliche Kosten für die An- und Abreise sowie für 
Unterkunft und Verpflegung werden von dem Kreis 
getragen. 

Wilhelm Haegert, Kreisvertreter 
Düsseldorf, Zaberner-Straße 42. 

Elchniederung 
Jahreshaupttreffen in Nordhorn im Rolinckbräu 
Am 5. Mai, 14 Uhr, Besichtigung der Ernst-Moritz-

Arndt-Schule und kostenlose Rundfahrt durch den 
südlichen Teil des Patenkreises; Rückfahrt über 
Holland (gültiger Personalausweis unbedingt erfor­
derlich). Gegen 19 Uhr geselliges Beisammensein mit 
Tanz und humoristischen Einlagen im Rolinckbräu 
(Neuenhauser Straße 10). Am 6. Mai, 11 Uhr, Feier­
stunde unter Mitwirkung des Ostpreußen-Chors und 
der Blockflötengruppe der Blanke-Schule Nordhorn 
mit Festansprache. Programm liegt im Festsaal aus! 
Beschlußfassung über Satzungsänderung und Ver­
schiedenes. — Für die Übernachtung am Sonnabend 
stehen einige Freiquartiere zur Verfügung (bzw. 
werden Zuschüsse gezahlt). Quartierbestellungen und 
Voranmeldungen zur Teilnahme an der Rundfahrt 
sind an die Kreisverwaltung Nordhorn zu richten. 

Teilnehmer an der Busfahrt nach Nordhorn 
Der Bus fährt am Sonnabendfrüh von Lauenburg 

(Elbe) über Lütau, Schwarzenbek, Bergedorf, Ham­
burg, Bremen nach Nordhorn. Genaue Abfahrts­
zeiten werden noch bekanntgegeben. Die Fahrt­
kosten betragen etwa 22,— DM, je nach Beteiligung. 
Bitte umgehende Meldung mit Rückantwortkarte an 
Willy Bogdahn, 2057 Schwarzenbek, Düsternhorst 3; 
zur Fahrt aus dem Ruhrgebiet an Landsmann Just. 

433 Mülheim-Speldorf, Saarner Straße 448. Sofort zur 
Post geben, da die Bestellung der Busse sonst nicht 
mehr erfolgen kannl 

Gesuchte Anschriften 
Gesucht werden die Anschriften folgender Lands­

leute in der Bundesrepublik: Ackeln (Ackelningken): 
Klingbell, Waltraut; Klein, Waldemar; Klein, Erika, 
Besemer, Kurt. — Adelau (Aid. KreyWehlen): Stan-
zick, Werner und Elfriede. — Adl. Linkuhnen: Bro­
schen, Ida; Broschen, Paul, Banse, Emma; Gerull, 
Robert; Gerull, Gerda und Lieselotte; Peau, Erna; 
Kasper, Hilde; Nauendorf, Edith; Krüger, Otto; 
Koch, Helmut; Kubbutat, Kurt; Huhn, Jutta; Mat-
zeit, Franz; Manzau, Otto; Neltzel, Else; Noreik, 
Waltraut; Negraszus, Gertrud; Schlemmer, Emil; 
Schnaknies, Gertrud; Klinke, Rosemarie; Banse, 
Gertrud. — Ahlgarten: Sköries, Charlotte; Hein, 
Christa. — Allgau (Kl.-Allgawischken): Engelke, 
Martha. — Altdümpelkrug (Neu-Norweischen): 
Beyer, Martin; Kledtke, Paul; Naujeck, Minna; 
Tinneberg, Waldemar. — Altengllge (Schaugsten): 
Petrick, Margarete; Walter, Ernst; Duschneit, Emilie; 
Borchward, Edelgard; Spudeit, Olga; Brenke, 
Albert; Baltruscheit, Willi und Bruno; Gromm. Lotte; 
Dronzella, Anna; Duschneit, Hilde; Schall, Kurt; 
Turkowski, Gertrud; Aukalat, Luise; Schaguhn, 
Karl; Kukat, Gertrud; Gromm, Fritz; Lemke, Erich; 
Matties, Hedwig; Prusnat, Paul; Baumgart, Herrn. — 
Altginnendorf (Alt-Ginnischken): Barteit, Lydia und 
Otto; Faber, Heinz; Weber, Lydia; Ponellies, Wil­
helm; Taruttls, Elisabeth und Marga. — Altiwenberg: 
Berg, Hans; Lessat, Gerhard; Rudat, Otto. — Alt­
mühle (Laukeningken): Kuhn, Gertrud; Leonhardt, 
Anna; Ohlendorf, Wilhelm; Schulz, Meta; Ohlendorf, 
Franz; Kraus, Emma; Schedwill, Lydia; Brandstäter, 
Hilde. — Altschanzenkrug (Baltruschkehmen): Dorka, 
Dora; Killat, Christa; Buddrus, Franz und Maria, 
geb. Jessat. — Altseckenburg: Griegoteit. Werner; 
Jackstelt, Emil und Paul; Kruschlnski, Betty; Lap-
pöhn, Eva; Schulz, Marie; Westphal, Rudi; Werning. 
Marta; Topelt, Ella und Paul. — Alt-Sellen: Dulkies. 
Arno; Nelle, Inge; Hagel weide, Rudolf; Jagst, Edith; 
Meschkat, Oskar; Posnatzkl, Hugo; Vogt, Waltraut; 
Wedler, Helene; Harksel, Familie. — Amtal (Bal-
truscheiten H): Günter, Emma; Junghans, Frieda. — 
Anmut: Sturies, Elisabeth; Stange, Helene; Nlcke-
leit, Artur. — Ansorge: Bendig, Marta; Bendszus, 
Ulrich; Goldap, Meta; Skambraks, Emma; Szepan, 
Otto und Albert; Wetterau, Rudi; Schilling, Hilde­
gard; Wilks, Werner; Kiauka, Georg. — Antons­
wiese (Pustutten): Gawehn, Otto mit Familie; Liebe, 
Artur: Podubrin, Gertrud; Volkmann, Herta. — Zu­
schriften sind zu richten an: 

Otto Buskies, Kreisvertreter 
Hannover, Werderstraße 5. 

Gumbinnen 
Arbeitnehmer der Ziegelei Sodeiken! 

Verzeichnis der früheren Arbeitnehmer von Gut 
und Ziegelei Sodeiken bei Gumbinnen, deren Ar­
beitspapiere (Arbeitsbuch, Quittungskarten, Aufrech­
nungsbescheinigungen usw.) ganz oder teilweise ge­
rettet sind. Z i e g e l e i : König, Emil (geb. 26. 9. 
1908); Selchow, Paul (13. 12. 1908); Weber, August 
(23. 3. 1917); Moos, Karl (14. 4. 1906); Flick, Franz 
(22. 5. 1900); Thielert, Willy (2. 10. 1910); Braatz, Fritz 
(14. 12. 1899); Koch, Rudolf (1. 1. 1887). G u t : Zacha­
rias, Albert (31. 1. 1895); Zacharias, Emma (20. 9. 
1901); Lehmann, Walter (6. 8. 1927); Bienert, Gertrud 
(13. 7. 1920); Klinger, Frieda (16. 1. 1924); Flick, Wil­
helm (12. 12. 1892); Flick, Marie (4. 1. 1894); Strupat, 
Hilde (11. 9. 1926); Strupat, Minna (3. 6. 1896); Stru­
pat, Fritz (15. 12. 1893); Schober, Fritz (25. 9. 1889); 
Schober, Henriette (28. 3. 1891); Stemminger, August 
(26. 7. 1905); Plettau, Kurt (1. 1. 1915); Lehmann, Franz 
(11. 6. 1902); Lehmann, Marie (14. 11. 1900); Mattutat, 
Walter (29. 6. 1910); Thiel, Herbert (4. 9. 1923); Scha-
waller, Fritz (6. 7. 1903); Schawaller, Emma (14. 10. 
1901); Pukas, Erich (8. 5. 1918); Schmid, Eduard Hans 
(14. 11. 1898); Ross, Alice (6. 5. 1902); Müller, Emmi 
(3. 11. 1922); Güpner, Ernst (28. 12. 1888); Wichmann, 
Frieda (24. 8. 1922). — Die Unterlagen sind dankens­
werterweise durch den früheren Ziegelmelster Paul 
Kaubisch (jetzt in Coburg, Eupenstraße 99) gerettet 
worden und können von dem Sohn des verstorbenen 
Eigentümers Carl Adomat, Oberforstrat Rudi Ado-
mat in Freiburg i. Breisgau, Röteweg 25, angefordert 
werden. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 

Gumbinner in Bielefeld 
Das Treffen der Kreisgruppe der Gumbinner in 

und um Bielefeld am 17. März wies einen starken 
Besuch auf. Ähnlich wie in den Gumbinner Gruppen 
in Berlin, Hamburg, Hannover, Stuttgart soll auch 
in Bielefeld das Leben in der Heimatkreisqemein-
schaft mehr gepflegt werden. Eine starke Anregung 
dazu gibt die Bielefelder Frauengruppe unter Leitung 
von Frau Prajawa, die bei ihren Zusammenkünften 
stets tatkräftige Hilfen unseren Freunden in Not 
geben. Stadtoberinspektor Karl Olivier, der der 
Gumbinner Gruppe in Bielefeld vorsteht, begrüßte 
die Erschienenen mit herzlichen Worten. Er freute 
sich besonders, daß die uns in Freundschaft verbun­
denen Ratsherren der Patenstadt, die Herren Schulz 
und Teschner, der Einladung gefolgt waren. Der 
Kreisvertreter, Hans Kuntze, dankte dem Stadtober­
inspektor Olivier und seinen Mitarbeitern für die 
Vorbereitungen zu dem Nachmittag in heimatlicher 
Gemeinschaft. Er begrüßte die Gäste, unter denen 
sich auch folgende Mitglieder des Vorstandes der 
Kreisgemeinschaft befanden: die Landsleute Gold­
beck, Hefft und Schacknies. Der starke Besuch be­
weist, daß gerade in Bielefeld der Wunsch besteht, 
öfter zusammenzukommen und enger zusammenzu­
rücken. Unser heimatpolitisches Ziel bleibt unbeirr­
bar bestehen und unsere Aufgabe ist es. die Jugend 
mit unseren Zielen bekannt zu machen. Hans Kuntze 
bat alle Eltern um Unterstützung. Denn die zahl­
reichen Freizeiten im Geist der Kameradschaft und 
der Anregung zur aktiven Mitarbeit am heutigen 
politischen Geschehen dienen der Erhaltung und 
Vertiefung nachbarlicher Freundschaften auch in der 
räumlichen Trennung. Zugleich bat der Kreisvertre­
ter um Unterstützung bei der Ausgestaltung unse­
res Haupttreffens am 28. und 29. Juli in der Paten­
stadt Bielefed. Ernstmalig soll am Sonntag (29. Juli) 
früh an dem Elchstandbild im Oetker-Park eine 
kurze Feierstunde gehalten werden. — Mit Freude 
und Aufmerksamkeit wurde ein Lichtbildervortrag 
(von Landsmann Goldbeck und Gebauer gehalten) 
entgegengenommen. Es waren besonders schöne 
Stunden des Zusammenseins, zu denen Landrat a. D. 
Walter, Superintendent Klatt und Pfarrer Moritz 
sowie unser nimmermüder Karteiführer Llngsminat 
die herzlichsten Grüße gesandt hatten. G./K. 

Jugendkreis In Bad Oeynhausen 
In jedem Jahre veranstaltet die Kreisgemeinschaft 

Gumbinnen für ihre Jugend mehrere Jugendfrei­
zeiten, um den Heimatgedanken und heimatliche 
Tradition zu pflegen und ihrer Jugend die Pflicht 
bewußt werden zu lassen, für die Heimat mit allem 
erforderlichem Ernst einzutreten. Unter diesem Ge­
sichtspunkt dürfte die Freizeit, die wir auf Ein­
ladung von Herrn G. Jans vom 19 bis 24. März In 
Bad Oeynhausen im „Institut für pol. Bildung" ver­
bracht haben, zu den wichtigsten dieses Jahres ge­

hören. Uns erwartete ein umfangreiches Arbelts­
programm (Wurzeln des Kommunismus: dem hlst. 
und dlalekt. Materlaiismus, das Selbstbestimmungs­
recht der Völker, die gegenwärtige Sowjetpolitik und 
ihre Ziele, Möglichkeiten der westlichen Politik im 
Kampf gegen den Bolschewismus). Ausgezeichnete 
Referenten sorgten dafür, daß wir uns mit fast wis­
senschaftlicher Gründlichkeit mit den Fragen aus­
einandersetzen. Und so ist es wohl nicht unangebracht, 
noch einmal den Referenten G. Jans, H. Thum, O. 
Krasowski, Major Koch und nicht zuletzt unserem 
unermüdlichen Betreuer Hefft herzlich für ihre Bei­
träge zu danken. In einer Protestschrift wurde zu 
dem „Memorandum der Acht" Stellung bezogen. 
Aber auch die persönliche Begegnung spielte eine 
wesentliche Rolle. Es Ist eigentlich eine selbstver­
ständliche Feststellung, wenn ich sage, daß der per­
sönliche Kontakt und die Kameradschaft gleich vom 
ersten Tage an zwischen uns sehr gut war. Zwei 
junge Freunde waren diesmal unter uns, die uns 
sehr anschaulich mit unserem Heimatproblem kon­
frontierten. Minna und Siegfried Hermann waren 
erst vor wenigen Tagen aus unserer Heimat in die 
Bundesrepublik gekommen. Sie waren sicher glück­
lich. Daß der Heimatkreis ihr weiteres Schicksal 
verfolgen und, wo immer es auch möglich, helfen 
wird, braucht wohl nicht besonders hervorgehoben 
zu werden. — So kann ich sicher im Namen aller 
Beteiligten sagen, daß diese Tage in Bad Oeynhau­
sen in jeder Beziehung sehr nützlich waren und 
sicher auch sehr erfolgreich. Klaus-P. Wieger 

Jugendfreizelten Gumbinnen 
Die nächsten Jugendfreizelten werden hiermit noch 

einmal kurz bekanntgegeben. Nähere Programme 
und Bedingungen werden hier veröffentlicht. Wir 
bitten jetzt schon um Anmeldungen. Vom 28. April 
bis 1. Mai in Lüneburg, Jugendherberge (Hamburg 
muß wegen der Flutkatastrophe ausfallen); vom 
27. Juli bis 4. August In Senne I bei Bielefeld (zum 
Haupttreffen der Kreisgemeinschaft); vom 29. Sep­
tember bis 6. Oktober in Berlin. — Wir hoffen, daß 
sich wieder eine große Zahl Jugendlicher zusammen­
findet. 
Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 

Friedrich Hefft 
Celle Buchenweg 4 

Heiligenbeil 
Schulbild aus 1932 oder 1933 der Mittelschule 

Vor einiger Zeit schenkte die Heiligenbeilerin, 
Frau Christel Riedel, geb. Reuter, unserer Kreis­
gemeinschaft Heiligenbeil das Negativ des oben ge­
nannten Schulbildes. Interessierten Landsleuten 
kann das Bild zugesandt werden. Bildgröße etwa 
Postkartenformat, Preis 1,50 DM je Stück (einschließ­
lich Porto). Bildbestellung und Geldeinzahlung am 
besten mittels Zahlkarte auf das Postscheckkonto 
Hamburg 2764 26, Paul Birth, 23 Kiel 1, Hardenberg­
straße 15 I. Es wird gebeten, die Absenderangaben 
auf dem linken Abschnitt der Zahlkarte leserlich zu 
schreiben und die Heimatanschrift (bei Frauen auch 
Mädchenname) auf der Rückseite dieses Abschnittes 
anzubringen. Bei Übersendung des Bildes wird ein 
Karteivordruck überreicht mit der Bitte um deut­
liche Ausfüllung und Rücksendung. Wir bereichern 
damit unsere Kreiskartei, bringen s I p anschriften­
mäßig auf den richtigen Stand und sind dann wie­
der besser in der Lage, jetzige Anschriften mitzu­
teilen. — Folgende Landsleute, die früher in unse­
rer Kreisstadt Heiligenbeil oder in der näheren Um­
gebung wohnten, sind auf dem Bild der Mittel­
schule verhältnismäßig gut und deutlich zu erken­
nen: Lehrkräfte: Su6i Gassert, Gustav Grannas. Kurt 
Guttkuhn, Karl Link, Lina Lojewski, Dr. Tepper. 
Hans Thimm; Hausmeister Konkol. Schülerinnen: 
Lotti Arndt, Eleonore Bartels, Gerda Beyer, Ursel 
Bohn, Grete Bonewskl. Edith Brasch. 7 Brasch. 
Anneliese Deege, Rotraut Ehlert, Hilde Fahle, Ur­
sula Gehrmann, Hse Gerlach, Lieselotte Goerke, 
Hilde Grunert, Inge Hahn. Hildegard Hanf, Mar­
garete Hanf, Ursula Heidemann, Ilse Hess. Renate 
Kahlweiss. Elisabeth Kantel, Gerda Klaukien, Hilde­
gard Knöpke, Dora Knorr, Christel Korn, Irmgard 
Korthals, Anneliese Krause, Eva Krause. Ilse Krause. 
Erika Kroszel, Erika Link. Lore Link, Ilse Loewens, 
Christel Margenfeld. Ursula Möwert, Elfriede Ober-
meit, Lieselotte Olschewski, Ilse von Pelchrczim. 
Maria Pritzkuleit, Gisela Pultke. Lieselotte Pultke. 
? Rehberf. Susi Reichert. Christel Reuter Thea 
Schiller, Edith Schönv/ald. Traute Schröter. Edel-
(Ilse)traut Thomaszik. Eva Trusch, Ellv Unruh. Els-
beth Volgenandt, Hildegard Wenk, Ilse Wiechert. 
Lottl Wiechert. Renate Wohlfjethan. Schüler: Erich 
Basinski, ? Bloedhorn. ? Brall, Gerhard Eckloff. 
? Grabb, ? Gradtke, ? Gulke. Hans-.Toachim Güttes 
7 Güttes, Volker Hahn, Günter Heidemann, ? Hell-
wig, Gustav Hennig, Kurt Hess. Ernst Knorr. Heinz 
Knorr. Kurt König, Werner Krause, Ernst Kusch. 
Hans-Joachim Lange. Günter Lehnke. Horst Lehnke. 
Ernst Link, Siegfried Margenfeld. ? Matzkeit. ? Mill. 
? Mill. Hans-Joachim Moritz. Karl-Friedrich Moritz. 
? Moritz. ? Moritz, ? Naujoks, ? Pahlke. Kurt Rom­
mel, ? Sohemionek, Hansl Schulz, Kurt Soecknick. 
Konrad Springer, Rudi Thurau. Bernhard Wenk, 
? Weyl, ? Wiebe, Hans Wiechert. 

Karl August Knorr. Kreisvertreter 
Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42 

Heilsberg 
Unser Patenkreis: 

Von den unzähligen Wasserläufen sei vor allem 
die Ems genannt, die das Land durchfließt. Keine 
Industrieabwässer vergiften den Fluß. So Ist die 
Ems mit ihren vielen Altarmen ein Do-
rado für Wasserwanderer, Badelustige und Sport­
fischer. Letztere sind gern pesehene Gäste der ein­
heimischen Anglervereine, die über Gewässer ver­
fügen, in denen Hechte von 20 bis 30 Pfund und 
Wildkarpfen von noch größerem Gewicht keine Sel­
tenheit sind. Wer eine Gästekarte erwerben will, 
wende sich vor seiner Fahrt schriftlich an einen der 
Sportfischervereine in Papenburg, Aschendorf. 
Rhede. Dörpen, Heede und Lathen. Neben der Bun­
desstraße 70 liegt in Herbrum, gegenüber der Gast­
wirtschaft „Goldfisch", unmittelbar an einem mit der 
Ems verbundenen Altarm ein Campingplatz. Von 
hier aus besteht die Möglichkeit, in Tagesausflügen 
alle Schönheiten des Wandergebietes zu erreichen. 
Von Süden kommend, erreichen wir als ersten Ort 
des Wandergebietes Lathen. Vier Kilometer vor dem 
Ort liegt das Naturschutzgebiet „Thümer". Über die 
Ems stoßen wir ins Moorgebiet an der holländischen 
Grenze vor. In Niederlangen grüßt neben der Straße 
eine der letzten Bockwindmühlen des Emslandes, bei 
Walchum und Sustrum lohnt ein Besuch der auf 
urbar gemachtem Moor entstandenen Neusiedlun­
gen. Von Walchum führt ein kleiner Abstecher über 
die Ems nach Steinbild, wo sich in einem Kranz von 
Waldungen Haus Campe, einer der ältesten, wasser-
umflossenen Adelssitze des Emslandes, verbirgt. 
Weit über die Grenzen des Emslandes hinaus ist die 
tausendjährige Linde von Heede bekannt. Von Rhede 
aus geht's zurück ins rechtsemsische Gebiet. Schon 
gleich hinter der Emsbrücke grüßt der Wehrturm 
der alten Amanduskirche der Kreisstadt Aschendorf, 
die viele Kostbarkeiten birgt. An der Strajße nach 
der längsten Stadt Deutschlands, Papenburg, liegt 

der Aschendorfer Herrensitz Gut Altenkamp mit 
plrkanlTgen Papenburg entstand nach I«>lläncU-
r^em Muster als Fehnkolonie vor 300 Jahren Ein 
18km langer Kanal mit vielen Seitenarmen zieht sich 
mitten durch die Stadt. Sie Ist der am weitesten im 
Rinnenland[liegende Seehafen mit Seeschleuse und 
vielen anderen8 Sehenswürdigkeiten, die auf einer 
am Rathaua stehenden Wandertafel verzeichnet sind. 
An den Straßen weisen bebilderte Schilder auf Se-
vTorwwnrrilekelten hin, die etwas abseits liegen. Pa-
S b u r g ist dal Ausfallstor für Hümmlingfahrten. 
Auf dem Wege dorthin fährt man durch ausgedehnte 
Z r f l T c h e n auf denen noch in Handarbeit unmit-
temar neben den Siedlungshäusern Torf als Haus­
brand Bestochen wird. Über die Siedlungen Aschen­
dorfermoor und Neulehe *fhren w l r nach NrabtaM 
und kreuzen dabei den Küstenkanal, die Schiffahrt­
verbindung von der Ems zur Weser. - Wird fort-
gesetzt, 

Georg Kehr, stellvertretender Kreisvertreter 
Hildesheim, Almstraße 11/12 

Johannisburg 
Unsere Treffen 

Unser Treffen in Düsseldorf findet bereits am 
Sonntag, 29. April, statt. Tagungsort: Schlösser-
Betriebe; zu erreichen ab Hauptbahnhof mit den 
Linien 15 und 16 bis Haltestelle Ratinger Tor, dann 
die Ratinger Straße heruntergehen. Eröffnung des 
Lokals um 8 Uhr, Beginn des offiziellen Teiles um 
10 30 Uhr. — Bei dem Treffen der Kreise des Regie­
rungsbezirkes Allenstein in München bin ich am 
27. Mai anwesend. ^ _ , 

G e s u c h t werden: Familie Richard Bartel aus 
Arys; Karl-Heinz Pracejus und Arys, Bronsart-
straße; Frau Gertrud Mejenberg und Tochter Karola 
aus Arys; Marie Nisch aus Sparken; Helmut Gers aus 
Masten; Terraska, Werksangestellter, aus Gehlen­
burg; Horst Markowski aus Masten; Bruno Nieber 
aus Johannisburg; Ernst Nippes aus Richtenberg; 
Erna Masolt, geb. Klein, aus Johannisburg; Martha 
Nordmann, geb. Klamma, aus Maldaneien; Helene 
Noak, geb. Wiktor, aus Heldenhöhe; Karl-Heinz 
Noetze aus Arys: Toni Oelkers aus Johannisburg; 
Emil Okun aus Grünheide; Erna Okrongli, Finanz­
amt Johannisburg; Hans Okun, Fleischermetster, 
aus Drigelsdorf; Heinz Okrongli aus Gehlenburg; 
Hugo Holk aus Arys, Paul Ollech aus Verd. Pogauen; 
Alfred Orlowski aus Llsken; Wilhelmine Ostrowkl, 
geb. Synofzik, aus Pasken; Johanna Oßewski, geb. 
Wodszidlo, aus Johannisburg; Minna Linda, geb. 
Mondt, aus Gehlenburg; Martha Sanio, geb. Nitsch, 
aus Johannisburg; Frau A. Kreutschmann aus Arys. 

Fr.-W. Kautz, Kreisvertreter 
(20) Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 
Es kamen viele Ehemalige 

Dem Treffen der Hindenburg-Oberrealschule in 
Bonn war ein voller Erfolg beschieden. Einige ehe­
malige waren sogar aus Schweden, der Schweiz und 
Frankreich gekommen. Bei diesem Treffen wurde 
die „Vereinigung ehemaliger Schüler der Hinden­
burg-Oberrealschule Königsberg" neu gegründet. 
Studienrat Wolter wurde zum Ehrenvorsitzenden der 
nannt. Das nächste Treffen der wiedergegründeten 
Schulgemeinschaft wird am 16. September in Duis­
burg anläßlich der zehnjährigen Patenschaftsfeier 
Duisburg—Königsberg sein. In Kürze wird das erste 
Rundschreiben herausgegeben und an alle bisher be­
kannten Anschriften versandt werden. Anfragen sind 
zu richten an: G. Boretius in Karlsruhe, Hambacher 
Straße 16. 

Ponarther Mittelschule 
Königsberger, denen die nachstehend aufgeführten 

Namen ehemaliger Ponarther Mittelschülerinnen 
und -schüler bekannt sind, werden herzlich gebeten, 
die Königsberger und die jetzigen Anschriften der 
„Ehemaligen" weiterzugeben an: Hildegard Hennig 
in 2 Hamburg-Wellingsbüttel, Op de Solt 11: Fern­
sprecher dienstlich: 35 72 54 zwischen 14 und 15 Uhr. 
Die Namen von verstorbenen, vermißten oder ge­
fallenen „Ehemaligen" bitte (zur Erfassung in der 
Schülerkartei) ebenfalls mitzuteilen. Darüber hinaus 
werden alle ehemaligen Ponarther Einwohner um 
Mithilfe gebeten. 

Entlassungsjahrgang 1944: von Barnsdorff. Rüdi­
ger; Bendig, Inge; Beyer. Ulrich, Böhnke, Junge; 
Dietrich, Werner; Eich. Eva: Eichler, Gerda: Erd­
mann, Junge, Fischer, Helga: Fröhlich, Martin, Frun-
der, Arno; Hildebrandt. Dieter oder Karl-Heinz; 
Koslowski, Christel, adoptierte Radtke: Krause, Su­
sanne; Lederich. Günther; Machholz, Werner; Neun­
ziger, Ursula; Onischke, Edeltraut; Schneider, Egon; 
Schwenteck, Wolfgang; Schwenzfeger. Harry (?); 
Will, Heta: Heinrich, Ursula. — Entlassungsjahr­
gang 1945: von Barnsdorff, Sigurd und Sigrun: Bo-
gunski, Helga: Breuer, Manfred; Dannenhaus, Wolf­
gang, oder Dannenberg; Echternach, Werner; Falk, 
Lieselotte: Hinz, Jungenname: Kulschewski oder 
Karschweski, Junge: Riemann. Ursula; Skroblin, 
Hildegard; Schulz, Rosemarie; Schwartinski, Gisela 
(verh. Saager ?); Schwenteck. Helga: Wischnewski, 
Junge: Urban, Liselotte. — Entlassungsjahrgang 1946: 
Arndt, Werner: Becker, Heinz oder Horst: Becker, 
Margot; Beier, Arthur; Berg. Siegfried: Buchholz, 
Eva; Conrad. Günther; Dunz, Horst oder Helmut; 
Dygutcch. Brigitte; Eich, Manfred: Engel. Karl-
Heinz; Gerhard. Irmgard; Heuer, Charlotte; Hoff­
mann, Ellinor; Jaschewski. Heinz; Kastaun, Margot; 
Kinder, Heinz; Köhler. Hans: Korsch. Alfred; Meyer, 
Helmut; Meyer. Werner; Penski, Horst; Quednau, 
Klaus: Salesch, Anita; Schulz, Erwin: Schützkowski, 
Rudi; Steigmann, Günter; Steinke, Dieter; Steinke, 
Renate; Völker. Günther; Winkelmann (?), Sonnhild; 
Wolf, Manfred: Wottke, Siegfried: Zimmermann, 
Dieter; Zimmermann, Ursula: Laskowski, Lothar; 
Kurrat, Eva; Schwartinski, Gisela (jetzt Saager); 
Sommery, Helmut: Reinke, Rudi. — Entlassungs-
iahrgang 1947: Gerschau. Ruth; Jann, Elli; Kahler, 
Erika; Kohn, Annemarie; Nieswandt, Anneliese; 
Pflaumenbaum. Doris: Pligge, Annemarie; Podach, 
Tngeborg; Prawitt, Waltraut; Seraphin, Ursula; 
Schulz, Erika: Wiemer, Margot; Reinke, Rudi: Quick, 
Manfred: Behr. Irmtrud; Jann, Elli; Neumann. Ruth. 
— Entlassungsjahrgang 1948: Eichler, Ursula. 

Königsberg-Land 
Jugendfreizeiten in St. Andreasberg (Oberharz) 
Unser Patenkreis Minden (Westf) hat auch in die­

sem Jahre wieder Freiplätze für einen Ferienaufent­
halt für Jugendliche unserer Heimatkreisgemein­
schaft zur Verfügung gestellt. Die Teilnahme ist 
völlig kostenlos. Auch die Reisekosten werden er­
setzt. Die Freizeiten finden statt im Jugendsommer­
lager St. Andreasberg im Oberharz in der Zeit vom 
2. bis 15. August (für Jugendliche möglichst ab 12 
Jahren) und vom 15. bis 28. August (für Jugendliche 
ab 16 Jahren). Die Teilnehmer an den Freizeiten 
der vergangenen Jahre waren stets sehr beglückt, 
dort gewesen zu sein und in der Gemeinschaft Ju­
gendlicher unseres Heimat- und Patenkreises ein 
bleibendes Erlebnis gehabt zu haben. Das Jugend­
sommerlager steht unter der Leitung des Kreis-
Jugendpflegers unseres Patenkreises. Die Jugend­
lichen in St. Andreasberg sind also in bester Obhut. 
Anmeldungen für diese Freizeiten bitte Ich mög­
lichst rechtzeitig (spätestens bis zum 30. Juni!) vor­
zunehmen unter Angabe des Vor- und Zunamens, 
des Geburtsdatums, des Heimatwohnortes und des 
Jetzigen Wohnsitzes der Eltern an meine Anschrift. 

Fritz Teichert, Kreisvertreter 
Helmstedt, Triftweg 13 

F o r t s e t z u n g S e i t e 19 

. . . s c h n e l l e r g e h t e s n i c h t l 

1000 JACOBS-frischdienstwagen sind täglich unterwegs. 
Einer davon bringt auch Ihrem Kaufmann regelmäßig 
ganz röstfrischen J A C O B S K A F F E E , -

für Siel — für Ihre a r o m a t i s c h e Tasse Kaffee / 

J R C D B S 
K A F F E E 



Jahrgang 13 / Folge 14 Das Üslpie« E$ jt !utt 7. April 1962 / Seite 15 

E d e l b u s c h r o s e n 
K6n gin oller Blumen, neuartiges Pracht­
sortiment für Garten u. Friedhof, gute 
Qualität i. allen Farben. Jede Sorte m. 
Namen u. Forbsdiild »ersehen. Pflani-
anweisung liegt bei. 10 Stck. = 6,50 DM, 
20 Stck. = 12,50 DM, 50 Stck. - 30,-
DM. Polvantharosen: 10 Steh. = 7,-DM 
Kletterrosen 0 Skk. >= 1,30 DM. Hodi-
stammrosen I. a. Farbe« ä Stck. 2,50 DM 
liefert geg. Nadin. 

E b e r h a r d B r o d , Rosenschulen 
Steinfurth b. Bad Nauheim, Houptstr. 16 

T i s c h f e n n i s t i s c h e ab Fat** 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordern! 
Max Bahr, Abt. 13*. Hamburg-Bramfeld 

G a n z e n o r m b i l l i . 

Feine Federbetten 
O R I G I N A L . S C H LA F B K R 
mit Goldflempel und Garantieschein 
l a f • i II • H II I Ii [I u Ii Ii f n 
Garantieinlett: rot • blau - grün - gold 
Direkt v. Hersteller — fix o. fertig 
E — Ente 130 140 1 60 80 
G - G a n i 200 200 200 »0 C l" 
K LAS S E 3 Yft l 
S 0 11 D E 5«,' «3,- 71, 
PRIMA "/E «2,- 70,. 7», 
E X T I A Ii 74.. U , . 95, 
t U X U S G 80,. 91,. 103, 
ELITE /G 92,. 105.. 119, 

1 Kilo 
17,. DM 
19,- DM 
23,. DM 
25.- DM 
29,. DM 
31,. DM FRAUENLOB/6 98,. 112,. 127, 

Diese Betten halten 30 Jahre 
Nachn.-ROckgabereciif. Ab 30,— DM 
portofrei! Ab 50,— DM 3*/* Rabatt 
Brandhofer Düsseldorf 

^ ^ ^ U ^ ^ ^ ^ ^ I C ^ r f ü r s t e n s f r ^ 

1|T pnma abgelagerte 
K g C O liliiterMarkenware 
mmmm^^ vollfett, In halben u. 
ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per kg 
2,08 DM. Käse im Stück halt langer frisch. 
Keine Portokosten bei 5-kg-Postpaketen. 
Heini Beglin, Ahrensburg Holstein 

Fordern Sie Preisliste I. Bienenhonig u. 
Holsteiner Landrauch-Wurst waren 

Die berühmten 
V ATE R LAN D - R ä d e r 

ob fabrik an Private 
( b u i Bnl.it i. gunsl. lelHonlg.l 

Kinder fahrz tugc ,Trampor f -
lahrz . , N a h m a j c h . Gro l le r 
Fohr radka ia l . m.ub.70 M o d 
mil Sonderangebot o d . N o h - . . . . — h 

matchmenkaia log koi ienU • " 3 - 1 1 

CroSte Auswahl 
VATERLAND Abt. 407 Neueerase I West«. 

Liefere wieder wie in der Heimat 

B S T ™ H O N I G 
5-Pfd.-Eim. Lindenhon. 15 DM 

10-Pfd.-Elm. Lindenhon. 28 DM 
5-Pfd.-Eim. Blütenhonig 12 DM 

lO-Pfd.-Eim. Blütenhonig 23 DM 
Die Preise verstehen sich ein-
schließl. Porto und Verpackung. 

Großimkerei Arnold Hansch 
Abentheuer Nr. 11 b. Birkenfeld 

(Nahe) 

öTöfvr's E r d e n "IV (seit 1925) Eintagsküken 
Junghennen u. Masthähn 
chen. Fordern Sie unseren bebilderten 
Gralisprospekt. Geflügelzucht Ch. Röhr 

40, Bokel über Gütersloh. 

Direkt ab Fabrik 

G u s t a v 
S p r i n g e t 
N a c h , ' . 
gegründet 1866 

H a m b u r g 26 
lordanstrafje 8 
Inh.: Gustav Salewski 
früher Königsberg Pi 

Vol.»/. .Fl 
Gusprina grün 56 12.40 
feuriger Kräuterlikör 
Domherr 45 11.— 
feiner Magenlikör 
Baumeister 45 11.— 
rassiger Herrenliköt 
Starkstrom 50 9.70 
der milde Wodka 
Bärenfang n. ostpr. Art 40 10.30 
aus reinem Bienenhonig 
Mokka-Muselmann 35 8.60 
der echte Mokka-Likör 
Jamaika-Rum-Verschn. 45 8,90 
Marke „Prophet" 
Versand ab 2 Flaschen porto- u 
verpackungsfrei gegen Nachn. 

Anzeigen-Annahmesdilufj für Folge 15 

ist Sonnabend, 7. April 1962 

O S T E R A N G E B O T in 

Königsberger Marzipan 
l Pfund sort Eier im originellen Lattenkistchei.. 
porto- und verpackungsfrei, 8 DM. nach Wahl mit 
reinem Marzipan, Marzipan mit Ananas, Orange 
und Nuß. Vorstehende Sorten mit Schokoladen­
überzug. Marzipan-Eier geflammt. Bitte Prospekt anzufordern. 

<Scfiw0ime?u 

Königsberg Pr. 

letst B a d W ö r i s h o f e n 
Hartenthaler Strafe 36 

Eintagsküken - Junghennen, Glucken u. Masthähnchen 
Liefere aus altbewährten Legezuchten wß. Leghorn, rebhf. Ital. 
u. Kreuzungsvielleger. Eintagsk. unsort. 0,55, sort. 95—98"/« Hg. 

1,10 DM. Jungküken 3 Wo. 1,70, 4 Wo. 2,10, 5 Wo. 2,50, 100°/. Hg. 6 Wo. 
3,30. 8 Wo. 4,10, 10 Wo. 4,60 DM. Gutführende Glucken mit 25 bis 5 Tg. 
alten Küken unsort. 28,—, sort. 95V« Hg. 42,— DM. Hampsh., Blausper­
ber, Bled-Reds (schwarze Hybriden) Sussex, Parmenter u. blaue Hol­
länder unsort. 0,80 sort. 95'/» Hg. 1,60 DM. Jungküken 3 Wo. 2,20, 4 Wo. 
2,60, 5 Wo. 3,—, 100'/. Hg. 8 Wo. 5,50, 10 Wo. 6,— DM. Glucken m. 25 Kü­
ken unsort. 34,50, sort. 95'/« Hg. 54,— DM. Masthähnchen 5 Pf., schv/ere 
R. 15 Pf, 3 Wo. 0,50, 4 Wo. 0,70, 5 Wo. 1,—, 6 Wo. 1,20 DM. Leb. Ank. gar. 
Uber Enten- u. Gänse-Küken kostenl. Preisliste anford. Brüterei Jos. 
Wittenborg (110), Liemke über Bielefeld II, Telefon Schloß Holte 6 30. 

Anzeigen bringen immer Erfolg1. 
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Die Verlobung unserer Tochter 
M a r i a - C h r i s t i a n e 

mit Herrn 
P e t e r - J ü r g e n S c h m i d t 
geben wir bekannt. 

Erich Klapper 
und Frau Marta 
geb., Fox-Pohlmann 

Lemgo, Detmolder Weg 36-40 

Lemgo, 1. 

Meine Verlobung mit Fräulein 

Maria-Christiane 
Klapper 

Tochter des Fabrikanten Herrn 
Erich Klapper und seiner Frau 
Gemahlin Marta, geb. Fox-
Pohlmann, beehre ich mich an­
zuzeigen. 

Peter-Jürgen Schmidt 
Lemgo, Regenstonstraße 33 

April 19612 I 

Die Verlobung unserer Tochter 
U r s u l a 

mit Herrn Bergreferendar 
Dipl.-Ing. 

K l a u s G r e l l 
geben wir bekannt. 

Amtsgerichtsrat 
Conrad Dyck 
und Frau Elisabeth 
geb. Röser 

Goslar, Kolberger Straße 7 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Ursula Dyck beehre ich mich 
anzuzeigen. 

Klaus Grell 

Bonn, Marienburger Straße 

Heinrich Matthee 
Renate Matthee 

geb. Losch 
Vermählte 

30. März 1962 
28 Bremen, Hudemühler Straße 65 

V 

J 

Wir heiraten am 6. April 1962 

Kay Meyerhoff 
Dipl.-Img. 

Bärbel Mruck 
Lehrerin 

Hamburg-Sasel 
Saseler Chaussee 122 

Brackwede (Westf) 
Friedrichsdorfer Straße 10 
früher Allenstein, Ostpr. 

Wir zeigen unseren ostpreußischen Freunden an, daß unsere 
älteste Tochter K a r i n am 14. April 1962, um 12 Uhr mit Herrn 
H a n n s - M a r t i n W i t t in der Martinskirche zu Nienburg 
getraut wird. 

Heinrich und Hilde Berg 

3071 Leese 
Kreis Nienburg (Weser) 

307 Nienburg (Weser) 
Posener Straße 10 J 

U d o A c h i m 
19. 3. 1962 

Gilda und Arnd haben ein Brü­
derchen bekommen. 
Die glücklichen Eltern 

L Ü O HÖmke, geb. Henkes 

Reinhold Hömke 

5063 Overath/Agger, Bez. Köln 
Hauptstraße 101 
früher Germau, Ostpreußen 

Wir haben uns verlobt 
Martha Lenqemann 

Siegfried Froese 
Obervorschütz (Hess) 

Gerstetten, Friedrichstr. 12 
bei Geislingen/Steige 
fr. Neufrost/Elchniederung 

Sohn des Kfm. Bruno Froese 

Am 28. März 1962 wurde unser 
erstes Kind 

M a n f r e d W o l f g a n g 
geboren. 
Die dankbaren Eltern 
Käthe Baltrusch 
geb. Sommer 
Hans-Georg Baltrusch 
285 Bremerhaven, Bredenweg 12 
früher Borschen, Kreis Wohlau 
Niederschlesien 
Powunden, Kr. Samland, Ostpr. 

Am 8. April 1962 feiern unsere 
lieben Eltern und Großeltern 

Baumeister 

Reinhold Alex 
und Frau Elsbeth 

geb. Thomas 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen beste Gesundheit 

ihre dankbaren K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Hannover S, Sallstraße 53 
früher Wildenhoff 
Kreis Pr.-Eylau 

Wir haben geheiratet 

Siegfried Sofke 
Ingrid Sofke 
geb. Konstanty 

Georgsm a ri enhü tte 
früher Bresla-u 

Osnabrück 
fr. Gehlenburg, Ostpr. 

Zum 75. Geburtstag Herrn 

Fritz Majewski 
Fleischermeister 

herzliche Glückwünsche. 
Anna Majewski 
Eva und Erich Böttger 

Heiligenhafen (Holst) 
Thulboden 50 
den 7. April 1962 
früher Korschen, Ostpreußen 

"\ r 

Am 8. April 1962 feiern unsere 
lieben, guten Eltern 

Franz Lorbach 
Maria Lorbach 

geb. Pirdszun 
aus Gumbinnen, Soldauer Str. 6 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren von Herzen und 
wünschen weiterhin Gottes Se­
gen 

ihre Kinder 
Eugen Hack und Frau Leni 

geb. Lorbach 
7952 Buchau. Federsee 
Spitalstraße 7 

Charlotte Siegmund 
geb. Lorbach 
und Hannelore, Eckhardt 
und Jürgen 
311 Uelzen, A. Lerchenberg 4 

Werner Gerke und Frau Hilda 
geb. Lorbach, und Sabine 
3111 Rätzlingen 14 
Kreis Uelzen (Han) 

Siegfried Lorbach und Frau 
Ruth, geb. Schwope 
und Steffan und Ute 
3072 Langendamm 
über Nienburg (Weser) 
Waldstraße la 

3111 Rätzlingen 
Kreis Uelzen (Han) 

Am 9. April 1962 feiern unsere 
lieben Eltern und Großeltern 

Erich Köhler 
und Frau Frieda 

geb. Strauß 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Alles Liebe, alles Gute wün­
schen 

ihre dankbaren K i n d e r 
u n d i h r E n k e l k i n d 

Z. Z. Lübberstedt 
Kreis Wesermünde 
Unter den Eichen 8 
früher Königsberg Pr. 
Schnürtingstraße 1 

r 
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So Gott will, feiern unsere lie­
ben Eltern und Schwiegereltern 

Fritz Wittke 
und Frau Marie 

geb. Guss 
aus Königsberg Pr. 
Lob. Langgasse 46 

am 8. April 1962 das Fest der 
Goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit, Gottes Schutz und Segen 

die dankbaren K i n d e r 

Lüneburg, Spangenbergstraße 6 

So Gott will, feiern am 8. April 
1962 unsere lieben Eltern 

Johann Raulin 
und seine Frau Auguste 

geb. Raggoisch 
fr. Wiesenfelde, Kr. Treuburg 
das Fest der Goldenen Hochzeit 
in Hamburg 48, Knackweg 192, 
Gartenverein Aufbau. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin Gottes Se­
gen 

drei Töchter 
Schwiegersöhne 
Margrit und Brigittchen 

als Enkelkinder 

So Gott will, feiern wir beide 
am 8. April 1962 unsere Goldene 
Hochzeit. 

Heinrich Milkereit 
und Frau Anna 
geb. Ostwald 

4716 Olfen, Selmer Straße 6 
früher Lompönen, Kreis Tilsit 

Am 9. April 1962 feiern wir un­
seren 45. Hochzeitstag und grü­
ßen alle Freunde und Bekann­
ten 

Friedrich Laupichler 
und Frau Helene 
geb. Klein 

Bohmte, Bezirk Osnabrück 
Heidekamp 7 
früher Königsberg Pr. 
Rosenauer Straße 62 

Das Fest der Goldenen Hochzeit 
feiern am 10. April 1962 unsere 
lieben Eltern, Schwiegereltern 
und Großeltern 

Schneidermeister 

Friedrich Kaewel 
und Frau Margarete 

geb. Hemp 
früher Königsberg Pr. 

Weidendamm 4a 
jetzt Göppingen (Württ) 

Dürerstraße 15 

Dieses zeigen in dankbarer 
Freude an 

die Kinder 
Tochter Elsa 
Sohn Alfred mit Familie 
Tochter Erna mit Familie 

KsJ 
Am 23. März 1962 beging unsere 
geliebte Mutter, die ehemalige 

Gärtnereibesitzerin 

Frau Ida Bischoff 
aus Bischofsburg 

ihren 87. Geburtstag. 
Durch Gottes Güte konnte sie 
diesen Ehrentag in geistiger 
Frische mit ihren Lieben und 
Freunden in echt ostpreußi­
scher, festlicher Gemütlichkeit 
feiern. 
In dankbarer Freude und mit 
gleichzeitigen Grüßen an alle 
unsere Heimatfreunde und ehe­
maligen Kunden unseres Hauses 

ihre Töchter 
Elly, Gerda und Rottraud 
Enkelkinder 
Rosemairie, Iris mit Günther 
Wolfgang mit Heidi 
und ihr Sonnenschein 
Urenkelin Birgit 

Heide (Holst) 
Blumenhaus Bischoff 
Meldorfer Straße 11 

Zum 86. Geburtstag am 12. April 
1962 unserem lieben Vater 

Friedrich Hartmann 
aus Königsberg Pr. 

Tragh. Mühlenstraße 20 
jetzt 7182 Gerabronn 
Hindenburgstraße 19 

die herzlichsten Glückwünsche. 

F r i t z V o l k m a n n 
u n d F r a u M a r g a r e t e 

geb. Hartmann 

Am 13. April 1962 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma und Uroma 

Anna Erdmann 
geb. Vogel 

aus Frauenburg, Ostpreußen 
Turmstraße 39 

j. b. ihrem Sohn Paul Erdmann 
4 D-Kaiserswerth 

Arnheimer Straße 2 
ihren 75. Geburtstag. 

Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen Gottes Segen 
und beste Gesundheit 

K i n d e r , E n k e l 
u n d U r e n k e 1 k i n d e r 

Klingt, ihr trauten Jugendlieder, 
weckt mir die Erinnerung . . . 

Am 14. April 1962 feiert meine liebe, alte Schulfreundün 

Hetata Müller, geb. Büchner 
aus Pillani I 

Wiitwe d. ehem. Korv.-Kapitäns Walter Müller aus Königsberg 
nun auch ihren 75. Geburtstag. 
Wir liebe, alte Pillauer Freundinnen und Freunde von i 
sowie meine Töchter Felicitas und Karla mit ihren Familie: 
und ich gratulieren ihr von ganzem Herzen dazu mit der Bitte 
an das Schicksal, ihr noch ein paar gesunde und glückliche 
Jahre zu schenken. Wir werden den Tag in ihrem schönen 
Heim in Stuttgart-Zuffenhausen, Bretzfelder Straße 34 II. fest­
lich begehen. 

K a t h a r i n a R a s m u s , geb. Sahnwaldt 

4281 Burlo, Kreis Borken (Westf) J 

Wir gratulieren herzlichst unse­
rer lieben Schwester, Schwäge­
rin und Tante, Frau 

Helene Hulpke 
geb. Stein berger 

zu ihrem 80. Geburtstag. 

Familie Karl Stein berger 

Villingen (Schwarzwald) 
Weißdornweg 11 

Am 9. April 1962 wird unsere 
geliebte Mutter, Schwiegermut­
ter, Großmutter und Urgroß­
mutter, Frau 

Frieda Warkentin 
aus Königsberg Pr. 

Steindiamm 128/123 
80 Jahre alt. 

Alles Gute für den weiteren 
Lebensabend wünschen 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Hannover, Bronsartstraße 33 
V / 

Am 11. April 1962 feiert unsere 
liebe Mutter, Frau 

Friederike Reiß 
geb. Großmann 

früher Königsberg Pr. 
Alter Garten 17 

ihren 80. Geburtstag. 

Im Namen aller Familienange­
hörigen gratulieren herzlichst 
und wünschen weiterhin beste 
Gesundheit 

ihre dankbaren Kinder 
V e r a u n d A l f r r ri 

3001 Bennigsen, Liegnitzer Str. 2 

Am 3. April 1962 beging 
Rentner 

Richard Malonnek 
seinen 79. Geburtstag. 
Dazu gratulieren und wünschen 
weiterhin Gottes Segen und Ge­
sundheit 

s e i n e F r a u A n n a 
geb. Fischer 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Tostedt, Poststraße 1 

Frau Berta Kaminski 
geb. Pitrowski 

Homburg-Bröl über Waldbröl 
WaJdstraße 

früher Theuernitz, Ostpreußen 
feiert am 9. April 1962 Ihren 
79. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Am 9. April 1962 feiert meine 
liebe Frau, gute Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Uroma 

Charlotte Schudy 
geb. Pogorzelskl 

Hohenkirchen H. S. 
51 Kassel 7 

früher Lengainen, Allenstein 
Ostpreußen 

ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen Gottes Segen 

i h r M a n n F r . S c h u d y 
K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Am 7. April 1962 wird unser 
liebes Muttchen, Frau 

Lisbeth Neumann 
geb. Schulz 

früher Königsberg Pr. 
Haberberger Grund 54 

jetzt Cölbe, Kreis Marburg 
Kasseler Straße 60 

60 Jahre alt. 

Es gratulieren herzlichst und 
wünschen insbesondere baldige 
Gesundung 

flire dankbaren Kinder 
B r i g i t t e 
L o t h a r 
W i n f r i e d 
M a r i a n s « 
I r e n e 
mit ihren Familien 

Am 11. April 1962 feiert meine 
liebe Frau, meine liebe Mutter 
und Schwiegermutter, Frau 

Berta Bolz 
früher Königsberg Pr. 

Cranzer Allee 129b 
ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen Gottes Segen sowie 
beste Gesundheit 

A l f r e d B o l z 
G e r h a r d B o l z 
und Schwiegertochter 
A d e l h e i d 

6 Frankfurt/M.-Sindlingen 
Hugo-Kallenbach-Straße 49 

V / 

Am 10. April 1962 wird mein lie­
ber Mann, unser lieber Vater 
und Großvater 

Hans Broscheit 
50 Jahre alt. 
Wir wünschen Ihm von ganzem 
Herzen Gottes reichen Segen 
und die beste Gesundheit. 

In inniger Verbundenheit 
seine Frau Maria 
seine Kinder Berti (Bienchen) 

Rotraud (Spatz) 
seine Schwiegersohn« Georg 

und Horst 
seine Enkelkinder Christian« 

Ralf-Michael und Axel 
58 Hägen-Delstern (Westf) 
Fritz-Killing-Straße 4 
fr. Schulzenhof (Obheilschken) 
Kreis Insterburg 

Anzeigentex te 

bitte deutlich schreiben I 
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S i e t e i l t e n d a s L e t z t e 
Unter dieser Uberschrift brachte das Ost­

preußenblatt in Folge 9 an dieser Stelle einen 
Erlebnisbericht des ostfriesischen Marine­
soldaten Anton Sonnenberg aus Leer Die 
Ostpreußin Hannelore H e n n i g - P a t z e l t 
fühlte sich dadurch angeregt, ein ähnliches 
Erlebnis, das ihr Vater hatte, niederzuschrei­
ben. 

Man schrieb das Jahr 1944. Es war Win­
ter, der Tag schwer und düster. Das Wei 
ter stand im Einklang mit der Stimmung 
jener Soldaten, die schon vierzehn Tage 
ohne Verpflegung an der Front standen 
Unter ihnen befand sich mein Vater — 
ein harter Ostpreuße — bei der Nachrich­
tentruppe. Er stampfte durch den sumph-
gen Morast einet neuen Störungsstelle 
zu Plötzlich glitt sein Fuß aus. Er war 
über ein Kommißbrot gestolpert. Im Was­
ser einer Pfütze reinigte er das Brot. Es 
war ein kostbarer Fund! Am Abend stie­
ßen zwei blutjunge Soldaten auf meinen 
Vater. Ihre Gesichter waren ausgemergelt. 
Sie fragten: „Hast du Brot?' Der Vater 
zögerte nicht. Er nickte und reichte beiden 
das Kommißbrot: rHier, teilt euch das!' 

Und mein Vater ist heute noch gerührt, 
wenn er sich der dankbaren Gesichter er­
innert — obwohl er damals seinen eige­
nen Hunger kaum bezähmen konnte .. 

Nachrichten Ober: 

Pferde und Reiter 
Bei der am 13. und 14. April stattfindenden Ver­

dener Reitpferde-Auktion der hannoverschen Warm­
blutzüchter sollen laut Katalog 66 Pferde zum Ver­
kauf kommen. Acht dieser Pferde stammen von 
Hengsten ostpreußischen Bluts ab. Einige der Vater­
hengste haben einen ostpreußischen Vater. Drei 
direkte Nachkommen von „Lateran" v. Helikon, 
zwei Nachkommen von „Abendstern" v. Poseidon 
und je ein Nachkomme von „Cymbal" v. Cyklon-
Helikon, von „Senator" v. Semper ldem-Dampfroß 
von „Humboldt" sind im Katalog verzeichnet und 
werden jetzt dem Training unterzogen. 

* 
Der Trakehner Verband hat auch in diesem Jahr 

den Hengstverteilungsplan für die Deckperiode 1962 
herausgebracht, aus dem hervorgeht, daß in Schles­
wig-Holstein, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Bre­
men, Nordrhein-Westfalen, Hessen, Baden-Württem­
berg und Bayern Hengste des Trakehner Bluts als 
Vatertiere wirken. M. Ag. 

c Bestätigungen 3 
Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­

verhältnisse des Kurt D o b b e r t (geb. 17. 8. 1913) In 
Königsberg, bestätigen? 1. 7. 1927 bis 1. 6. 1928 Union-
Gießerei; 15. 6. 1928 bis l. 4. 1929 Klempnerei Hans 
Schenk, Freystraße 6; 20. 5. 1929 bis 20. 4. 1930 Restau­
rant Gustav Schenk, Am Mühlenberg; 10. 5. 1930 bis 
1. 3. 1931 Buchhandlung Christow Knop, Bergstraße 
Nr. 12; 20. 7. 1934 bis 1. 3. 1935 Fuhrgeschäft Otto 
Nachtigall, BUlowstraße 21; 18. 4. 1935 bis 16. 5. 1937 
Holzfabrik Krages & Kriete, Am Viehmarkt; 25. 5. 
1937 bis 10. 7. 1939 Reichsbahn-Kohlenlager, Am Bahn­
damm. 

Wer kann bestätigen, daß Rudolf W ö l k (geb 
2. 10. 1897) In Sargen, Kreis Heiligenbeil, wie folgt 
beschäftigt gewesen ist: 1912 bis 1915 Städtisches 
Fuhramt, Königsberg; 1921 bis 1923 Binnenschiffahrt 
erlernt, gefahren für Viehmarkt und Ziegeleiindu­
strie Königsberg; 1923 bis 1925 Hoch- und Tiefbau 
Blumenthal, Königsberg, den Schachtmeisterberuf 
erlernt und die Prüfung gemacht. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Rätsel-Ecke 
Füllrätsel 

N F 
N 6 
M E 
N 6 
T E 
F R 
K R 
E E 
F N 
In die Waagerechten sind Wörter folgender 

Bedeutung einzusetzen: Flüßchen zum Kurischen 
Haff; Vogel, der etwas mit dem Winter in Ost­
preußen zu tun hat; liegt gegenüber Pillau; Fisch 
aus unseren Seen; Mehlklümpchen (mundartlich); 
Landstreifen zwischen Haff und See; ostpreußi­
sches Pfannengericht; Ort an der Frischen Neh­
rung; ostpreußischer Erzähler und Kritiker (1880 
in Elbing geboren). Sind die Begriffe richtig ge­
ordnet eingetragen, so ergibt die dick ausge­
zogene Senkrechte in der Mitte ein bekanntes 
ostpreußisches Gestüt 

C Rätsel-Lösung aus Folge 13 

Silbenrätsel 
1. Spirdingsee, 2. Ceder, 3. Hagenow, 4. Marg-

grabowa, 5. Arys, 6. Calmus, 7. Kobbelbude, 8 
Ocker, 9. Sinus, 10. Titanic, 11 Ehebruch, 12. 
Römö, 13. Nonstop, 14 Oberstdorf, 15. Sense, 
»«Trakehnen. 

S C H M A C K O S T E R N — 
O S T E R W A S E R S C H Ö P F E N 

A L L E N S T E I N H E U T E : 
Links: Zeppel instraße 

Rechts: Landgericht 

Im Aliensteiner Gerichtsgefängnis: 

26 Tage und Nächte verhört 1 
Das Schreckenshaus für viele Ostpreußen, die sich nach 1945 zum Deutschtum bekannten 

In der Folge 7 vom 7. Februar brachte das Ostpreußenblatt auf Seite 3 das Foto des Gerichts­
gefängnisses von Allenstein. Es war eine Aufnahme, die im Jahre 1960 von einem Landsmann 
„verbotenerweise" gemacht worden war. Dies Bild weckte in einem Leser (aus Arys) schreck­
liche Erinnerungen aus jener Zeit, „als mehr als die Hälfte der männlichen Bevö lkerung un­
serer Heimat, die sich offen und frei zu ihrem Deutschtum bekannten, durch diesen Bau ge­
schleust wurde . . . " Unser Leser schreibt unter anderem: 

Redaktionsschluß 
für die Osterausgaben 

Für unsere Folgen 16 und 17, die EU 
Ostern und in der Woche nach Ostern er-
scheinen, müssen die Redaktlonsschluß-
eeiten für sämtl iche Meldungen und Hin­
welse aus den ostpreußischen Heimat­
kreisen und aus den landsmannschaft­
lichen Gruppen wegen des Karfreitags und 
des Ostermontags vorverlegt werden. 

Die Tage, an denen die Manuskripte 
s p ä t e s t e n s in der Redaktion vorlie­
gen müssen , sind: 
• Für die Osterausgabe (Folge 16) am 

Donnerstag, 12. April. 
• Für die Folge 17 (nach Ostern) am 

Donnerstag, 19. April. 
Später eingehende Meldungen, Berichte. 

Hinweise und Gratulationen k ö n n e n we­
gen der damit verbundenen technischen 
Schwierigkeiten auf keinen Fall mehr für 
die Jeweilige Folge berücksichtigt wer­
den. Für diese Regelung erbittet Ihr Ver­
ständnis die 

Redaktion 
DAS OSTPREUSSENBLATT 

.Aber nicht nur das Gefängnis selbst, auch 
das links im Hintergrund sichtbare Dach des 
ehemaligen Landgerichts möchte ich hier ganz 
besonders erwähnen! Unter diesem Dach näm­
lich war die polnische UB (Sicherheitsdienst) 
untergebracht. Die größten Leiden der Verhaf­
teten mußten in diesem Gebäude während der 
endlosen tage- und nächtelangen Verhöre durch­
gestanden werden. In diesem Bau hatten die 
,roten Volksbeglücker' sozusagen ihre Schmiede 
eingerichtet. Hier kannte man keine Pause. Hier 
waren die Fangarme Stalins. Hier wurden nach 
Lockungen, Drohungen, Schlägen und Karzer 
(80X80 Zentimeter) die vorgelegten Geständ­
nisprotokolle unterschrieben. Ich gedenke hier­
bei besonders des sauberen Herrn J. aus Bara-
nowen, der sich dazu hergab, eigene Landsleute 
schwerstens zu belasten. Ihm verdanke ich, daß 
ich vom Spionagedezernat der UB 26 Tage und 
Nächte mit kurzen Pausen ununterbrochen ver­
hört wurde. 

V e r a c h t u n g f ü r V e r r ä t e r 

Aber bei dieser Gelegenheit konnte ich auch 
noch eine andere Entdeckung machen: Die drei 
Vernehmungsoffiziere, die mich bearbeiteten, 
wurden nach etwa zehn Tagen selbst weich. Un­
abhängig voneinander brachten sie unverhohlen 
ihre Verachtung für den Verräter an eigenen 
Landsleuten zum Ausdruck. Heute noch möchte 
ich diesen drei dafür danken, daß durch ihre an­
ständige Gesinnung meine Gesundheit erhalten 
blieb. Da blieb manchmal, nach einem Verhör 
in der Nacht, ein Stück Brot oder eine Zigarette 
auf der Schreibtischkante liegen. Während einer 
der Offiziere hinter der geöffneten Tür stand 
und aufpaßte, konnte ich mich so für einige Au­
genblicke erholen. Einem dieser Vernehmungs­
offiziere bin ich später im Warschauer Straf­
lager wieder begegnet. Er trug dieselbe Drillich­
kluft und die Holzklumpen wie ich. 

Z u c h t h a u s f ü r P f a r r e r 

Wenn ich hier gute Menschen erwähne, so 
möchte ich besonders den Pfarrer Alfons 
S c h u l z aus B e r t u n g bei A l l e n s t e i n 
nennen. In der Zelle 22 verbrachte ich mit ihm 
die Tage Anfang Mai 1952. Seine aufrechte Hal­

tung als ostpreußischer Geistlicher brachte ihm 
eine lebenslängl iche Zuchthausstrafe ein. Viele 
der Jungen und Mädchen, die treu zu ihm hiel­
ten, begleiteten ihn mit einigen Jahren Zucht­
haus auf dem Wege nach W a r t e n b u r g und 
weiter. Auch den Pfarrer J a k u b a s s a aus 
G r i e s l i e n e n bei H o h e n s t e i n muß ich 
erwähnen. Er war ebenfalls zur .Durchleuch-
tuT"r" im Keller und dann im Gefängnis . 

K a u m L u f t z u m A t m e n 

Gelitten wurde wahrlich genug hinter diesen 
Mauern. Denn uns armen Teufeln im vierten 
Stock hatte man kaum Luft zum Atmen gegönnt . 
In einer Zelle, die 3,50 Meter lang und 1,20 Me­
ter breit war, pferchte man zeitweise sechs Mann 
hinein — und das in den Sommermonaten Juni 
und Juli. Nachts wurde der ganze Bau von 
Scheinwerfern angestrahlt. Sie leuchteten von 
Wachttürmen herab..." 

Der Landsmann, der uns diese Erlebnisse be­
richtet, kam erst vor vier Jahren aus Ostpreußen 
in die Bundesrepublik. Bis dahin mußte er lei­
den. Er schließt seinen Bericht mit der Feststel­
lung: „Eins haben die da drüben erreicht. Man 
empfindet die Zeit hinter Zuchthausmauern in 
Allenstein nicht als Strafe — sondern als hohe 
Schule im Widerstand gegen die roten Volks­
beglücker!" 

Ostpreußische Sportmeldungen 
Die ostpreußischen KleinkaliberBchützen Peter 

K o h n k e , Olympiasieger 1960 in Rom, sowie Klaus 
Z ä h r i n g e r , Bronzemedaillengewinner bei den 
Olympischen Spielen, nahmen an einem Weltfern­
kampf teil und gehörten zu der siegreichen deut­
schen Mannschaft vor der Schweiz, den USA und 
fünf weiteren Nationen. * 

Die ostpreußische Kreisstadt Pr.-Holland Ist die Ge­
burtsstadt des Deutschen Polizeimeisters im Speer­
werfen, Hans E i c h 1 e r (Jahrgang 1937), der zur 
Spitzenklasse der deutschen Speerwerfer mit 71,50 m 
bei den Deutschen Meisterschaften (1961 (6. Platz) ge­
hört. Eichler ist heute Polizeibeamter In Bremen. 

* 
Die ostpreußischen Altersklassenläufer in Berlin, 

Erich A l b r e c h t (Pr.-Saml.-Kbg.) und Fritz 
O r l o w s k i (SV Allenstein 1910) nahmen mit be­
stem Erfolg an den Berliner Waldläufen teil. * 

Das ostpreußische Fußballverteidigerpaar O l k / 
K u r b j u h n hat sich erneut in der Nationalmann­
schaft bewährt. Wenn auch vorerst beide nicht zur 
ersten Wahl gehören, haben sie doch berechtigte 
Hoffnungen, nach Chile zur Fußball-Weltmeister­
schaft mitzukommen So heißt es im „Sport": Der 
temperamentvollere Olk ist, durch eben dieses sein 
Temperament, über Kurbjuhn hinausgewachsen, als 
die Lage für das Tor der Nationalmannschaft immer 
kritischer wurde. Ein Schnellinger (Verteidiger vom 
1. FC Köln) Ist Olk noch nicht, aber er könnte eben­
so wertvoll für die Nationalmannschaft werden." 

In Hannover dominierten ostpreußische Läufer bei 
Waldläufen in der Eilenriede. Wilfried P r e s s 
(Goldap/Hannover 74), der schon vorher ein Mittel­
strecklerrennen gewonnen hatte, siegte In der langen 
Distanz über 4400 m, während der Allenstelner Franz 
W e s s o l o w s k i (Hannover 96) über 2200 m als 
erster einkam. w. Ge. 

Beachtenswerte Hinweise 
für Geschenksendungen in die SBZ 

Neue Merkblätter mit .Hinweisen für Geschenksendungen nach dem Sowjetsektor von Ber­
lin und in die Sowjetzone" sind an den Postschaltern ausgelegt. Diese Merkblätter wurden vom 
Büro für Gesamtdeutsche Hilfe ausgearbeitet. Sie enthalten die in den letzten Monaten von den 
kommunistischen Behörden geänderten Versandbestimmungen. 
P a k e t e dürfen weiterhin bis zu 20 Kiloaranun 

wiegen, P ä c k c h e n bis zu zwei Kilogramm. Der 
Wert einer Geschenksendung ist nicht begrenzt. 
Höchstmengen sind lediglich Testgesetzt für Kaffee 
(250 Gramm), Kakao (250 Gramm), Schokolade in 
jeder Form (300 Gramm), Tabak oder Tabakerzeug­
nisse (50 Gramm). 

M e d i k a m e n t e dürfen nicht mehr versandt 
werden. Es sollen nicht zwei Bekleidungsstücke der 
gleichen Art (etwa zwei Pullover) in ein Paket gelegt 
werden. 

A n g e m e r k t 

Ingrid aus Memel 

Siebzehn Jahre alt Ist Ingrid 
Rosteck. Im Mai 1944 wurde 
sie in Memel geboren. Heute 
besucht Ingrid das Institut 
für englische Sprache in 
Southport in England-, halb­
tags arbeitet sie bei einer 
Familie im Haushalt. Ingrid 
ist also tüchtig und fleißig 
obendrein. Sie ist ebenso 
tüchtig und fleißig wie viele 
andere junge Ostpreußen. 
Das Besondere an Ingrid ist 
jedoch, daß sie in regelmäßi­
gen Zeitabständen Ihrer ost­
preußischen Jugendgruppe in 
Tübingen über ihren Auf­
enthalt in England berichtet 
Nicht nur durch Briefe. Viel­
mehr macht sich Ingrid die 
Mühe, die Jungen und Mäd 
<*hen ihrer Gruppe an ihrem 
Aufenthalt in England durch 
große Mappen teilnehmen 
zu lassen 

Die Mappen, die bei der 
Tübinger Gruppenleiterin 
Alice Dilba eingehen, sind 
regelrechte Arbeiten über 
Land, Leute und Sehenswür­
digkeiten in England. Die ge­
nauen und reichbebilderten 
Beschreibungen zeigen auch 
jene Häuser und Gebäude, 
die Ingrid mit ihren ostpreu­
ßischen Freundinnen in der 
Bundesrepublik verbinden. 
So merkt sie unter „General 
Post Office' (Hauptpostamt) 
beispielsweise an: „Von hier 
aus gehen all meine Briefe 
an Euch ab ..." 

Schon mit Spannung er­
warten die Gruppenmitglie­
der jedesmal die Post aus 
England. Denn selbst aus der 
Ferne bereichert Ingrid die 
Heimatabende, an denen sie 
in Gedanken immer in Tü­
bingen weilt. Und auch dies 
ist noch etwas Besonderes 
an der Siebzehnjährigen aus 
Memel: England bedeutet für 
Ingrid nur eine räumliche 
Trennung von den ostpreu­
ßischen Gelahrten. Das geht 
schon aus ihrer Post hervor 
Sie unterschreibt regelmäßig 
.mit heimatlichen Grüßen" 
und mit „Eure Kameradin" 

Man kann sich vorstellen, 
wie stolz die Mitglieder der 
Gruppe Tübingen auf Ingrid 

sind. Abgesehen vom Eltern­
haus fühlt sie sich so richtig 
geborgen nur in der fröh­
lichen und munteren Ge­
meinschaft junger Ostpreu­
ßen. Viele von unseren Ju­
gendlichen werden das ver­
stehen. Denn ihnen ergeht 
es ja nicht anders. Die an­
deren aber, die vielleicht 
beim Lesen dieser Zeilen 
zweifelnd die Nasen rümp­
fen, sollten vielleicht einmal 
über den Begriff Gemein­
schaft nachdenken. Es ist so­
gar möglich, daß sie dann 
Ingrids Verhalten verstehen 
lernen. 

Übrigens besitzt Ingrid 
Rosteck die Mittlere Reife. 
Sobald sie wieder aus Eng­
land nach Pfäfhngen, wo ihre 
Eltern jetzt wohnen, zurück­
gekehrt ist. wird sie die Aus­
bildung als Zahntechnikerin 
aulnehmen. Für ihren wei­
teren Berufsweg wünschen 
wir Ingrid viel Erfolg. Denn 
ganz gleich, wo die Siebzehn­
jährige stehen wird — immer 
wird Ingrid die Heimat ihrer 
Eltern und damit auch Ihre 
eigene vertreten, heute noch 
>n der Stadt Southport Im 
Norden Englands, morgen an 
ihrem täglichen Arbeitsplatz 
irgendwo in der Bundesrepu­
blik. Davon ist fest über­
zeugt Ihr J o p 

Für getragene Kleidungsstücke und Schuhe muß die 
D e s i n f e k t i o n s b e s c h e i n i g u n g beigelegt 
werden. Uhren, Schmucksachen und Gebrauchsgegen­
stände aus Edelmetallen (nur für persönlichen Ge­
brauch des Empfängers) sind zugelassen. 

Bei B u c h s e n d u n g e n ist zu beachten, daß 
Bücher, die in Titel, Inhalt oder Aufmachung der in 
der Sowjetzone herrschenden Ideologie widerspre­
chen, beschlagnahmt werden. Bücher mit politischem, 
weltanschaulichem oder geschichtlichem Inhalt, Zei­
tungen, Illustrierten, Groschenhefte gefährden eine 
Geschenksendung. 

N i c h t v e r s c h i c k t werden dürfen Zahlungs­
mittel aller Art, Wertpapiere, Briefmarken, schrift­
liche oder gedruckte Mitteilungen, Schallplatten, Ton­
bänder, Filme, Fotoplatten und Fotopapier sowie Bü-
der und Landkarten, ferner Konserven, Einmachgläser, 
Flaschen. 

Die Sendungen sollen (mit unibedrucktem Papier) so 
verpackt werden, daß sie bei Kontrollen ohne Schaden 
für den Inhalt geö'fnet und wieder verschlossen wer­
den können. Auf jeder Sendung ist zu vermerken 
.Geschenksendung — keine Handelsware". 
I . I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I M I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I H I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I M M J 

l BLICK IN DIE HEIMAT 
Verschuldete Bauern 

A l l e n s t e i n (jon). Die Schulden der pri­
vaten Bauern g e g e n ü b e r dem kommunistischen 
Staat wachsen ständig, klagt die in Allenstein 
erscheinende Parteizeitung. So wird es verständ­
lich, daß neuerdings 10,5 Prozent aller aus dem 
polnisch besetzten Teil Ostpreußens in die 
Staatskasse f l ießenden Gelder — durch Gerichts­
vollzieher eingebracht werden. 

Leihbücherei ohne Leser 
B r a u n s b e r g (Jon). Die rotpolnischen Leih­

büchereien im Kreise Braunsberg kümmern da­
hin. Siebzehn von insgesamt 41 mußten bereits 
schließen, weil die Zahl der Leser zu gering ge­
worden ist. So hat beispielsweise, nach Zeitungs­
berichten aus Allenstein. die Leihbücherei in der 
Stadt Braunsberg im letzten Jahr nur 236 Bücher 
ausgeliehen. 

„Rotkäppchen" gehört dem Staat 
A l l e n s t e i n (jon). Das Allensteiner Kinder-

Marionettentheater .Rotkäppchen" ist verstaat­
licht worden. Bis jetzt arbeitete dieses Theater 
auf Kollektivbasis. 

Wucherpreise 
A l l e n s t e i n (jon). Wucherpreise werden m 

der Stadt Allenstein und in den uml iegende« 
Ortschaften für Obst und G e m ü s e bezahlt. Dl« 
staatlichen Handelsorganisationen begründen 
die Gemüseknapphe i t mit dem Hinweis darauf, 
daß in Ostpreußen .nicht g e n ü g e n d Gärtner»*«» 
vorhanden sind, die Obst und Gemüse liefer» 
könnten". 



und alt e n t z ü c k e n . 304 Seiten, Leinen 
13,50 D M . 

Schmidt, F r anz -Werne r : Fest-Gedichte. Eine 
reiche A u s w a h l von G l ü c k w u n s c h g e d i c h ­
ten für a l le Feste im Fami l i en l eben und 
im Jahreslauf 96 Seiten, 2,80 D M . 

Schreiber, Hermann und G e o r g : Die schön­
sten Sagen der W e l t . M i t 30 Zeichnungen, 
384 Seiten, 12,80 D M . 

Swift, J . : G u l l i v e r s Reisen. Le inen 17,80 D M . 
Das g r o ß e Buch der T i e r m ä r c h e n . Der Z a u ­

ber einer M ä r c h e n w e l t u m f ä n g t uns in 
diesem Buch, die W e l t der Tiere , ihre 
Abenteuer und ihre Erlebnisse. F ü r un­
sere Leser ab 6 Jahren, 240 Seiten, L e i ­
nen 12,80 D M . 

Ziegler-Stege, E r i k a : W e n n man 15—16—17 
ist. E in Roman für M ä d c h e n ü b e r 14 Jahre. 
176 Seiten, Leinen 6,50 D M . 

S c h a l l p l a t t e n I 
Agnes M i e g e l : Letzte öf fent l iche Lesung. 

Neuerschienene Langspielplat te . Seite 1: 
G e s p r ä c h mit den A h n e n (aus der Gesamt­
ausgabe Band 3 „ A u s der Heimat" , Er­
z ä h l u n g e n ) Seite 2: Urheimat , Die Frauen 
von Nidden , Nachspuk, Der W i t w e r , Uber 
der Weichse l d r ü b e n , N u n steh ich ein­
sam, Spruch für den Ost landturm in 
Schloß Burg an der W u p p e r : D u hast in 
Kr ieg und Schrecken 33 U / m i n , 15,00 D M . 

Heimat land O s t p r e u ß e n . Eine der s c h ö n s t e n 
Langspielplat ten aus der Heimat . Agnes 
M i e g e l liest aus eigenen Dichtungen. U m ^ 
rahmt von den bekanntesten Liedern 
O s t p r e u ß e n s , gesungen vom Bergedorfer 
Kammerchor 33 U / m i n , 15,00 D M . 

O s t p r e u ß e n im L i e d : Land der dunklen W ä l ­
der, -\nnchen von Tharau , Es dunkel t 
schon in der Heide , Zogen einst fünf 
wi lde S c h w ä n e . Diese k le ine Langspie l ­
platte (45 U/min) kostet nur 8,00 D M . 

Lieder aus der Küche . Es singt M a r i o n Lindt 
Bekannte Lieder aus der Heimat e r z ä h l e n 
von Liebe und Leid . 33 Ü/min , 13,50 D M . 

M ä r s c h e der Na t i onen : Deutschland. 1 Ba­
tai l lon Garde, P r e u ß e n s G l o r i a , Fride-

S c h m a r i c l 

Ci mi t 

v / u m s e 
Witze und Gesthichten 

aus der Georgine 

I i IM HOLZNER-VE Rl AG 
I \ / • / WÜRZBURG 

E i n vielversprechender T i t e l 
Z u dem vielversprechenden Bändchen 

„Schmand mit Glumse', Witze und Geschich­
ten aus der Georgine, mit unverwüstlichen 
ostpreußischen Humor. Das 138 Seiten starke 
Büchlein ist kartoniert und kostet 3 Mark. 

r icus-Rex, Grenadiermarsch, A l t e Kame­
raden. 45 U / m i n , 8,00 D M . 

M ä r s c h e und Marschl ieder . F re i weg, O du 
schöne r Wes te rwald , Helenen-Marsch , 
Ein He l l e r und ein Batzen, Petersburger 
Marsch , Schwarzbraun ist die H a s e l n u ß , 
Pepita-Marsch, Dre i L i l i e n , A lexander -
Marsch, A l t e Kameraden. 33 U / m i n , 
15,00 D M . 

W a i d m a n n s h e i l : Jagds ignal : B e g r ü ß u n g — 
Waidmannshe i l — S igna l : Aufbruch zur 
Jagd — J ä g e r c h o r aus der Fre i schü tz — 
S igna l : Gute Jagd — Ich b in ein freier 
W i l d b r e t s c h ü t z — Signa l : Aufmunterung 
zum Tre iben — Im W a l d und auf der 
He ide — S igna l : Reh tot — Marsch der 

F r e i w i l l i g e n J ä g e r aus den Befreiungs­
kr iegen mit H ö r n e r m a r s c h — S igna l : 
Langsam treiben — Ich schieß den Hirsch 
— S i g n a l : Hi r sch tot — Der J ä g e r A b ­
schied — Hussa ! H o r r i d o ! S i g n a l : Auf­
h ö r e n zu s c h i e ß e n — Es bl ies e in J ä g e r 
w o h l in sein H o r n — S i g n a l : Sammeln 
der J ä g e r — Der J ä g e r aus Kurpfa lz — 
S i g n a l : Sammeln der Tre iber — Im grü­
nen W a l d — S i g n a l : Das Ganze halt! — 
Es lebe, was auf Erden — S i g n a l : Jagd 
vorbe i — Der beste J ä g e r s m a n n — Sig­
na l : Z u m Essen — D i e Schwarzen J ä g e r 
— S i g n a l : H a l a l i . 33 U / m i n , 18,00 D M . 

l l e i m a t f o t o s l 
Ser ien : A u s dem Bi ldarchiv der Landsmann­

schaft O s t p r e u ß e n wurden folgende 
schöne Ser ien zusammengestel l t : A l l e n ­
stein, Braunsberg, He i l sberg , Kön igs ­
berg I, K ö n i g s b e r g II, Kurische Nehrung , 
Masur ische Seen, O s t p r e u ß i s c h e Land­
schaften, O s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e b i l d e r , Or ­
densburgen, Trakehnen lebt, Ti l s i t , M a ­
surische S t ä d t e , H e y d e k r u g und Umge­
bung. Jede Serie e n t h ä l t 10 Postkarten 
im Weltpostkar tenformat und kostet 
3,50 D M . 

V e r g r ö ß e r u n g e n : Auf Wunsch k ö n n e n V e r ­
g r ö ß e r u n g e n in a l len Formaten vorge­
nommen werden. W i r l iefern in folgen­
den G r ö ß e n und Preisen: 18X24 = 3,50 
D M ; 2 4 X 3 0 = 5,50 D M ; 3 0 X 4 0 = 9,50 
D M ; 5 0 X 6 0 = 18,00 D M . 

Postkar ten: Einzeln hergestellte Postkarten 
kosten 0,50 D M . 

Durch den Buchversand des Kant-Verlages G.m.b.H. 
Hamburg 13, Parkallee 86 
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(Bitte ausschneiden und auf eine Postkarte kleben!) 

Borrmann, M a r t i n A . : Trampedank. Dieses 
Buch e r z ä h l t die kur iose Geschichte des 
jungen K u n o Trampedank, an dem das 
Schicksal alle seine Launen a u s l ä ß t und 
ihm dann doch immer wieder in ä u ß e r s t 
humorvo l l e r A r t Chance gibt, durch seine 
F ä h r n i s s e hindurchzukommen. Leinen 
19,80 D M . 

C a r e l l , P a u l : Die W ü s t e n f ü c h s e . M i t Rommel 
in A f r i k a . Dieser Tatsachenbericht ist ein 
Epos mit 200 000 Soldaten und Offizieren 
als Mi t sp ie le r . 424 Seiten, 119 Fotos auf 
Kunstdruckpapier , 23 Lageskizzen, Leinen 
mit farbigem Schutzumschlag, 19,80 D M . 

Conne l l , E v a n G . : Liebenswerte M r s . Bridge. 
In diesei heiteren Geschichte zeichnet der 
A u t o r das B i l d einer A m e r i k a n e r i n . 250 
Seiten, Ganz le inen 12,80 D M . 

Finckenstein, Graf Ot t f r ied : Schwanengesang. 
Roman einer versunkenen Heimat . Eine 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e Lebenswirkl ichkei t 
spricht aus diesem g r o ß e n Roman des 
o s t p r e u ß i s c h e n Dichters. 479 Seiten, Lei­
nen 14,80 D M . 

Fontane, Theodor : Efü Briest . Das alte Ber 
l i n , das h a v e l l ä n d i s c h e Luch und der Ost­
seestrand sind hier die Schaup lä t ze . -275 
Seiten, Leinen 3,85. 

Fore l l , Fr i tz v o n : Sie r i t ten in die Ewigkei t . 
Dies ist der historische Roman v o m U n ­
tergang der Donkosaken. 333 Seiten. 
5 Fotos, Leinen 12,80 D M . 

Hueck-Dehio, E lse : Ja , damals. Z w e i heitere 
e s t l ä n d i s c h e Geschichten 79 Seiten, 2,80 
D M . 

Hueck-Dehio, Else : T ipsys sonderliche Liebes­
geschichte. Eine Idyl le aus dem alten Est 
land. 80 Seiten, 2,80 D M . 

Knobloch, Erhard J . : E i n gutes W o r t zur rech­
ten Zeit . V o n der A r t , fröhlich zu sein, wie 
die O s t p r e u ß e n es sind, bietet dieses 
Büchle in eine Kostprobe. 112 Sei ten kar­
toniert 3,90 D M , Halbledergeschenkband 
6,80 D M . 

D E R W E G W E I S E R 

F Ü R D A S 

O U T E B U C H 

elches Buch sollte man lesen, 
welches Buch sollte man schenken — 
zur Konfirmation, zu Ostern, während 
einer besinnlichen Stunde im Früh­
ling? Ein gutes Buch sollte es eigent­
lich immer sein. Denn das, wonach wir 
greifen, wird uns zum Wegbegleiter: 
belehrend, unterhaltend, still oder ver­
träumt. Und der Zauber des guten 
oder nützlichen Wortes wird seine 
Spuren hinterlassen — gerade bei jün­
geren Menschen, die wir mit einem 
Buchgeschenk erfreuen. 

Damit die Wahl leichter fällt, über­
reicht Ihnen heute der Buchversand 
des Kant-Verlages der Landsmann­
schaft Ostpreußen zum weiteren Male 
einen mW egw eiser ", der sie wieder 
über zahlreiche Sachgebiete unterrich­
ten wird. 

Bestellungen an Hand der aufge­
führten Buchtitel, Landkarten und 
Schallplatten nehmen Sie zweckmäßi­
gerweise gleich auf dem eingedruck­
ten Bestellschein vor. Er braucht nur 
ausgeschnitten, ausgefüllt und auf 
eine frankierte Postkarte geklebt zu 
werden. Vermerken Sie aber Ihre An­
schrift in den vorgedruckten Rubriken 
so deutlich oder in Druckbuchstaben, 

aus dem Buchversand des Kant-Verlages GmbH. 
Hamburg 13, Parkallee 86 

(Landsmannschaft Ostpreußen) 

H E I M A T L I T E R A T U R I 

daß Irrtümer bei der Übermittlung 
| der bestellten Bücher ausgeschlossen 
| sind. Und vergessen Sie bitte auch 
| nicht, die jeweilige Zahl der ge-
| wünschten Bücher, Schallplatten oder 
| Landkarten anzugeben. 

Außer den im „Wegweiser" autge-
| führten Büchern, Werken und Bild-
j bänden können Sie selbstverständlich 
I jedes heute erhältliche Buch oder jede 
I Landkarte oder auch jedes Meßtisch-
| blatt von den Heimatorten in Ostpreu-
| ßen durch Nachnahme zugeschickt be-
| kommen. Bei allen Bestellungen ist le-
§ diglich der iestgesetzte Ladenpreis zu 
I entrichten. Denn die Porto- und Nach-
| nahmekosten trägt gern der Buchver-
| sand. Falls jedoch eine Nachnahmesen-
| dung nicht erwünscht sein sollte, wird 
| um Voreinsendung des Betrages auf 
| das Postscheckkonto Hamburg 310 99, 
| Kant-Verlag GmbH., Abteilung Buch-
I versand, Hamburg 13, gebeten. 

M i e g e l , A g n e s : Gesammelte W e r k e . 6 B ä n d e 
zusammen mit einer Kassette, 7 2 ,— D M . 
Band I, Gedichte, 198 Seiten, Leinen , 11,80 
D M ; Band II, Bal laden , 208 Seiten, Le inen 
11,80 D M ; E r z ä h l u n g e n : Band 1, St imme 
des Schicksals (vergriffen), Band 2, Selt­
same Geschichten, 382 Seiten, Le inen 14,50 
D M , Band 3, A u s der Heimat , Geschichte 
u n d Bi lder , 332 Seiten, Le inen 13,80 D M , 
M ä r c h e n und Spiele, 238 Seiten, Le inen 
11,80 D M , Das Bernsteinherz, 68 Seiten, 
Pappband, 1,30 D M , Die Fahrt der sieben 
O r d e n s b r ü d e r , 80 Seiten, kartoniert , 2,80 
D M , Pappband 3,80 D M . A u s g e w ä h l t e 
Gedichte, 62 Seiten, Pappband, 3,80 D M , 
Truso, Geschichte aus der Heimat , 
244 Seiten, Leinen 12,80 D M . Die 
M e i n e n , Erinnerungen, in Vorbere i tung . 
Unter he l lem H i m m e l , 64 Seiten, Papp­
band, 3,50 D M M e i n Weihnachtsbuch, 
147 Seiten, Le inen 7,50 D M , O s t p r e u ß i s c h e 
Heimat — Die Lesestunde, 32 Seiten, bro­
schiert, 0,50 D M . 

Bayer , Pau l ine : M ä r c h e n v o n H o l d e n und U n ­
holden aus dem M e m e l l a n d . 158 Seiten, 
H a l b l e i n e n 6,00 D M . 

Baibus , Susanne v o n : Paradies an der M e m e l . 
190 Seiten, zahlreiche Zeichnungen, L e i ­
nen 7,80 D M . 

Bink , He rmann : O s t p r e u ß i s c h e s Lachen. E in 
Buch kunterbunter Hei terkei t . 107 Seiten, 
4,80 D M . 

Braun, M . v o n : V o n O s t p r e u ß e n bis Texas . 
Erlebnisse und zeitgeschichtliche Betrach­
tungen eines Ostdeutschen. 444 Seiten, 
Leinen 14,80 D M . 

Buchholtz, I L : Jugend an der Grenze. Erzäh­
lung aus O s t p r e u ß e n . 127 Seiten mit A b ­
bi ldungen, Ha lb le inen 5,20 D M . 

Didszun, G e o r g : O s t p r e u ß i s c h e s Ahnenerbe . 
M i t der Na tu r inn ig verbunden und an 
Tradi t ionen reich — so lebte einst der 
o s t p r e u ß i s c h e Bauer. 128 Seiten, Ha lb­
le inen 4,80 D M . 

Finckenstein, O . v o n : Schwanengesang. H e i ­
matroman. Le inen 14,80 D M . 

Geede, Ruth : Die Pflugschar. O s t p r e u ß i s c h e 
Bauerngeschichten. Leinen 4,80 D M . 

Gurdan , E m i l : Felder vom W i n d bestellt . 
Das Schicksal eines Bauern i m W i r b e l der 
Flucht — H e i m k e h r zu seiner Fami l i e in 
eine neue Heimat . 512 Seiten, Leinen 
19,80 D M . 

Kak ie s , M a r t i n : 333 Ostpreußiscfae S p ä ß c h e n . 
A l t e s V o l k s t u m im H u m o r lebt hier leben­
d ig weiter. 148 Seiten mit lust igen Zeich­
nungen. Gebunden 4,80 D M . 

Kak ies , M a r t i n / R u d o l f N a u j o k : O s t p r e u ß e n 
e r z ä h l t . E in Buch für unsere Jugend und 
al le , die O s t p r e u ß e n l ieben. 192 Seiten mit 
zahlreichen Zeichnungen. 7,50 D M . 

K a r s d ü e s , Er ich : Der Fischmeister. E in Schick­
salsroman vom Kurischen Haff. 288 Se i ­
ten, Ganz le inen 9,80 D M . 

Kr ies , Gerda v o n : Die Kronacker . E in Fami ­
l i enroman aus W e s t p r e u ß e n 432 Seiten, 
Le inen 8,80 D M . 

K u d n i g , F r i t z : Hei tere Stremel von Weichse l 
und M e m e l . Schmunzelgeschichten aus 
Ost- und W e s t p r e u ß e n . 128 Seiten, C e l l o -
phaneinband, 4,80 D M . 

L o j e w s k i , Erich v o n : Die M e m e l h e x e . Sagen 
und wundersame Geschichten aus Ost­
p r e u ß e n . 103 Seiten, Leinen 4,80 D M . 

M a t u l l , W i l h e l m : Liebes, altes K ö n i g s b e r g . 
In der anschaulichen Form eines Stadt­
rundganges e r z ä h l t der Verfasser die Ge­
schichte seiner Vaterstadt . 208 Seiten mit 
Zeichnungen, Ha lb l e inen 7,50 D M . 

Naujok , Rudolf : Der Her r der D ü n e . Uber 
die seltsame und g r o ß a r t i g e Landschaft 
an der Ostsee 238 Seiten. Ha lb le inen 
7,50 D M . 

Papendiek, Ger t rud : Die Kantherk inder . Kö­
nigsberg von einst. Mi t t e lpunk t ist die 
Kaufmannsfamil ie des Konsuls Kanther 
512 Seiten, Leinen 12,80 D M . 

Sanden-Guja, W a l t e r v o n : Z u g v ö g e l . Kurz ­
e r z ä h l u n g 67 Seiten, kartoniert 3,80 D M . 

Sudermann, He rmann : Jons und Erdme. Diese 
E r z ä h l u n g spielt in einer e insamen M o o r ­
gegend unweit von H e y d e k r u g Taschen­
buchausgabe, 2,20 D M . 

Sdiroeder , P a u l : . . . leuchtet's lange noch 
zurück . E in k le ines Bändchen , das Leben 
und W i r k e n o s t p r e u ß i s c h e r H a u s ä r z t e 
nachzeichnet 112 Seiten, gebunden 4,80 
D M . 

Werner , G . : B i t t e r s ü ß e Er innerungen an Kö­
nigsberg. E r z ä h l u n g e n mit zehn ganz­
seit igen Kohlezeichnungen Kar tonier t 4,80 
D M , Leinen 6,80 D M . 

Wiechert , Ernst : Es sprach eine Stimme. Die 
autobiographischen Romane „ W ä l d e r und 
Menschen" und „ J a h r e und Ze i ten" . Son­
derausgabe in einem Band 640 Seiten, 
Ganz le inen 14,80 D M . 
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Baier, E v a : A l t e S t ä d t e b i l d e r aus dem deut­
schen Osten. Kupferstiche der anderthalb 
Jahrhunderte zwischen 1600 und 1750. 
77 Abb i ldungen , 15,80 D M . 

Burda, Dr . Franz : N i e vergessene Heimat . 
E in B i ldband ü b e r den gesamten deut­
schen Osten. 350 Seiten, 367 Bi lder , Buch­
g roßfo rma t , rotes Le inen mit G o l d p r ä ­
gung, 29,80 D M . 

Kakies , M a r t i n : Das Ermland i n 144 Bi lde rn . 
A n H a n d eindrucksvol ler Bi lde r wandern 
wir durch das Ermland und durch seine 
an Bauten und K u n s t s c h ä t z e n reichen 
S täd te . Buchformat 19 X 27, kartoniert 
9,80 D M , Leinen 12,80 D M . 

Kakies , M a r t i n : Die Kurische Nehrung in 
144 Bi lde rn . „Die Kurische Nehrung ist 
so m e r k w ü r d i g , d a ß man sie eigentl ich 
ebensogut wie Spanien und Ital ien ge­
sehen haben m u ß , wenn einem nicht ein 
wunderbares B i l d i n der Seele fehlen 
soll te", schrieb W i l h e l m v o n Humboldt 
vor mehr als hundert Jahren. Sonder­
bi ldband, Buchformat 19 X 27, 100 Seiten, 
Leinen 14,80 D M . 

Kakies , M a r t i n : K ö n i g s b e r g i n 144 Bi ldern . 
M i t dem Blick auf das Schloß beginnt 
der Gang durch K ö n i g s b e r g . Buchformat 
19 X 27, kartoniert 9,80 D M , Leinen 
12,80 D M . 

Kakies , M a r t i n : Das Samland in 144 Bi ldern . 
Der eigenartige Charakter des Samlandes 
kommt in diesem Bi ldband v o l l zur G e l ­
tung. Buchformat 19 X 27, kartoniert 
9,80 D M , Leinen 12,80 D M . 

Kakies , M a r t i n : V o n M e m e l bis Trakehnen 
in 144 Bi ldern . Uber das Paradies der 
Pferde führt uns das Buch durch den nord­
öst l ichen Tei l O s t p r e u ß e n s . Buchformat 
19 X 27, kartoniert 9,80 D M , Leinen 
12,80 D M . 

Meyer , Dr . H . B. : Danzig in 144 Bi ldern . M i t 
dokumentarischer Kraft ü b e r z e u g e n die 
Aufnahmen davon, daß diese Stadt und 
ihr Umland von Deutschen geschaffen und 
gestaltet wurde Leinen 12,80 D M . 

Sal lawitz , Franz: Haff und Schilf. E in Bilder­
buch vom Kurischen Haff. 71 Seiten, ge­
bunden 6,— D M . 
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rieht eines hohen F u n k t i o n ä r s i m Peters­
burger Kr iegsmin i s te r ium w ä h r e n d der 
russischen Februar revolu t ion . 505 Selten, 
Le inen 9,50 D M . 

Schwarz, Rudolf : So gewannen sie den 
K r i e g . . . und ve r lo ren den Fr ieden. Uber 
die Ha l tung Polens vo r dem Zwei ten 
W e l t k r i e g und ü b e r die Po l i t ik Hi t le rs im 
Osten. 380 Seiten, Kartenabbi ldungen, 
Le inen 16,80 D M . 

Tans i l l , Char les C a l l a n : Die H i n t e r t ü r zum 
K r i e g e . Das Drama der internationalen 
Diplomat ie v o n Versa i l l e s bis Pear l 
Harbour . 733 Seiten, 30 Abbi ldungen , 
Le inen 25,50 D M . 

Wassermann, Char les : Unter polnischer V e r ­
wal tung. Reisebericht des kanadischen 
Journal is ten ü b e r seine E indrücke in den 
deutschen Ostprovinzen . 304 Seiten, kar­
toniert, 163 Aufnahmen, 9,80 D M . 

Wedemeyer , A l b e r t C : Der verwal te te K r i e g . 
A l s Schüler der M i l i t ä r a k a d e m i e i n West -
Point und der Kriegsakademie in Be r l in 
l äß t der Verfasser ke inen Zwe i f e l d a r ü b e r 
aufkommen, d a ß A m e r i k a den K r i e g dank 
seiner zielsicheren Planung und seiner 
Kriegswirtschaft mi l i tä r i sch gewann, aber 
poli t isch eigentlich ver lor . 543 Seiten, 
Le inen 19,80 D M . 

Kartenwerke J 
Folgende Kreiskar ten im M a ß s t a b 1:100 000 

k ö n n e n durch den Kan t -Ver lag G.m.b.H. 
bezogen werden: 

Diese v ie r o s tp r euß i s chen Wappen 
gehören zu dem Schmuckrand der ausgezeich­
neten „Landkarte der Provinz Ostpreußen'. 
In mehreren Farben gedruckt, ist sie im Maß­
stab 1:400 000 für vier Mark erhältlich beim 
Buchversand des Kant-Verlages. 

Lotzen, Neidenburg, Pr . -Eylau, P r . -Hol -
land, Pogegen, k ö n n e n auf Wunsch die 
b e n ö t i g t e n G r o ß b l ä t t e r im M a ß s t a b 
1:100 000 geliefert werden. Jedes G r o ß ­
blatt kostet 2,00 D M . 

Kra l le r t , W i l f r i e d Dr . : A t l a s zur Geschichte 
der deutschen Ostsiedlung. Zum erstell 
M a l e w i r d der geographische Raum z w i ­
schen Ostsee und Schwarzem M e e r und 
seine Besiedlung durch Deutsche in 
einem At las dargestellt. 37 neue Kar ten 
in achtfarbigem Offsetdruck, 32 Text­
seiten mit v ie len Bi ldern , drei Über­
sichtskarten und ein Register, kartoniert 
4,60 D M , Leinen 6,40 D M . 

Meß t i s chb l ä t t e r : Ferner k ö n n e n Meßt isch­
b l ä t t e r von allen Heimatorten durch uns 
bezogen werden. Preis 2,00 D M . 

Landkarte der Provinz O s t p r e u ß e n ; Sechsfar­
bendruck, Großformat , gefalzt 5,90 D M . 

Landkarte der Provinz O s t p r e u ß e n ; umgeben 
mit al len S t ä d t e w a p p e n , farbig, M a ß s t a b 
1:400 000, 4,00 D M . 

Geschichtliche Werke I 

Allens te in : 2,60 D M 
Angerapp: 1,60 D M 
Braunsberg: 2,30 D M 
Ebenrode: 1,00 D M 
Elb ing: 2,60 D M 
Elchniederung: 3,00 D M 
Gerdauen: 1,60 D M 
Hei lsberg: 2,20 D M 
Johannisburg: 2,70 D M 
Lyck: 2,00 D M 
M e m e l : 1,90 D M 
Mohrungen: 2,20 D M 
Orteisburg: 2,60 D M 
Osterode: 2,30 D M 
Rastenburg: 1,60 D M 
Rößel : 2,00 D M 
Sch loßberg : 1,80 D M 
Sensburg: 2,50 D M 
Ti ls i t -Ragni t : 2,30 D M 
Treuburg: 1,70 D M 
W e h l a u : 1,40 D M 

P O L I T I K j 

G r o ß b l ä t t e r : Für die Kreise Angerburg , Bar­
tenstein, Fischhausen, Goldap, Gumbin­
nen, He i l igenbe i l , Heydekrug , Insterburg, 
K ö n i g s b e r g Pr.-Stadt und -Land, Labiau, 

Friede, Dieter: Das russische Perpetuum 
M o b i l e . Diese Warnung wurde dem Ge­
denken der Hunderttausenden geschrie­
ben, die i n der Sowjetsklaverei starben. 
244 Seiten, 2 Originalbi lder , 2 Kar ten­
skizzen, Leinen 12,80 D M . 

Kel le r , Werner : Ost minus Wes t gleich N u l l . 
H ie r w i r d gezeigt, i n welchem A u s m a ß 
alle V ö l k e r des Westens Ruß land mi l i tä ­
risch, wirtschaftlich und kul ture l l auf­
bauen halfen. 500 Seiten, 120 A b b i l d u n ­
gen, Leinen 19,80 D M . 

Schlamm, W i l l i a m S.: Die Grenzen des W u n ­
ders. E in Bericht ü b e r Deutschland. 256 
Seiten, Leinen 12,80 D M . 

Starlinger, W i l h e l m : Grenzen der Sowjet­
macht. T e i l 1: Hinter Ruß land China , 144 
Seiten, Leinen 7,80 D M ; T e i l 2: Stal in und 
seine Erben, 342 Seiten, Leinen 14,80 D M ; 
T e i l 3: Ruß land und die Atlantische Ge­
meinschaft, 163 Seiten, Leinen 8,80 D M . 

Stepun, Fedor: Das A n t l i t z R u ß l a n d s und das 
Gesicht der Revolut ion . Augenzeugenbe-

Friedrich der G r o ß e , aus seinen W e r k e n und 
Briefen, mit einer Ein le i tung v o n Heinz 
Burneleit . M i t A u s w a h l wen ig bekannter 
ze i tgenöss i sche r Stiche, welche den König 
sowie Ansichten aus Ber l in und Potsdam 
zeigen, w i r d dieses W e r k begleitet. 
16 Kunstdrucktafeln, 208 Seiten, Leinen 
18,00 D M . 

Friede, Dieter: Der verheimlichte Bismarck. 
Bismarck ü b e r die geheimen Zie le seiner 

Ruß landpo l i t i k . 208 Seiten, Ganzle inen 
18,00 D M . 

Gause, Dr . Fr i tz : O s t p r e u ß e n — Geschichte 
und Leistung. Leinen, 352 Seiten, 32,00 
D M . 

Glaß , Dr . Pau l : Der Kre i s Sensburg. E in H e i ­
matbuch, 355 Seiten, 41 Abbi ldungen , eine 
Faltkarte, Ganzle inen 12,50 D M . 

Hartmann, Ernst: Der Kre i s Osterode. Ost­
p reuß i sche Daten zur Geschichte seiner 
Ortschaften. 656 Seiten, kartoniert 28,00 
D M . 

Heyck, Hans: Kön ig zwischen Tod und Sieg. 
Friedrich der G r o ß e im S i e b e n j ä h r i g e n 
K r i e g . 160 Seiten, Bildtafeln, 9 Zeichnun­
gen, Ganzle inen 9,40 D M . 

Meyhöfe r , Dr. M a x : Der Kre is Lotzen. 360 
Seiten, 50 Bilder , 22 Zeichnungen, 12 Kar ­
ten, eine Kreiskar te , Ganzle inen 15,00 D M . 

Popp, E m i l : Zur Geschichte des K ö n i g s b e r g e r 
Studententums 1900 bis 1945. 182 Seiten, 
Leinen 9,80 D M . 

Schumacher, Prof. Dr . Bruno: Geschichte Ost-
und W e s t p r e u ß e n s . N u r wenige Darstel­
lungen aus der deutschen Geschichte sind 
so wie diese „Geschichte Ost- und West­
p r e u ß e n s " e in echtes Vo lksbuch gewor­
den. 402 Seiten, Leinen, mit Schutzum­
schlag, 24,00 D M . 

Schumacher, Prof. Dr . Bruno: A u s der Ge­
schichte O s t p r e u ß e n s . E in Gang durch die 
gesamte os tp reuß i sche Geschichte v o n den 
Ure inwohnern des Landes bis zur K a p i ­
tulat ion am 9. A p r i l 1945. 96 Seiten, 25 
Abbi ldungen , kartoniert 4,80 D M . 

J A O D B I I C H E R I 
Beurmann, A r t u r : J ä g e r l a t e i n . V o m Wesen 

und der Kulturgeschichte einer liebens­
werten, wenn auch nicht immer achtbaren 
Eigenschaft. 270 Seiten, 8 Bildtafeln, L e i ­
nen 16,80 D M . 

Das „Ostpreußisdie Tagebudi" 
von Hans Grai von Lehndorlf ist seit Mona­
ten schon das meistgelesenste Buch In der 
Bundesrepublik. Es eignet sich auch sehr gut 
als Geschenk iür Freunde und Bekannte, die 
nicht unmittelbar von dem Geschehen be­
troffen wurden. Leinen, 300 Seiten, 9,80 DM. 

Finckenstein, Klaus Graf : Unter den T ü r m e n 
der alten Burg —- Jahre h ö c h s t e r W a i d ­
mannsfreude. Naturverbundenhei t und Er­
innerungen an Schloß S c h ö n b e r g bestim­
men den Inhalt dieser J a g d e r z ä h l u n g e n . 
197 Seiten, 8 Bildtafeln, Leinen 14,80 D M . 

Finckenstein-Simnau, H . W . Graf : O n k e l 
K n o p p auf Jagd. E in feiner H u m o r zeich­
net diese lustigen Jagdepisoden aus v o n 
O n k e l Knopp, der der J a g d g ö t t i n Diana 
huldigt und ihr v i e l opfert — aber sie hat 
nicht v i e l im S inn mit ihm. 100 Seiten, 
Ganzle inen 6,80 D M . 

Finckenstein-Simnau, H . W . Graf : Glückl iche 
Tage mit Tieren. Diese Kindhei t s - und J u ­
genderinnerungen aus der o s tp r euß i s chen 
Heimat des Verfassers s t r ö m e n v i e l 
W ä r m e aus. 248 Seiten, Ganzle inen 9,80 
D M . 

Frevert , W a l t e r : U n d k ö n n t es Herbst im 
ganzen Jahre bleiben. Es w i r d kaum 
einen J ä g e r geben, der nicht sofort nach 
diesem Buche greift. 227 Seiten, 25 Fotos, 
Leinen 15,80 D M . 

Frevert , Wa l t e r : Rominten. E in g r o ß e s Tage­
buch des Waldes und der Jagd. 225 Sei­
ten, Leinen 24,80 D M . 

Hartger, Fr iedr ich: Im W a l d vor Tau und 
Tag . Auch der mit W a l d und W i l d eng-
vertraute W a i d m a n n w i r d seine Freude 
an diesem W e r k haben. 195 Seiten, Leinen 
9,80 D M . 

Hartger, Fr iedr ich: Rufe ü b e r dem M o o r . 
Der einsame Lebensweg eines Elches in 
der Urwe l t der M o o r e und Brüche z w i ­
schen M e m e l und dem Kurischen Haff. 
258 Seiten, Leinen 9,80 D M . 

Hendel , He lmuth : Zwischen Kiefern und W a ­
cholder. Jagd und Fischwaid in Hinter­
pommern und O s t p r e u ß e n . 183 Seiten, 
8 Bildtafeln, Leinen 13,80 D M . 

Lettow-Vorbeck, Gerd v o n : Unter Gottes 
wei tem Himmel . E in p räch t ig ausgestatte­

ter B i ldband mit einer Fü l l e farbiger und 
einfarbiger Reprodukt ionen. 176 Seiten 
mit 164 Abb i ldungen , Le inen 36,00 D M . 

Schäfer , Ernst : A u f einsamen Wechse ln und 
W e g e n . J agd und Forschung in dre i E r d ­
tei len. Schäfer e r z ä h l t hier von der Jagd 
aus den drei Kont inenten A s i e n , A f r i k a 
und S ü d a m e r i k a . 256 Seiten mit 40 A b ­
bi ldungen, Le inen 16,80 D M . 

Scherping, U l r i c h : Uns bl ieb das W a i d w e r k . 
Das Lebensbi ld eines Mannes , der weg­
weisend war im jagdl ichen Bereich. 212 
Seiten, 44 Tafelbi lder , 1 Farbtafel, 1 Uber­
sichtskarte, Leinen 18,60 D M . 

J U G E N D B Ü C H E R I 
Aick , Gerha rd : Sagen der ver lorenen H e i ­

m a t U . a. die s c h ö n s t e n Sagen aus Ost-
und W e s t p r e u ß e n . M i t 50 Zeichnungen, 
320 Seiten, 9,80 D M . 

A i c k , Gerhard : Deutsche Heldensagen. Die 
Gudrunsage, Wal the r und Hi ldegunde, 
die Nibelungen, W i e l a n d der Schmied, 
Dietr ich v o n Bern. M i t 50 zweifarbigen 
Zeichnungen, 304 Seiten, 8,50 D M . 

Andersen , Hans -Chr i s t i an : Die s c h ö n s t e n 
M ä r c h e n . Acht b e r ü h m t e A n d e r s e n - M ä r ­
chen in preiswerter Ausgabe. M i t 34 
Zeichnungen, 160 Seiten, Glanzfol ienein­
band, 5,95 D M . 

Andersen , Hans-Chr i s t ian : M ä r c h e n . Jub i ­
l ä u m s a u s g a b e zum 150. Geburtstag des 
Dichters. 304 Seiten, 106 Zeichnungen, 
Le inen 9,80 D M . 

Busch, W i l h e l m : Das Gesamtwerk des Zeich­
ners und Dichters. 6 H a l b l e d e r b ä n d e im 
Format 13X20 cm, zusammen 2238 Seiten 
mit fast 3000 Bi ldern , Preis des Gesamt­
werkes 48,00 D M . 

Böckmann, Herbert v o n : Pepita. Die Ge­
schichte eines Trakehner Pferdes. M i t 

Wegen der niedrigen Preise bei den 
Kre iskar ten , M e ß t i s c h b l ä t t e r n und G r o ß ­
b l ä t t e r n k ö n n e n w i r diese Kar ten nur ge­
gen Vore insendung des Betrages auf das 
Postscheckkonto Hamburg 310 99 l iefern. 

Für alle Gruppen unentbehrlich 
ist der Material- und Personalkatalog des 
Kant-Verlages. Mit einem Griff kann das 
nachzuschlagende Sachgebiet (wie Schrifttum, 
Laienspiele, Musik, Landsmannschaften, Lan­
desverbände) sofort gefunden werden. Lei­
nen, 300 Seiten, 4,80 DM 

Handzeichnungen von W M . Busch, 
70 Seiten, Ganz le inen 4,80 D M . 

Geschichten für a l le Tage. E in reizender Sam­
melband mit kurzen Geschichten und M ä r ­
chen, k le inen Gedichten und lust igen Rä t ­
seln, mit v ie len h ü b s c h e n I l lustrat ionen 
für K i n d e r im ersten Lesealter 80 Seiten, 
Ha lb l e inen 4,95 D M . 

Gr imm, B r ü d e r : K inde r - und H a u s m ä r c h e n . 
Eine Sammlung von fünfundfünfzig der 
s chöns t en G r i m m - M ä r c h e n . 336 Seiten, 
137 Bi lder , Le inen 8,50 D M . 

G r i m m , B r ü d e r : M e i n e l iebsten M ä r c h e n . D i e 
Sammlung e n t h ä l t lauter M ä r c h e n , die den 
K i n d e r n vertraut sind und die sie immer 
wieder h ö r e n wol l en . F ü r j ü n g s t e Leser 
und zum Vor lesen . 152 Seiten, v ie le B i l ­
der, 3,80 D M . 

Kinder -Duden mit 27 reizenden farbigen T a ­
feln. Z u jedem B i l d g e h ö r t eine Textseite. 
160 Seiten. 171 e r l ä u t e r n d e Strichzeich­
nungen, etwa 800 Begriffe und 5000 Stich­
w ö r t e r . Ha lb le inen 4,80 D M . 

Kinder -Wel ta t l as mit 28 mehrfarbigen B i l d ­
karten. 114 Seiten, Ha lb le inen 6,80 D M . 

K i n d e r - L e x i k o n mit 3000 S t i c h w ö r t e r n und 
ü b e r 1300 farbigen Bi ldern , Ha lb l e inen 
6,80 D M . 

Kinder-Tierbuch. Tiere der W i l d n i s , 40 B i l d ­
tafeln, 164 Seiten, Ha lb le inen 6,80 D M . 
Diese v ie r Sachbücher für K i n d e r wurden 
v o m Jugendlektorat des Bibl iographischen 
Instituts herausgegeben. 

Knobloch, Erhard, J . : N u r was die Herzen 
bewegt, bewegt die W e l t . K l e i n e Lebens­
weishei ten für al le Tage des Jahres. 112 
Seiten, kartoniert 3,90 D M , Halb leder ­
geschenkband 6,80 D M . 

Laturner, H . J . : M i t der Gorch Fock auf g r o ß e 
Fahrt. Ein mit v ie len Fotos ausgestattetes 
Buch ü b e r den Nachwuchs der deutschen 
Bundesmarine. 232 Seiten, Leinen 16,80 
D M . 
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S c h l u ß v o n S e i t e 14 
Orteisburg 

Arthur Laschinskt-Gr.-Schöndamerau t 
Am 16. März starb an den Folgen eines Verkehrs-

SnHnf* i m 8 6 - Lebensjahre in Lüneburg, Julius-
Wolff-Straße 3, Hauptlehrer a. D. Arthur Laschinskl. 
Unser Landsmann wurde in Passenheim geboren, be­
stand im Herbst 1896 auf dem Seminar in Ortels-
burg sein Lehrerexamen und war anschließend an 
?,fn, S«* 1 " 1 6 1 1 in Lindenort, Mingfen, Waldpusch bei 
Wlllenberg, Markshöfen und zuletzt, von 1920 bis 
zur Vertreibung, Hauptlehrer in Gr.-Schöndamerau. 
Hier war er auch Organist und Leiter des Kirchen­
chors. Weiterhin hatte er den Vorsitz beim Kyff-
häuserbund und bei der Raiffeisenkasse Gr.-Schön­
damerau inne. Mehrere Jahre hindurch versah er 
das Amt des Standesbeamten. Im Jahre 1956 verlor 
er seine Ehefrau. Nach ihrem Tode zog Arthur La-
Bchinski nach Lüneburg, wo sein ältester Sohn da­
mals Amtsgerichtsrat war. Mit viel Liebe hat er die 
Dorfchronik von Gr.-Schöndamerau verfaßt und in 
der Heimatarbeit mitgewirkt. 

Karl Schwidder-Lindenort t 
Gleichfalls am 16. März ist in Gelsenkirchen-Resse, 

Katzbachstraße 6, im Alter von 72 Jahren das Mit­
glied unseres Kreistages, Karl Schwldder, unerwar­
tet von uns gegangen. Unser Landsmann Schwidder 
ist während der Abstimmung besonders hervorge­
treten. In den 20er Jahren übernahm er die Ge­
schäftsführung der Raiffeisenkasse Lindenort, die 
er dank seiner Umsicht und Tatkraft auf einen be­
achtlichen Stand gebracht hatte. Nach Rückkehr aus 
russischer Gefangenschaft hatte Karl Schwidder 
wieder sehr bald in der Heimatarbeit mitgewirkt. 
— Die Kreisgemeinschaft verliert zwei um den Hei­
matkreis Orteisburg verdiente Männer, denen sie 
stets ein ehrendes Andenken bewahren wird. 

Mittelschule Passenheim 
Hierzu schreibt Realschullehrer Walter Probol aus 

Hameln (Weser), Gröninger Straße 36: „Siebzehn 
Jahre nach der Vertreibung Ist unser ehemaliger 
Mitschüler Erich Kaminski-Milucken aus der Hei­
mat in die Bundesrepublik gekommen. Er wohnt in 
Undeloh 4a über Buchholz. Wir wünschen ihm Glück 
zum Neubeginn! — Für die Benachrichtigung zum 
Treffen in Essen am 7. Juli und für die Aufstellung 
der neuen Adressenliste, die dort zur Verteilung ge­
langt, brauche ich unbedingt die Angabe von Adres­
senänderungen. Wer seine Anschrift hier nicht in 
Ordnung hält, muß damit rechnen, daß zurückgekom­
mene Post in den Papierkorb wandert, denn ich 
kann es weder geldlich noch zeitlich anders hand­
haben. Ermittlungen beim Einwohnermeldeamt ko­
sten meist Geld und unnötigen Zeitaufwand. Die 
Angaben brauche ich dringend, da die Benachrichti-
gtmgen so bald wie möglich verschickt werden sol­
len. Bitte diese Nachricht weitergeben." 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Bad Pyrmont, Postfach 120 

Osterode 
Richtige Anschrift 

Frau Elisabeth Freytag (Dungen), jetzt in Reut­
lingen/Betzingen, Wildermuthstraße 67. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Lübeck, Alfstraße 35 

Schloßberg (Pillkallen) 
Unser Heimatbuch 

Im Anschluß an die Bekanntmachung im „Ostpreu­
ßenblatt" vom 16. 12. 1961 geben wir unseren Lands­
leuten zur Kenntnis, daß das Heimatbuch auf 
Wunsch des zuständigen Ministeriums vom „Göttin­
ger Arbeitskreis e. V." — Vereinigung ostdeutscher 
Wissenschaftler — in der Reihe „Ostdeutsche Bei­
träge" veröffentlicht wird. Das ist ein großer Vor­
teil für uns und gibt unserem Heimatbuch erst das 
richtige Gepräge, abgesehen davon, daß es nunmehr 
einem erheblich größeren Personenkreis zugeführt 
werden kann. Natürlich hat dies zur Folge, daß 
das Werk vor der endgültigen Veröffentlichung vom 
Göttinger Arbeitskreis geprüft und, soweit es not­
wendig erscheint, vervollständigt wird. Diese Arbei­
ten, mit denen bereits Anfang Januar begonnen 
worden ist, erfordern naturgemäß eine gewisse Zeit, 
zumal sie Im Einvernehmen mit uns vorgenommen 
werden. Deshalb wird sich die Herausgabe noch 
einige Zeit hinziehen. Alle Landsleute, insbeson­
dere die Vorbesteller, bitten wir daher um Verständ­
nis für diese Verzögerung. Mag die weitere Hinaus­
ziehung für uns auch schmerzlich sein, so geschieht 
sie schließlich doch nur im Interesse unseres Heimat­
buches. Wir bitten daher, von erneuten Anfragen 
abzusehen. Alle Vorbestellungen sind eingegangen 
und richtig vermerkt, so daß bei Auslieferung des 
Buches niemand vergessen wird. Das Buch befindet 
sich im Druck und wird den Vorbestellern zuge­
stellt, sobald es endgültig fertig ist, denn auch der 
Gottinger Arbeitskreis hat das größte Interesse dar­
an, es so schnell wie möglich herauszugeben. Eine 
Verteuerung tritt durch diese Verzögerung nicht 
ein. Zu erwarten ist vielmehr, daß der Abgabe­
preis für die Vorbesteller ermäßigt wird. Vorbe­
stellungen auf das Heimatbuch werden auch jetzt 
noch von unserem Kreiskarteiführer, Landsmann 
A. Femitz in Winsen (Luhe), Riedebachweg, entge­
gengenommen. 

Dr. Warlat-Willahnen, Kreisvertreter 
314 Lüneburg, Wilhelm-Reinecke-Straße 68 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Aufruf zum Jugendfreizeitlager 

Im Sommer woUen wir die Tradition unserer Ju­
gendfrei zelten auf dem Koppelsberg bei Plön fort­
setzen. Deshalb rufen wir wiederum die weibliche 
und männliche Jugend aus unseren beiden Heimat­
kreisen im Alter zwischen 16 und 25 Jahren zur Teil­
nahme an einer Sommerfreizeit vom 21. Juli bis 
4. August in unserem schönen Patenkreis Plön (Hol­
stein) auf. Diese Freizeit soll unsere Jugend in Aus­
richtung auf unsere heimatpolitischen Ideale in fro­
her Gemeinschaft zusammenfassen. Sie soll uns in 
Wort und Bild heimatliche Kulturgüter vermitteln 
und in besinnlichem Nachdenken und lebendiger 
Aussprache zur Klärung unserer Haltung gegenüber 
den Schicksalsfragen des deutschen Ostens beitragen. 
Aus berufenem Mund werden uns dazu vielseitige 
Anregungen gegeben. Neben ernstem Streben soll 
uns eine aufgeschlossene Ferienfröhlichkeit mit Spiel 
und Tanz, Singen und Wandern in der Holsteinischen 
Schweiz mit ihren Seen und Buchenwäldern und dem 
Ostseestrand zusammenschließen. Wer möchte da 
nicht mitmachen? Dreißig Teilnehmer können wir 
berücksichtigen. Über die Programmgestaltung und 
nähere Einzelheiten der Freizeit wird jeder Teilneh­
mer nach seiner Anmeldung besonders verständigt 
(Musikinstrumente bitte mitbringen!). Zur Unkosten­
deckung wird von jedem Teilnehmer ein Beitrag in 
Höhe von 25 DM erhoben. Für die Hin- und Rück­
fahrtkosten kann — wenn sie mehr als 30 DM be­
tragen — bei uns eine Beihilfe beantragt werden. 
Wir bitten herzlich darum, daß wegen der beschränk­
ten Mittel von dieser Möglichkeit nur in dringenden 
Fällen Gebrauch gemacht wird. Ein etwaiger Bei-
hilfeantrag muß bei der Anmeldung zur Teilnahme 
gestellt werden. Im übrigen gewährt die Bundes­
bahn eine durch unsere Vermittlung zu beantra­
gende Fahrpreisermäßigung von 33'/i Prozent. Die 
Fahrpreisermäßigungsscheine werden jedem Teil­
nehmer kostenlos übersandt und sind der Fahrkar­
tenausgabe beim Lösen der Fahrscheine vorzulegen. 
— Die Anmeldungen zur Teilnahme erbitten wir bis 
spätestens 15. Mai an den Geschäftsführer der Kreis­
gemeinschaft Tilsit-Ragnit, Landsmann G. Jürgens 
in Lüneburg, Schillerstraße 81 r, der den Eingang 
der Anmeldung sofort schriftlich bestätigen wird. 
Die Anmeldungen werden der Reihe des Eingangs 
nach berücksichtigt und müssen folgende Angaben 
enthalten: Vor- und Familienname sowie Geburts­
datum des Jugendlichen (bei Minderjährigen Name 
des Erziehungsberechtigten), letzten Heimatwohnort 
und jetzige genaue Anschrift. Für die noch nicht voll­
jährigen Teilnehmer ist ferner eine Einwilligungs­
erklärung sowie eine Badeerlaubnis des Erziehungs­
berechtigten beizufügen. 

Für die Stadtgemeinschaft Tilsit: 
Ernst Stadie, Geschäftsführer 
Kiel, Königsweg 65 
Für die Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit: 
Gert-Joachim Jürgens, Geschäftsführer 
314 Lüneburg, Schillerstraße 8 I r. 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin SW 61, Stresemannstraße 90—102 (Europa­
haus). Telefon 18 07 11. 

13. April. 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, Bezirk 
Steglitz/Friedenau/Zehlendorf/Wilmersdorf: Be­
zirkstreffen mit Filmvorführungen, Lokal Prinz 
Handjery (Friedenau, HandjeryStraße 42); Stra­
ßenbahn 44, Bus A 16. 

14. April, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, Bezirk 
Neukölln: Bezirkstreffen, Lokal Elbquelle (Neu­
kölln, Elbestraße 1, Ecke Sonnenallee); Straßen­
bahn 95. 
18 Uhr, Heimatkreis Mohrungen: Kreistreffen, 
Lokal Hotel Ebershof (Schöneberg, Ebersstraße); 
Bus A 16. 

15. April, 15 Uhr, Heimatkreis Wehlau: Kreistreffen, 
Lokal Vereinshaus Heumann (N 65, Nordufer 15); 
Bus 16; U-Bahn Amrumer Straße. 

Die Königsberger Friderizianer 
treffen sich am 9. April bei Schultheiß an der Ge­
dächtniskirche. 

Ostpreußenabend in der „Ostpreußenhalle" 
Mit einem „Gruß über die Mauer", gesprochen 

von dem Schauspieler Helmut Katterfeld, wurde der 
große Ostpreußenabend in der Ostpreußenhalle am 
Funkturm eröffnet. Der 1. Vorsitzende der Berliner 
Landesgruppe, Dr. Hans Matthee, konnte ein volles 
Haus begrüßen. Unter den nahezu 3000 Besuchern 
befand sich auch der frühere Königsberger Ober­
bürgermeister, Dr. Dr. Lohmeyer, vom Bundeshaus 
der Königsberger Ministerialdirigent Dr. Gefäller 
und viele Vertreter der befreundeten Landsmann­
schaften. Dr. Matthee verlas den Brief eines Lands­
mannes aus der SBZ an Radio London, worin freie 
Wahlen in der SBZ unter internationaler Kontrolle 
gefordert werden. In seiner Ansprache setzte sich 
das Mitglied des Bundesvorstandes, Reinhold Rehs 
(MdB), für das Selbstbestimmungsrecht aller Deut­
schen ein. Er zitierte eine Reihe maßgeblicher west­
licher Politiker, die sich nicht nur für die Freiheit 
West-Berlins, sondern auch gegen das Unrecht der 
Oder-Neiße-Linie ausgesprochen haben. Das „Me­
morandum der Acht" lehnte er entschieden ab. Die 
Universität Königsberg, an der Kant lehrte, habe 
keinen geringeren Wert als Bonn oder Tübingen. 
„Wir wollen keinen 30jährigen Krieg und kein Raub­
diktat", rief er unter dem Beifall der Dreitausend 
aus, „sondern einen Frieden des Ausgleichs und 
der Gerechtigkeit!" Im kulturellen Teil, In dem 
die Schöneberger Sängerknaben, das Kinderballett 
Hess und die Landesjugendgruppe Ostpreußens mit­
wirkten, trat auch Marion Lindt mit ernsten und 
heiteren Darbietungen auf. Ein geselliges Beisam­
mensein war der schöne Ausklang dieses Frühlings­
treffens der in Berlin lebenden Landsleute. -rn 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann, Hamburg 33, Schwalbenstraße 13. 
Geschäftsstelle: Hamburg 13, Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 41742, Postscheckkonto 96 05. 

Chorkonzert verschoben 
Das angekündigte Chorkonzert des Ostpreußen­

chors für den 12. April in der Hamburger Musikhalle 
muß auf den 17. Mai, 20 Uhr, in der Kleinen Musik­
halle verschoben werden. Bereits gelöste Eintritts­
karten behalten ihre Gültigkeit. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Hamburg-Farmsen: Am Donnerstag, 5. April, 19.30 

Uhr, Monatszusammenkunft im Lokal Luisenhof (di­
rekt am Bahnhof Farmsen). Da einige wichtige orga­
nisatorische Fragen besprochen werden sollen, wird 
um zahlreiches Erscheinen gebeten. 

Elbgemeinden: Sonntag, 8. April, 19.30 Uhr, Kaffee­
tafel Im Sängerheim Blankenese (Dormienstraße 9). 
Anschließend Vortrag mit Lichtbildern „Ostpreußen 
heute" von Landsmann Wilkowski, der erst kürzlich 
in der Heimat war (Bartenstein und Masuren). 
Landsleute aller Bezirke Hamburgs als Gäste herz­
lich willkommen. 

Eimsbüttel: Nächste Zusammenkunft am 8. April, 
17 Uhr, in Hamburg-Eimsbüttel (Müggenkampstraße 
Nr. 72) in der Gaststätte Brunning. Landsmann Ba­
cher bringt einen Lichtbildervortrag über unsere 
Heimat. Anschließend wird Landsmann Wilkowski 
von seiner Reise nach und durch Ostpreußen im 
Sommer 1961 berichten und einen selbst gedrehten 
Farbfilm vorführen. Zwischendurch humorvolle 
Unterhaltung. Gäste sind herzlich willkommen. Un­
kostenbeitrag 0,75 DM. 

Ost- und westpreußische Jagend in der DJO 
Hamburg 

Die ost- und westpreußische Jugend trifft sich 
jeden Donnerstag, 19 Uhr, im Jugendheim Winter-
huder Weg 11 (U-Bahn Mundsburg) zum Gruppen­
abend. Landesgruppenwart: Horst G ö r k e , Ham­
burg-Rahlstedt, Hagenweg 10 (Telefon 67 12 46). 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechtsan­

walt und Notar Dr. Prengel, Bremen, Sögestraße 
Nr. 46. 

Jugendtreffen im Nordseebad Wremen 
Ein Treffen aller im bremischen Räume wohnen­

den ostpreußischen Jungen und Mädchen findet am 
23. und 24. Juni in der Jugendherberge Marschenhof 
im Nordseebad Wremen (bei Bremerhaven) statt. 
Dies Jugendtreffen wird mit einem Treffen der 
Landesgruppe verbunden. 

Bremer Senat unterstützt Landesgruppe 
Auf die finanzielle Unterstützung durch den Bre­

mer Senat wies der stellvertretende Landesvorsit­
zende, Erich Münk, in der Jahreshauptversammlung 
der Landesgruppe Bremen hin. Dadurch konnten 
die Heimatabende wesentlich ausgebaut und vielen 
Bürgern der Hansestadt das ostpreußische Kulturgut 
nahegebracht werden. Geholfen wurde auch vielen 
alten und kranken Ostpreußen sowie Landsleuten 
in der SBZ und in der Heimat. 

Der neue Vorstand der Landesgruppe setzt sich 
wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender Dr. Erich Pren­
gel, stellvertretender Vorsitzender Erich Münk, Ge­
schäftsführer Wilhelm Witt, Kassenführer Erwin 
Kallweit, Kulturwart Hans-Georg Hammer, Jugend­
wart Willi Losch und Sozialreferentin Frieda Todten-
haupt. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Helstoltt: 

Günther Petersdorf, Kiel, Nlebuhrstraße 26. Ge­
schäftsstelle: Kiel, Wilhelminenstraße 47/49. Tele­
fon 4 02 11. 

Opferspende aus Kiel 
Die „Ostpreußen-Hilfsgemeinschaft Kiel" hat in 

enger Schicksalsverbundenheit mit den Opfern der 
Flutkatastrophe an der Westküste den Betrag von 
2726 Mark gesammelt und an die Landesbank und 
Girozentrale (Kiel) überwiesen. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, Göttingen, Keplerstraße 26, Tele­
fon In der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerhalb der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäftsstelle: Hannover, 
Humboldtstraße 26c, Telefon 1 32 21, Postscheck­
konto Hannover 1238 00. 

Neuer Vorstand der Landesgruppe 
In der Jahreshauptversammlung der Landesgruppe 

in Hannover wurde der bisherige geschäftsführende 
Vorstand nach einer Satzungsänderung für zwei 
Jahre einstimmig wiedergewählt, l . Vorsitzender ist 
Arnold Woelke (Göttingen); seine Stellvertreter sind: 
Fr.-wnh. Raddatz (Wolfsburg), Fredi Jost (Bersen­
brück), Alfred Hein (Salzgitter-Lebenstedt); Schatz­
meister ist Georg Kehr (Hildesheim). Kulturwart 

Gerhard Staff (Salzgitter-Lebenstedt) wurde in sei­
nem Amt bestätigt und gehört dem erweiterten 
Vorstand an. Frauenreferentin ist Hanna Poletschny 
(Hameln). Bezirksvertreter und Mitglieder des er­
weiterten Vorstandes sind: für den Bezirk Hannover 
Siegfried Saßnick (Hannover), Bezirk Hildesheim 
Richard Kellmereit (Hann. Münden), Bezirk Braun­
schweig Ernst Rohde (Goslar), Bezirk Oldenburg 
Hans Fleischer (Oldenburg). Bezirk Osnabrück Ger­
hard Zabe (Lingen), Bezirk Lüneburg H.-L Loeffke 
(Lüneburg), Bezirk Aurich Fritz Reinhardt (Leer). 
Bezirk Stade Reinhold Spinzig (Stade). 

Delegiertentagung 
An die zweihundert Delegierte der Gruppen Nie­

dersachsens legten auf ihrer Landesdelegierten­
tagung in Hannover ein Treuebekenntnis für die ge­
samtdeutsche Aufgabe und Ostpreußen ab. Der 
1. Vorsitzende der Landesgruppe, Arnold Woelke, 
hatte zuvor auch viele Ehrengäste anderer Vertrie-
benenorganisationen begrüßen können. Das Mitglied 
des Bundesvorstandes, Reinhold Rehs (MdB), be­
tonte in seiner Rede, daß Berlin zum Schlüsselpro­
blem aller Politik geworden ist. In seinen umfang­
reichen heimatpolitischen Äußerungen vertrat er den 
Standpunkt: „Wer das Recht spaltet, hebt das Recht 
auf!" Die Delegiertentagung in ihrer Geschlossen­
heit bezeichnete er als ein gutes Fundament für die 
heimatpolitische Zielsetzung. 

In einer einstimmig gefaßten Entschließung ver­
urteilten die Delegierten die Äußerungen von Ver­
zichtspolitikern auf das schärfste, weil sie „gegen 
die Grundsätze des Heimat-, Selbstbestimmungs­
und Völkerrechts verstoßen". Zugleich wurde be­
dauert, daß viele Heimatvertriebene durch diese 
Verzichtserklärungen bei der Mitarbeit in kirchlichen 
und sonstigen Ehrenämtern getäuscht werden. Ab­
schließend heißt es in der Entschließung: „Wir wer­
den die Bundesregierung bitten, den Verzichtserklä­
rungen entgegenzutreten und geeignete gesetzliche 
Maßnahmen zu treffen." 

S e e s e n . Heimatahend am 14. April, 20 Uhr, im 
Ratskeller. Den diesjährigen Konfirmanden soll da­
bei ein Heimatbuch mit Widmung überreicht wer­
den. 

G o s l a r . An der Zehnjahresfeier der Frauen­
gruppe nahmen auch Oberbürgermeister Dr. Pfaf­
fendorf, Frau Wilke (Gründerin der Frauenarbeit 
aus Bonn), die Leiterinnen der örtlichen karitativen 
Verbände sowie vierhundert Frauen teil. Senator 
Dr. Werner ehrte den Gast aus Bonn und die 1. Vor­
sitzende der Kreisfrauengruppe, Frau Endrussat. 
Den Dank an den Vorstand der Frauengruppe ent­
richtete der 1. Vorsitzende der landsmannschaftlichen 
Gruppe, Rohde. Der Ostdeutsche Singekreis und das 
Orchester Voigt-Burger verschönten die Jubiläums­
veranstaltung. Acht Abiturientinnen und Abiturien­
ten wurden Alberten überreicht. 

H a m e l n . In der Jahreshauptversammlung wur­
den die Mitglieder des Vorstandes und Ältesten­
rates einstimmig wiedergewählt (1. Vorsitzender 
Hans Nordhoff, Leiterin der Frauengruppe Frau 
Hanna Poletschny). Landsmann Schuch hielt einen 
Lichtbildervortrag. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf 10, Am 
Schein 14, Telefon 62 25 14. 

M ö n c h e n g l a d b a c h . In der Jahreshauptver­
sammlung wurden Erich Conrad (1. Vorsitzender) 
und Landsmann Roeder (stellvertretender Vorsit­
zender) einstimmig wiedergewählt. Die Pflege des 
Heimatgedankens und der heimatlichen Bräuche 
wird auch künftig im Vordergrund der Gruppen­
tätigkeit stehen. 

H a g e n . Zusammenkunft der Kreisgruppe am 
7. April, 20 Uhr, bei Wendel (Altenhagen) mit Licht­
bildervortrag über das Sauerland. Anschließend 
Jahreshauptversammlung. 

B o n n . Sein 25jähriges Geschäftsjubiläum und zu­
gleich seinen 70. Geburtstag beging am 1. April 
Michael Marmulla aus Peitschendorf im Kreise Sens­
burg. Landsmann Marmulla entwickelte in Ostpreu­
ßen als grundlegende Neuerung die biegsamen 
Schleif wellen für landwirtschaftliche Maschinen, 
Handbohrmaschinen, Fahrräder und Milchzentri­
fugen. Seine ersten Patente gehen auf das Jahr 
1930 zurück. Die Erfindungen waren auf allen Ost­
messen in Königsberg zu sehen, später auf den „Grü­
nen Wochen" in Berlin sowie auf Ausstellungen in 
Breslau und Stettin. Auch in der Bundesrepublik 
haben seine erweiterten Patente in der Fachwelt 
Aufsehen erregt. So wird die Firma Marmulla in 
diesem Jahre ihre Erzeugnisse in Holland, in Bel­
gien und in Österreich vorstellen. In den letzten 
Jahren hat Michael Marmulla sowohl seinen Betrieb 
als auch die Auswertung seiner Patente an seinen 
Sohn Ulrich übertragen, der die Firma seines Vaters 
erfolgreich weiterführt. Landsmann Marmulla wohnt 
in Bonn, Bonner Talweg 235. 

A l t e n e s s e n . Vortragsabend mit Dr. Gause am 
6. April, 20 Uhr, bei Fischer (Bäuminghausstraße 59). 

D ü s s e l d o r f . An die 350 Landsleute nahmen 
am Vortragsabend über „Ordensland Ostpreußen" 
von Landsmann Stork (Gaienhofen) teil. Dazu wur­
den 130 Farblichtbilder gezeigt. In der anschließen­
den Jahreshauptversammlung wurde Regierungs­
direktor Matull zpm dritten Male einstimmig zum 
1. Vorsitzenden der Kreisgruppe gewählt. Auch die 
fünfzehn Mitglieder des Gesamtvorstandes führen 
fast vollständig ihre Geschäfte weiter. 

K ö n i g s b o r n . Treffen der Landsleute am 7. 
April bei Rehfuß. 

U n n a . Monatsversammlung der Kreisgruppe am 
6. April in der Sozietät mit der Veranstaltung „Pom­
mern ernst und heiter". 

G e l s e n k i r c h e n . Frauennachmittag am 9. 
April, 15 Uhr, im Heim (Dickampstraße 13). 

H e r f o r d . öffentlicher Vortragsabend der 
Gruppe am 7. April, 20 Uhr, in der Gaststätte Spilker 
(Bielefelder Straße) über „Westfalen und der deut­
sche Osten". Es spricht Dr. Heinz Strothotte (Gevels­
berg). 

M ü n s t e r . Treffen der Frauengruppe am 10. 
April, 14.45 TJbx, an der Bahnpost oder bei den Stadt­
werken gegenüber Hotel Hansa-Haus (Albersloher 
Weg). 

RHEINLAND-PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. d . Dr. Deichmann, Koblenz, Simmer-
ner Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäftsführung und 
Kassenleitung: Walter Rose, Neuhäusel (Wester­
wald), Hauptstraße 3, Postscheckkonto 15 75, 
Frankfurt am Main. 

F r a n k e n t h a l . Zehnjähriges Stiftungsfest der 
Gruppe im April. — Der 1. Vorsitzende, Freimut 
Drwenskl, leitete den Heimatabend, bei dem Kul-
turreferent Erich Tichelmann aus den Werken von 
Agnes Miegel vortrug und ein Gedicht von Fritz 
Kudnig las. Mehrere Filme zeigten das Leben in der 
Heimat vor 1945. 

K a i s e r s l a u t e r n . Heimatabend am 7. April 
mit Filmvorführungen über Ost- und Westpreußen. 
— Für bei der Flutkatastrophe in Not geratene 
Landsleute spendete die Gruppe 100 DM. — In sei­
nem Rückblick auf die vorjährige Arbeit verwies 
der l. Vorsitzende, Friedrich Saiomon, auf die Zahl 
von 200 Mitgliedern, auf die beispielhafte Tätigkeit 
der Laienspiel«ruppe und den erfolgreichen Ost­
preußenchor. Uber „Die psychologische Kriegsfüh­
rung des Ostens" sprach Oberst a. D. Henne. Er er­
läuterte die Methoden des Ostblocks am Beispiel 
des polnischen Kriegsschicksals und der Vertreibung 
der Ostpreußen und wies immer wieder darauf hin, 

daß der Osten das psychologische Moment in der 
Auseinandersetzung mit dem Westen auf lange Sicht 
und sehr planmäßig einsetze und skrupellos in seine 
Handlungsweise einkalkuliere. Eine Feierstunde zu 
Ehren von Agnes Miegel schloß sich an. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz, Gießen, An der Liebigshöhe 20. 

F r a n k f u r t . Abend für junge Ostpreußen am 
7. April, 19.30 Uhr, im Haus der Jugend am Deutsch­
herrenufer (Großer Saal). Dies Treffen veranstaltet 
der Ostdeutsche Arbeitskreis. 

G i e ß e n . Ostertreffen der Frauengruppe am 11. 
April, 16 Uhr, im Cafe Schilling (Bismarckstraße). — 
Monatsversammlung mit Vortrag und Filmvorfüh­
rung am 18. April, 20 Utor, im „Kühlen Grund" (Schul­
straße). — In Anwesenheit zahlreicher Gäste fand 
die Jahreshauptversammlung statt. Der 1. Landes­
vorsitzende der Landsmannschaft Westpreußen, 
Wietzke, zeichnete neun verdiente Landsleute aus. 
Der 1. Vorsitzende der Kreisgruppe, Kurt Ender, 
wurde wiedergewählt. Stellvertretender Vorsitzender 
ist Franz Joeschke; die Frauengruppe wird von 
Lotte Joeschke geleitet: Kulturreferent ist Kurt 
Thiel. 

SAARLAND 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Willy Ziebuhr, 

Saarbrücken 2, Neunkircher Straße 63. GeBCbS'*s-
stelle: Völklingen (Saar), Moltkestraße 61, Tele­
fon 34 71 (Hohlwein). 

Erste Tagung junger Ostpreußen 
In der Jugend müssen stärker als bishei das Ver­

antwortungsgefühl und das Interesse für eine Wie­
dervereinigung in Frieden und Freiheit geweckt 
werden, betonte Minister a. D. Hermann Trittelvitz 
bei der ersten heimatpolitischen Tagung der „Ge­
meinschaft Junges Ostpreußen" in Saarbrücken Der 
ehemalige Minister sprach über Landespolitik an 
der Saar. Rosemarie Hohlwein hielt einen Licht­
bildervortrag über Ostpreußen. Die Tagung wurde 
von Renate Korytko geleitet. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Erster Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Würt­

temberg: Max Voss, Mannheim, Zeppelinstraße 
Nr. 42. 

U l m / N e u - U l m . Jahreshauptversammlung am 
8. April, 16 Uhr, im Saal des Casino-Hotels. — Zu­
sammenkunft der Landsleute am 12. Mai, 17 Uhr, im 

I D E E - K A F F E E 
coffeinhal t ig! Der ideale Kaffee unserer Zeit — 

von höchs te r Reinheit und Bekömmlichkei t . 

Saal der Cermbrustschützen (Friedrichsau) mit Fleck­
essen. — In der zweiten Julihälfte Ausflug nach dem 
Tegernsee. — Sommerveranstaltung für die Kinder 
der Landsleute wird vorbereitet. — Uber die hei­
matpolitische Lage sprach Horst Goerke (Organisa­
tionsreferent aus Hamburg). Bei der Versammlung 
wurde auch der Dichterin Agnes Miegel gedacht. 

K i t z i n g e n . In einer Entschließung nahmen 
die Landsleute aus der Stadt und dem Kreis zu 
dem „Memorandum der Acht" Stellung. In diesem 
Memorandum wird „in geradezu leichtfertiger Weise 
die Zukunft unserer Heimatgebiete zur Schacher­
ware gemacht", heißt es in der Entschließung. Fer­
ner wird darauf hingewiesen, daß das Völkerrecht 
unteilbar ist und man nicht einen Teil dieses Rechts 
außer Kraft setzen kann. Diese Entschließung, die 
an alle zuständigen Bundesminister, an die Fraktio­
nen des Bundestages und an die Tagespresse geht, 
schließt mit folgendem Wortlaut: „Wir betonen, 
daß keine Macht der Erde uns jemals dazu bringen 
wird, freiwillig auf unser Recht, unsere Heimat und 
unser Selbstbestimmungsrecht zu verzichten. Wir 
werden jedem mit aller Schärfe entgegentreten, der 
sie anzutasten wagt." 

K a r l s r u h e . Am 11. April Treffen der ostpreu­
ßischen Frauen zum Kaffee im Hotel Greif. 

S c h w e n n i n g e n . Jahreshauptversammlung 
der Gruppe am 14. April, 20 Uhr, im Gasthaus Grüner 
Baum (Sturmbühlstraße) mit Neuwahlen zum Vor­
stand. Dr. Schienemann hält einen Lichtbildervor­
trag über die Heimat. 

Z u m Ausschneiden 
u n d Weitergeben 

an Verwandte, Freunde und Nadibarnl 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf me Zettung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

Die Zedhmg erscheint wöchentlich. 

Den Bezugspreis in Höhe von 1,50 DM bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mach in der Kartei meines Heimatkreises 
OT führen. Meine letzte HeimatanschrKt: 

Wohnort 

Kreis 

Geworben durch 

Straße und Hausnummer 

Vor- und Zuname 

vollständige Postanschriit 

Als Werbeprämie wünsche ich 

Als oflene Drucksache zu senden an 

Das Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 

Hambura 13, Postfach 80 4? 
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C Stellenangebote 

Nach Ostfriesland (Nähe Ostfriesische Inseln) suche ich 

erfahrenen Unotypesetzer 
tücht ige Handsetzer 

bei vielseitiger moderner Arbeitsweise in angenehme Dauer­
stellung. Unterkunft wird vermittelt. 

Gerhard Rautenberg, Druckerei und Verlag 
2950 Leer (Ostfriesland), A m Pferdemarkt 8 

Suche zum 1. 4. oder 15. 4. 1962 zuverlässige und selbständige 
H a u s h ä l t e r i n 

nicht unter 25 J. für 3-Pers.-Haushalt (Etage) in Dauerstellung. 
Am liebsten Ostpreußin. Geboten werden hoher Lohn, freund­
liches Zimmer und Familienanschluß. Frau Traute Limbach. 
Eitorf (Sieg), Siegstraße 39. 

Gesucht auf Mitte April in Arzthaushalt junge 

Hausangestellte 
Zuschriften sind zu richten an Frau Ursula Roth, Parkweg 12, 
Biel (Schweiz). 

Landarbeiterfamilie 
mit mehreren Arbeitskräften für geräumige 5-Zimmer-Werks-
wohnung und 

kleinere Landarheiterfamilie 
für 3-Zimmer-Werkswohnung zum baldigen Eintritt von Wein-
unid Ackergut, Nähe Trier, gesucht. Kleintierstallung, Garten­
land vorhanden. Entlohnung nach Tarif. Wohnung ohne Miet­
berechnung. Bewerbungen mit Zeugnissen an 

Gutsverwaltung Karthäuserhof, 5501 Post Ruwer 

Suche für sofort oder später tüchtige 

Ofensetzer 
Oskar Kurfess 
ölteuenoiiragen, Kachelofenbau, Warmluftheizungen 
Ebersbach/Fils (Württ) 

Suche per sofort für meta r e i s e n d e s Schwarzwaldhaus 
zur Saison 1962 

1 K ö c h i n (Mamsell) 
evtl. auch Rentner in 

und 1 Verkäufer in 
aus der Lebenemdttelbranche 

bei hohem Lohn und freier Station. Sehr angenehmer, saube­
rer Betrieb in modernen Wohnwagen. Zuschr. mit Bild erb. an 

Schwarzwalabaus Jacob Krist, Augsburg, Schallerstraße 1 

Suche für modernst eingerichteten größeren Landhaushalt mit 
Kindern 

zuverlässige Hilfe 
für die Hausfrau. Bestes Gehalt nach Vereinbarung. Zimmer 
mit Heizung und fließend. Kalt- und Warmwasser, mit Radio 
und Fernsehmöglichkeat. Ebenso geregelte Freizeit und Urlaub. 
Zweitmä denen vorhanden. Angebote erb. u. Nr. 22 404 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt, 2 Hamburg 13. 

Gutausgebildete 

Krankenschwestern 
finden befriedigende Tätigkeit in den Stadt. Krankenanstalten 
Wiesbaden. Besoldung erfolgt nach tariflicher Vereinbarung. 
Gute Unterbringung und Verpflegung sind gewährleistet. Be­
werbung mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die DRK-
Schwesternschaft Wiesbaden, Schöne Aussicht 39. oder direkt 
an die Oberschwester in den Stadt. Krankenanstalten, Wies­
baden, Schwalbacher Straße 62. 

INS AUSLAND? 
Höglidlk. in USA und 26 anderen Ländern! Ford. Sie unser 
„Wann?Wohin?Wie?-Programm"qratis porto-
frei «oo International Cantacts. AbtBY74Hamburg 36 
Rentner für leichte Landarbeit ge­

sucht. Familienanschluß. Paul 
Richter, Neu-Wulmstorf, Bhf., Kr. 
Harburg. 

Für unsere Holzhandlung such, 
wir einen 

Platzarbeiter 
evtl. mit Führerschein Klasse 3, 
Zimmer kann gestellt werden. 

Fa. Frisch oHG. 
Holzhandlung - Hobelwerk 

404 Neuß (Rhein), Leuschstr. 2. 

Bis zu 50 V. Rabatt erhalten Wieder­
verkäufer a. Uhren. Goldschmuck 
usw - Riesenauswahl Angebot v 
W M Liebmann K G . Holzmtnden 

1 weibl. Arbeitskraft 
bei Familienanschluß, im Alter 
zw. 30 u. 45 J., Nähe Hamburgs, 
ledig, ohne Anh., f. Wäscherei­
betrieb gesucht. Vertrauensstel­
lung. Dieselbe muß nach Ein­
arbeitung in der Lage sein, die 
Chefin zu vertreten. Gehalt n. 
Vereinbarung. Angeb. erb. u. 
Nr. 22 374 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Gratisprospekt — Bis zu 1000,— DM 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Freizeit" anfordern von E. Alt 
mann KG.. Abt. XD 163, Hbg. 39. 

Altershelm bietet alleinst. alt. 

Handwerker 
(Holzbranche) Versorgung und 
ruh. Lebensabend bei Übern, v. 
Gelegenheitsarbeiten. Zuschr. 
erb. u. Nr. 22 362 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abti, Hacm.bg. 13. 

Kinderliebes Mädchen oder Kinder­
mädchen oder Kinderschwester 
wegen Heirat des bisherigen Mäd­
chens zum 1. Mai gesucht. Zenz, 
Minden (Westf), Scham 9, Tel. 
Nr. 34 09. 

Suche Hilfe 
f. meinen Privathaushalt. Schö­
nes Zimmer m. fl. Warm- und 
Kaltwasser, Bad, modern, elek­
trische Maschinen. Gr. Wäsche 
aus dem Hause. Geregelte Frei­
zeit. Gehaltsanspr. erb. 

Dr. med. Rudolf Finke 
Wuppertal-E., Briller Str. 24a. 

Zuverlässige Hilfe für Arzthaushalt 
zur Unterstützung der Hausfrau 
gesucht. Eigenes Zimmer, Lohn 
nach Vereinbarung, gereg. Frei­
zeit, weitere Hilfen vorhanden, 
Ölheizung, Constructa, Bügel-
aurtomat usw. Dr. Rheindorf, 404 
Neuß (Rhein), Köndgstraße 62. 

Suche für modernst eingerich­
teten größeren Landhaushalt m. 
Kindern zuverlässige 

Hilfe 
für die Hausfrau. Bestes Gehalt 
nach Vereinbarung! Zimmer m. 
Heizung u. fl.. Kalt- u. Warm­
wasser, mit Radio und Fern-
sehmögliichkeit. Ebenso gereg. 
Freizeit und Urlaub. Zweitmäd-
chen vorhanden. Angeb. erb. u. 
Nr. 22 404 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

des Soldaten mit seinen hohen Anforderungen an Disziplin, 
sportlichen Geist und Sinn für technische Dinge bietet jedem 
jungen Mann die Möglichkeit, Unterführer zu werden. 
Der Unterführer ist Vorgesetzter und Kamerad seiner 
Gruppe. Er zeichnet sich aus durch Kenntnisse, praktisches 
Fuhren und gutes Beispiel. Wie in jedem anderen Beruf, so 
können tüchtige junge Leute auch in der Bundeswehr 
durch Leistung aufsteigen. 

D I E B U N D E S W E H R 
stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahn­
gruppe der Unteroffiziere und Mannschaffen im Alter von 17 bis 
28 Jahren ein. 

A n d a s B u n d e s m i n i s t e r ! u m für V e r t e i d i g u n g , B o n n , E r m e k e i l s t r . 2 7 

Ich erbitte Informationsunterlagen ü b e r die Unteroffizier- und Mannschafts­
laufbahn im Heer. 

N a m e : „.„ 

V o r n a m e ; 

Schulbi ldung:* Mrttl. Reife...... 

Beruf: 

Welche Rentnerin bzw. Krieger­
witwe führt mir für •/» Jahr den 
Haushalt? Frau verreist (Ame­
rika). Biete Verpflegung u. möbl. 
Zimmer. Weitere Bedingungen 
schriftl. erb. u. Nr. 22 370 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Für die Küche unseres Heims 
suchen wir 

1 Hauswirtschaffsleiterin 
1 Beiköchin 

Angebote an Ev. Kinderheim 
DingKngen e. V., Lahr-Dinglin-
gen, Offenburger Straße 11. 

. G e b . - D a t . : 

Volksschule Fachschule.. 

Ort:. S t r a ß e : 

Ein Kaffee für alle Tage 
Landsleute trinkt 
P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 DM. Ab 25 DM porto­
freie Nachnahme, abzüglich 2 °/o 
Skonto. Bei kleineren Mengen 
Portoanteil. 

Ernst A. Peters, Abt. Ostpr. 
Bremen 5, Manteuffelstraße 54 

Kre i s : (11/66/ 1034) 
* Zutreffende* ankreuzen. Bitte In Druckschrift autfüllen und auf Postkarte kleben. 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief am 12. März 1962 
im Alter von 66 Jahren plötz­
lich und unerwartet mein He­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Bundesbahnsekretär 1. R. 

Karl Schettler 
früher Bahnhof Alt-Dollstädt 

In stiller Trauer 

Frieda Scheffler 
geb. Neumann 

Kinder und Anverwandte 

Wanne-Eickel 
Strünkeder Straße 10 

Ohne Risiko! Rückgaberecht! 

Fehlbrand-Kaffee 
1 kg DM 8,50 

Ab 3 kg portofreie Nachnahme 
Fritz A. Meves, Abt. O. Bremen. 

Postfach 1587 

erholten 8 Tage zur Probe, keine Nachnahme 
— 100 Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mm 

»ür nur 2 - DM, 0.06 mm hauoVijnn nu* ?.SP DM 
SIE 

Du warst so gut im Leben. 
Du wirst so schwer vermißt, 
so werden wir, die leben, 
auch Dein vergessen nicht. 

Am 12. März 1962 entschlief un­
erwartet mein innigstgeliebter 
Mann, unser treusorgender Va­
ter, Schwiegervater, Opa, 
Schwiegersohn, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Landwirt 

Wilhelm Gryzan 
im 54. Lebensjahre. 
Nach langen Jahren der Tren­
nung war es ihm nur fünf Jahre 
und drei Monate vergönnt, zu­
sammen mit seiner Familie zu 
leben. 

Er folgte seinem Sohn 

Heinz-Jürgen 
der im Alter von 15 Jahren im 
August 1956 ganz plötzlich in 
der Heimat gestorben ist. 

In tiefer Trauer 
Annemarie Gryzan, geb. Kays 
Christel Gryzan, Tochter 
Günter Gryzan und Frau 

Karin, geb. Senf 
Eva-Maria und Ingrid Gryzan 

Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Hamburg-Harburg 
Bennigsenstraße 10 
früher Wilhelmsthal 
Kreis Orteisburg, Ostpreußen 

Gott der Herr rief meinen lie­
ben Mann, unseren herzens­
guten Vater, Schwiegervater 
und Großvater 

Bundesbahn-Betriebswart 1. R. 

Friedrich Paschk 
im Alter von 70 Jahren zu sich. 

In tiefer Trauer 
Emilie Paschk, geb. Schikorra 
Irmgard Leohard und Kinder 
Hildegard Schubert und Gatte 
Herta Drehmel und Gatte 
Fritz Paschk und Familie 
Bruno Paschk und Familie 

Löhne (Westf), Pastorenholz 174 
13. März 1962 
früher Gr.-Stürlack 
und Boyen/Wolfsee, Ostpreußen 

Zum stillen Gedächtnis 
Ich bin das A und das O, 
der Anfang und das Ende, 
spricht Gott der Herr, 
der da ist und der da war, 
und der da kommt, 
der Allmächtige. Jes. 41, 4 

Zum 100. Geburtstag am 29. März 
1962 gedenken wir in Liebe und 
Dankbarkeit unseres lieben 
Muttchen, unserer guten Oma 

Wilhelmine Habermann 
geb. Barsuhn 

früher Waldwinkel 
Kreis Labiau, Ostpreußen 
Ihre Kinder und Enkel 

in der Bundesrepublik 
und in Mitteldeutschland 

Ihres geruhsamen Lebens­
abends beraubt, entschlief un­
sere Liebe auf der Flucht am 
18. März 1945 in Holm bei Trep­
tow, Pommern. 

Ruhe sanft in einsamer Erde. 

2 Wedel (Holst), Kronskamp 71 
7316 Köngen a. N. 
Oberdorfstraße 1 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief nach langer, schwe­
rer Krankheit am 21. März 1962 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Opi 

Fritj Kelch 
im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 

Martha Kelch 
geb. Woskowski 

Lieselotte Bornholdt 
geb. Kelch 

Georg Kelch und Frau 
Christa, geb. Bublitz 

Birgit Kelch 

Malente (Holst) 
Königsberger Straße 1 

Kein Arzt fand Heilung 
mehr für mich, 
doch Jesus sprach: 
„Ich heile dich." 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief am 25. März 1962 
um 20.15 Uhr mein innigstge­
liebter treusorgender Mann, 
mein lieber Schwager, unser 
guter Onkel 

Karl Schinz 
Gestütsbeamter i. R. 

früher Georgenburg/Insterburg 
Ostpreußen 

im 81. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 

Johanna Schinz, geb. Knitsch 

Großen Linden, Ludwigstr. 83 

„Ich wollte in der Heimat 
sterben, 

wenn meine letzte Stunde naht. 
Nun ruh' ich hier in Frieden 
und bin an meinem Ziel." 
Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief nach kurzer, schwe­
rer Krankheit am 20. März 1962 
unser lieber, guter Vater, 
Schwiegervater, Groß- und Ur­
großvater, Bruder und Onkel 

Friedrich Palleit 
im 84. Lebensjahre. 

Tief betrauert 
von seinen Kindern 

Margarete Szameitat 
geb. Palleit 

Gustav Palleit und Familie 
Meta Schulze, geb. Palleit 

und Familie 
Frieda Thomas, geb. Palleit 
Gerhard Palleit und Familie 

Drinsahl, den 28. März 1962 
früh. Bartken, Kr. Tilsit, Ostpr. 

• Herr, Du hast gerufen, 
ich folgte Dir. 

Am 25. Februar 1962 entschlief 
sanft unsere liebe Mutter 

Anna Sack 
geb. Tulowitzki 

aus Neu-Keykuth, Ostpreußen 
im Alter von 88 Jahren. 
In stillem Gedenken 

Paul Posdziech und Frau 
Emmy, geb. Sack 

Gustav Linka und Frau 
Friedel, geb. Sack 

Ludwig Krone 
Enger über Herford 
Kesselstraße 59 
Herne-Sodingen 
und Herten (Westf) 

Meine treue Begleiterin 

Charlotte Schmidt 
geb. 4. 1. 1895 zu Königsberg Pr. 

gest. 19. 3. 1962 in Mölln 

ging ein in die Heimat für Hei­
matlose auf dem Friedhof in 
Mölln. 

In stiller Trauer 

Hans Srhaul 

Mölln, Lbg. Hafen 

früher Königsberg Pr. 

Am 14. März 1962 entschlief im 
gesegneten Alter von fast 99 
Jahren unsere liebe Tante und 
Großtante 

Maria Hollstein 
geb. Florian 

aus Friedland, Ostpreußen 

In stiller Trauer 

Gertrud Walter 
und alle Angehörigen 

Kaltenhof, P. Dänischenhagen 
Kreis Eckernförde 

Nach kurzer Krankheit ver­
starb am 15. März 1962 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Oma, Frau 

Berta Rautenberg 
geb. Butschkau 

aus Pöhnen. Kreis Bartenstein 
Ostpreußen 

im Alter von 71 Jahren. 

In striller Trauer 

Bernhard Rautenberg 
und Frau Erna 

geb. Reimann 
mit Kindern Gisela 
und Benndrben 

Allershausen Kr. Freisdng/OWev 

http://Hacm.bg
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Am 26. März 1962 entschlief sanft meine liebe Mutter, Schwie­
germutter und Großmutter 

Minna Grofjmann 
geb. Kosengarth 

kurz vor Vollendung ihres 86. Lebensjahre». 

In stiller Trauer 
Emmi Großmann 
Anneliese Großmann, geb. Radday 
Wolfgang Großmann als Enkel 

Hagen, Ahrstraße 7 
früher Gerdauen, Markt 10 

Die Beisetzung fand am 30. März 1962 auf dem Altenhagener 
Friedhof in Hagen statt 

Am 7. März 1962 entschlief nach längerer Krankheit unsere 
liebe, treusorgende Mutter, Oma, Uroma, Schwiegermutter und 
Schwester 

Emma Borkam 
geb. Schubert 

• 13. 2. 1875 
aus Johancrtlsburg, Ostpreußen 

Gleichzeitig ein stilles Gedenken unserem lieben Vater, dem 

Schuhmachermeister Fritj Borkam 
aus Jobanisburg, Ostpreußen 

der am 3- Februar 1968 verstorben Ist. 

In tiefer Trauer 
Paul Kogge und Frau Gertrud, geb. Borkam 

BerUn-Charlottenburg 
Kurt Brslndtner und Frau Lena, geb. Borkam 

Bellingen (Holst) 
Fritz Moewert und Frau Anny, geb. Borkam 

Wesel {Niederrhein) 
Erich Preuss und Frau Meta, geb. Borkam 

Horn über Radolfzell (Bodensee) 
Kart Borkam und Frau Ellen, geb. Igel 

Halle (Saale) 
Clara Schubert, Teutschenthal 
zehn Enkel und drei Urenkel 

Die Beerdigung fand am 13. März 1962 in Teutschenthal statt. 

Am 14. März 1962 wurde uns unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma, Schwägerin und Tante, Frau 

Anna Böhnke 
geb. Kowalski 

im 74. Lebensjahre durch den Tod genommen. 

Sie folgte ihrem geliebten Mann, unserem lieben Vater 

Karl Böhnke 
früher Dommelkeim, Kreis Bartenstein 

nach vierzehn Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Erna Grutz, geb. Böhnke 
Gustav Grutz 
Margarethe Kopp, gelb. Böhnke 
Richard Kopp 
Fritz Böhnke, vermißt 
Udo, Ute und Peter als Enkel 

Wülfrath-Oberdüssel, Düsseldorf, Vagedesstraße a 

Die Beisetzung fand am 19. März 1982 in Düsseldorf statt. 

Meine liebe Frau, unsere gute Muttter und Oma, unsere Schwe­
ster und Tante 

Marie Pudelski 
geb. Karkutsch 

ist im 77. Lebensjahre saraft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Friedrich Pudelski 
Emil Pudelski und Frau Erna 

geb. Gawlick 
Rudolf Jeromln und Frau Anna 

geb. Pudelski 
Friedrich Pudelski und Frau Waltraud 

geb. Blaschke 
Rudolf Wolff und Frau Marie 

geb. Pudelski 
und fünf Enkelkinder 

Schenefeld bei Hamburg, Nedderstraße 33, den 24. März 1962 
früher Fedorwalde, Kreis Sensburg, Ostpreußen 

Die Beerdigung hat auf dem Blamkeneeer Friedhof stattge­
funden. 

Grefe Kühn 
geb. Marquardt 

geb. 6. 1. 1908 gest. 7. 3. 1962 

Ein Leben treuester Liebe, Güte und Pflichterfüllung 
vollendete sich. 

In tiefer Trauer 

Otto Kühn 
und Söhne Hartmut, Otfried, Gernot 
Hanns Marquardt und Frau Clara 

geb. Brooks 
Dr. Heinz Marquardt und Frau Wally 

geb. Helfer 
Elsa Marquardt 
und alle Anverwandten 

Trier, An der Feldport 5 
früher Königsberg Pr., Htntertragheim 20a 
und Neuhäuser/Samland, Ehlersstraße 7 

Heute früh rief Gott der Herr unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Tante, Frau 

Ella Radtke 
geb. Stelniger 

früher Wehlau, Ostpreußei. 

nach kurzem Krankenlager *m 77. Lebensjahre zu 
sich heim In sein Reich. 

Es trauern 

Eva Kriwath, geb. Radtke 
Kirchenrat Herbert Kriwath 
Werner Radtke 
Else Radtke, geb. Birkholz 
Ursula Radtke, geb. Thomas 
Prof. Dr. med. Helmut Vogt 
Ursula Vogt, geb. Heigl 
Pastor Jürgen Kriwath 
Egbert Kriwath 
Renate Kriwath 
Wolfgang Radtke 
Christina Kadtke 

Berlin NW 21, Cuxhavener Straße 14, den 29. März 1962 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 6. April 1962, um 15 Uhr 
von der KapeUe des III. Kirchhofs der Jerusalems- und Neuen 
Kirchengemeinde, Berlin SW 61, Mehringdamm 2L aus statt. 

Heute ist unsere geliebte Mutter, Schwester und Großmutter, 

Frau Gertrud Schwanke 
geb. Daunert 

unerwartet von uns gegangen. Ihr Leben war Pflichterfüllung, 
Fürsorge und Wahrhaftigkeit. 

Ilse Merz, geb. Schwanke 
Charlotte Schwanke 
Gisela von Sigsfeld, geb. Schwanke 
Klaus Schwanke und Frau Susanne 

geb. Werthwedn 
Hans-Donat von Sigsfeld 
Georg Geiss 
Kurt Daunert und Frau Hanni 
Irene Heuser 
Thomas, Albrecht, Joachim, Gisela 
Britta, Gottfried und Donata 

Wiesbaden, Kohlheck, Hasenspitz 19, den 23. März 1962 
früher Gr.-Sch'läfken, Kreis Neidenburg, Ostpreußen 

Nach langem, mit Gedudd ertragenem Leiden verschied am 
6. März 1962 unsere liebe Mutter 

Ida Weidemann 
geb. Chall 

und kurz danach unser lieber Vater 

Hans Weidemann 
früher Liebemühi, Kreis Osterode, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Herbert Weidemann, Bäckermeister 

(16) Oberbreitzbach über Hünfeld 
Kurt Weidemann 
Horst Weidemann Karlsruhe 

Die Doppelbeerdigung fand am 14. März 1962 in Karlsruhe statt. 

Fern ihrer ostpreußischen Heimat entschlief am 17. März 1962 
nach schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma, Schwester und Tante 

Maria Bonacker 
geb. Rann 

früher Wehlau und Pr.-Eylau, Ostpreußen 

im 84. Lebensjahre. 

In stiMer Trauer 
Gertrud Todtenhaupt 

geb. Bonacker 
Herbert Todtenhaupt 
Hans-Jflrgen, Rüdiger, Marianne 

Preetz (Holst), Gasstraße 17a. den 5. April 1' 

Die Beerdigung fand am 21. März 1962 in aller Stille von der 
Friedhofskapelle Preetz aus statt 

Nach einem erfüllten Leben in selbstloser Aufopferung und 
Liebe verließ uns am 16. März 1962 unsere über alles geliebte 
Mutti, Schwiegermutter, Omi, Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Clara Giesa 
geb. Skrey 

im 76. Lebensjahre. 

Wir gedenken gleichzeitig unseres lieben Vaters 

Emil Giesa 
der am 30. März 1959 unserer Mutti voranging. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Hildegard GaebeL geb. Giesa 
Erika Bilski, geb. Giesa 

7562 Gernsbach/Murgtal, Beethovenstraße 7 
früher Alt-Tllschken, Kreis Wehlau 

Am 14. Februar 1962 entschlief nach kurzer, schwerer Krank­
heit unsere liebe Mutter, Frau 

Elisabeth Katluhn 
geb. Baitrusehat 

im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer 

Fritz Katluhn, Wandlitz (Mark) 
Gustav Katluhn 

Dortmund-Brackel. Flughafenstr. 147 

Wandlitz (Mark), Kreis Bernau, Prenzlauer Chaussee 140 
früher Augstupönen, Kreis Gumbinnen, Ostpreußen 

Am 13. Marz 1962 entschlief plötzlich und unerwartet an 
Herzinfarkt meine inniggeliebte, herzensgute Frau, Mutti, 
Schwiegermutter und Großmutter 

Agathe Radioff 
geb. Seth 

im Alter von 60 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Alfred Radioff 
nebst allen Angehörigen 

28 Bremen, Uhlandstraße 4, im März 1962 
früher Bischofsburg, Ostpreußen 

Am L März 1962 verstarb plötzlich Herr 

Inspektor 

Hans Wichmann 
Hamburg-Harburg 

Der Helmgerufene war mir ein treuer, zuverlässiger Mit­
arbeiter, der sich in schwerster Zeit menschlich aufs höchste 
bewährt hat. 

Jakob Wirth, ehem. Rittergutsbesitzer 
Adl. Rauschnick, Kr. Heiligenbeil, Ostpr. 

Karlsruhe (Baden), Kaiserstraße 66, 31. März 1962 

Am 22. März 1962 entschlief nach 
kurzem, schwerem Leiden un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter 

Ida Becker 
verw. Schmidt, geb. Walter 

geb. 2. 5. 1883 

In stiller Trauer 
Hans Becker und Frau 
Bruno Becker und Frau 
Fritz Schmidt und Frau 

Hannover-Lahe 
Laher Heide 25 B 
früher Striegengrund 
Kreis Insterburg, Ostpreußen 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 29. März 1962 im 
Krankenhaus zu Riesa (Elbe) 
nach schwerem Leiden meine 
liebe Kusine, unsere gute Tante 
und Schwägerin 

Margarete Lauschinsky 
geb. Gebhardt 

früher Fischihausen, Ostpreußen 
Freiheitstraße 13 

im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer 
Frieda Schwoch, Flensburg 
Margarete Hesske 

Böhlen bei Leipzig 
Gerhard Hesske und Familie 

Wolfsburg 
Anna-Maria Gebhardt 

Bad Salzig 
Eveline Gebhardt 

Hann. Münden 
Flensburg, Neumarkt 6 

t 
Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief heute morgen nach 
kurzer, schwerer Krankheit un­
ser lieber Vater, Schwieger­
vater, Opa, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Josef Lehmann 
früher Bauer im Kr. Heils berg 

Ostpreußen 
versehen mit den hl. Sterbe­
sakramenten, im Alter von 
79 Jahren. 

In stiller Trauer 
Josef Lehmann jun. und Frau 

Erika, geb. Paulsen 
Otto Lehmann und Frau 

Käthe, geb. Rohleder 
Paul Lehmann und Frau 
Heinz Drebes und Frau 

Gertrud, geb. Lehmann 
Marcel Balmer und Frau 

Paula, geb. Lehmann 
Enkel und alle Anverwandten 

Düsseldorf, den 14. März 1962 
Neußer Straße 72 
Die Exequien wurden am Mon­
tag, dem 19. März 1962, um 8 Uhr 
in der St.-Martinus-Pfarrkirche 
gehalten. Die Beerdigung fand 
um 11.46 Uhr von der Kapelle 
des Südfriedhofes aus statt. 

Fern seiner geliebten Heimat, 
völlig unerwartet, entschlief am 
10. März 1962 mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater. Groß- und Urgroßvater 

Emil Komnick 
vier Tage vor seinem 73. Ge­
burtstage. 

In stiller Trauer 

Emma Komnick, geb. Reith 
Karl Ehlert und Frau Lucie 

geb. Komnick 
Erika Korinth, geb. Komnick 
Gerhard Buslaps und Frau 

Else, geb. Komnick 
Gustav Kubutsch und Frau 

Helga, geb. Komnick 
Tuttlingen 

Enkel, Urenkel 
und Angehörige 

23 Kiel, Jungmannstraße 56 
früher Seestadt Pillau 

Seine Sehnsucht war, die Hei­
mart wiederzusehen. 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief, fern seiner Hei­
mat, am 25. März 1962 mein lie­
ber Mann, mein guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Franz Radtke 
im 75. Lebensjahre. 

in stiller Trauer 

Frieda Radtke 
Wilhelm Biallowons 
Erna Biallowons, geb. Radtke 
Uwe und Heidrun 

Uetersen, Seminarstraße 81 
und Herderstraße 26 
früher Seestadt Pillau 

t 
Die Liebe höret nimmer auf. 
Am 20. April 1962 jährt sich zum 
ersten Male der Todestag mei­
nes geliebten Mannes 

Hans Hein 
ehem. techn. Angestellter b. d. 
Deutschen Werken. Gotenhafen 

In Liebe und stillem Gedenken 

Gertrud Hein, geb. Llß 

Hannover-Wülfel 
Am Mittelfelde 85 B I 
früher Friedland. Ostpreußen 
Aachener Straße 
Hotel unter den Linden 
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101 Jahre alt 
Hundertundein Jahre alt wurde am 2. Apri l 

in Berlin die älteste Einwohnerin des Be­
zirks Tempelhof, Frau Marie Reifenrath aus 
Ostpreußen. Im Privathospital „Margareten­
heim" in der Tempelhofer Ullsteinstraße 153 
wurden der Jubilarin zahlreiche Ehrungen 
zuteil. Unter den Glüdcwunschüberbringern 
befanden sich auch die Vertreter der Bezirks­
verwaltung. Frau Marie Reifenrath ist eine 
geborene Bartnick. Vor einem Jahr erlitt sie 
einen Beinbruch. 

Zwei Hundertjährige 
Frau Anna Mronga 

aus P a s s e n h e i m im 
Kreise O r t e i s b u r g be­
ging am 2. April in Rüstig­
keit und Frische ihren ein-
hundertsten Geburtstag. 1862 
wurde sie in W a p l i t z , 
ebenfalls im Kreis Ortels-
burg, geboren. Im Jahre 1893 
gab sie ihren Mädchennamen 
Czernikewitz aifi, als sie den 

Zimmermann Friedrich 
Mronga heiratete. Bis zum 

allzu frühen Tod ihres Mannes (1904) schenkte 
sie fünf Kindern das Leben. Der einzige Sohn 
verunglückte 1940 in einem Bergwerk. Die 
älteste und die jüngste Tochter leben noch. 
Zuschriften an Frau Anna nimmt Leo Baarz 
in Berlin-Steglitz, Bergstraße 37, entgegen. 

Heinrich Lankau 
beging im Altersheim von Ahrensbök im Kreis 
Eutin (Holstein) ebenfalls in Rüstigkeit seinen 
einhundertsten Geburtstag. Heinrich Lankau 
wurde im Kreise H e i l i g e n b e i l geboren 
und besaß nach Aufgabe seiner großen Land­
wirtschaft in der »Villa Waldfrieden" im Z i n -
t e n einen schönen Alterssitz mit Garten. 
Seine schon verstorbene Frau stammt desglei­
chen aus seinem Heimatkreis Heiiligenbeil. 
Der langen Ehe entstammen mehrere Kinder 
und Enkel. 

Wk gratulieren... 

zum 94. Geburtstag 
am 9. Apri l Landsmann Gottlieb Kirstein aus Lyck, 

jetzt in Bad Oldesloe, Masurenweg 1. 
am 13. Apri l Frau Emilie Scheffler aus Salpen, Kreis 

Angerburg, jetz in Lübeck, Folke-Bernadotte-Str. 35. 
zum 93. Geburtstag 

am 22. März Landsmann Otto Grenda, Zollbeamter, 
aus Eydtkuhnen und Gumbinnen, jetzt in Schwennin­
gen a. N . , Bürgerheim. Der Jubilar nimmt heute noch 
regen Anteil an deT landsmannschaftlichen Arbeit 
und erhielt das Treuezeichen. Er würde sich über 
Lebenszeichen von Bekannten freuen. 
zum 90. Geburtstag 

am 11. April Frau Berta Müller aus Pillau, jetzt in 
Flensburg. DRK-Heim, Schleswiger Straße. 

zum 89. Geburtstag 
am 7. Apri l Frau Berta Stuhlemmer aus Peterlauken, 

Kreis Stallupönen, jetzt bei guter Gesundheit und in 
geistiger Frische in Aurich (Osl'riesl), Wiardastr. 25. 
~ i am 9. Apri l Frau Wilhelmine Kelch aus Lisken, 
» r e i s Lyck, jetzt in Hamburg-Bramfeld. Mützendorf-
kledt 12a. 

am 9. Apri l Frau Wilhelmine Kelch, geb. Kwiedor, 
aus Lisken, Kreis Lyck, jetzt bei ihreT TTochter Emma 
von Boden in Hamburg-Bramfeld, Mützendorpstedt 2a. 

zum 88. Geburtstag 
am 11. Apri l Stadtbaumeister Max Beck aus Tilsit, 

Annaberg 5, jetzt in bewundernswerter Rüstigkeit 
und geistiger Frische in Flensburg, Philipp-Lassen-
Koppel 22. 

am 11. Apri l Landsmann Gottlieb Lumina aus Gr.-
Schöndamerau, Kreis Orteisburg, jetzt in 565 Solin­
gen-Gräfrath, Eugen-Mauer-Heim. 

zum 87. Geburtstag 
am 3. Apri l Landsmann Emil Wank aus Neberg, 

Kreis Sensburg, dann Rastenburg-Krausendorf, jetzt 
in Oering über Bad Oldesloe (Holst), bei Familie 
Anger. 

am 8. Apri l Molkereibesitzer Walter Stäche aus 
Grünhausen, Kreis Elchniederung (Jodgallen), jetzt 
zu erreichen durch Dr. F. Weber, Marne (Holstein), 
Schillerstraße 6. Der Jubilar erfreut sich guter Ge­
sundheit. 

am 8. Apri l Landsmann Robert Fuhrmann aus Tra-
kehnen, Kreis Ebenxode, jetzt mit seiner Ehefrau 
Magdalene, geb. Faesel, zu erreichen durch den jüng­
sten Sohn Johann in Castrop-Rauxel I, Dortmunder 
Straße 184. 

l^undfunk und ^-einsehen 
In der Woche vom 8. bis zum 14. April 

NDR-WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 17.45: Heinz 
Thiessen zum 75. Geburtstag. 1. Amselruf, vierter Satz 
aus dem „Divertimento für Bläser". 2. Duo für Violine 
und Klavier. 3. Hamlet-Suite für Orchester. Mitwir­
kende: Die Bläservereinigung des NDR. Helmut Zer­
nick (Violine), Anneliese Schder-Thiessen (Klavier)', 
der Chor des NDR, das Sinfonieorchester unter Lei­
tung von Hans Schmidt-Isserstedt. — S o n n ­
a b e n d , 15.00: Alte und neue Heimat. — 19.10: Un­
teilbares Deutschland. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , 2. Programm, 21.35: 
Leistungen im deutschen Osten. 1. Professor Dr. Wal­
ter Hubatsch, Landgewinnung durch Waldrodung und 
Moorkultivierung. — S o n n a b e n d , 20.00: Al t -
Berliner Gassenhauer und Parodien. 

Hessischer Rundfunk. Von M o n t a g bis F r e i ­
t a g , 15.20: Deutsche Fragen. Informationen 'ür Ost 
und West. — S o n n a b e n d , 2. Programm, 20.00: 
Wir denken an die Heimat. Musik und Dichtung zur 
.Ostdeutschen Kulturwoche Hanau 1962". 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: 
Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutschland. Anschlie­
ßend: Volkslieder und Tänze aus Ostpreußen. 

Südwestfunk. F r e i t a g , U K W II, 11.30: Alte Hei­
mat. Wilhelm Menzel. Große Frauen des deutschen 
Ostens. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , 2. Programm, 
21.45: Heinz Thiessen zum 75. Geburtstag. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g . 12.00: Der internationale Frühschop­

pen. 

zum 86. Geburtstag 
am 2. Apr i l Frau Magdalene Kühn, Witwe des 

Maurerpoliers Otto Kühn aus Gumbinnen, jetzt in 
Plön (Holst), Hams-AdolT-Straße 31. 

am 12. Apri l Sophie Brunslow aus Gerdauen, jetzt 
in Flensburg, Khies-Sdvul-Straße 7. 

am 12. Apri l Landsmann Gotllieb Kawallek aus 
Prostken, jetzt in 7591 Freisten über Achern, Feld­
hofenstraße 61. 

am 12. Apr i l Landsmann Friedrich Hartmann aus 
Königsberg, Tragheimer Mühlenstraße 20, jetzt in 
7182 Gerabronn, Kreis Crailsheim, Hindenburgstr. 19. 

am 15. Apri l Landsmann Emil Wendler aus Neu-
häuser/Samland, Lindenstraße 21. jetzt in Lübeck, 
Travemünder Allee 50, Parzelle 8. 
zum 85. Geburtstag 

am 27. März Frau Maria Erlinger, geb. Langheit, 
aus Aweyden, Kreis Sensburg, jetzt in Bochum-
Riemke, Fiedlerstraße 12. Die rüstige Jubilarin hat 
durch den Krieg drei Söhne verloren. Die Kreisge­
meinschaft gratuliert herzlich zum Geburtstag. 

am 11. Apri l Landsmann Fritz Ramsauer aus Kö­
nigsberg, Lawsker Allee, jetzt in Plön (Holst), Park­
straße 9. 

am 15. Apri l Frau Luise Härtung, geb. Butzkies, aus 
Piaten, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrer Tochter, Frau 
Barkmann, in 7201 Talheim, Kreis Tuttlingen. 

am 17. Apri l Frau Charlotte Dorka, geb. Pentzek, 
aus Allenstein, Roonstraße 75, jetzt mit ihrer ältesten 
Tochter Elly Platzek in Velbert (Rheinland), Nedder-
straße 36. Die drei weiteren Töchter Gertrude, Hilde­
gard und Ruth sowie der in USA lebende Sohn Kurt 
mit ihren Familien, zu denen dreizehn Enkel- und 
vier Urenkelkinder gehören, nehmen in großer Freude 
herzlichen Anteil an diesem Ehrentag. 

zum 84. Geburtstag 
am 21. März Reichsbahn-Werkmeister-Witwe Anna 

Reske aus Königsberg, AlteT Garten 24/25, später 
Schnürlingstraße 21, jetzt in 4906 Elverdissen 424 
über Herford. Ihre drei Söhne Herbert, Helmut und 
Gerhard sind glücklich übeT den selten guten Gesund­
heitszustand der Jubilarin. 

am 8. Apr i l Studienrat Kluge aus Lyck, jetzt in 
Marburg (Laim), Friedrichstraße 16. 

am 14. Apr i l Frau Auguste Dröse, geb. Veith, aus 
Thomsdorf bei Uderwangen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
bei ihrer Tochter Anna Bartnick in 2 Hamburg-Eidel­
stedt, Trollblumenweg 1. 

zum 83. Geburtstag 
am 8. Apri l Landsmann Ferdinand Fehr aus Lyck, 

jetzt in Hamburg-Altona, Fischersallee 48. 
am 9. Apr i l Landsmann Klemens Grunert aus Oste­

rode, Märckerstraße 15, jetzt in Oelsburg bei Peine, 
Hermannstraße 85. 

am 9. Apri l Landsmann Arthur Springer aus Ransch­
bach, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Köhlen 26, Kreis 
Wesexmünde. 

am 11. Apr i l Landsmann Walter Plaumann aus 
WillenbeTg, Kreis Ortelsburg, jetzt im Elze-Bemne-
mühle über Hannover. 
zum 82. Geburtstag 

am 24. März Landsmann Gustav Klinger, Bauer, 
aus Rotenfelde, Kreis Sensburg, jetzt in Hildesheim, 
Karl-Peter-Straße 7. Die Kreisgemeinschaft gratuliert 
herzlich. 

am 30. März Frau Anna Bieberneit, geb. Woykenat, 
aus Neuendorf, Kreis Treuburg. Die rüstige Jubilarin 
verlor kürzlich ihren Ehemann durch den Tod. Sie 
wohnt bei ihrem Sohn Ernst in Nordleda, Herings-
kobb 347. Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert 
herzlich. 

am 8. Apr i l Polizeimeister a. D. August Grunwald 
aus Königsberg, jetzt Schwab. Gmünd, Gutenberg­
straße 51, bei seinem verheirateten Sohn. Der Jubilar 
war als Soldat von 1898 drei Jahre in der Unter­
offizierschule Marienwerder und dann bis zum Jahre 
1911 bei den 4. Grenadieren in Rastenburg. Während 
seiner Dienstzeit hat er an zwei Kaisermanövern teil­
genommen. 

am 10. Apri l Frau Emma Pomm aus Ebenrode, 
Schirwindter Straße 2/3, jetzt in Lübeck, Wakenitz­
straße 55. 
zum 81. Geburtstag 

am 23. März Frau Henriette Leppert aus Lorenzen, 
Kreis Schloßberg, jetzt zu erreichen durch F. Wahren­
dorf, Wuppertal-E., Ernststraße 11. 

am 28. MäTZ Landsmann Georg Zweck aus Königs­
berg, Königstraße 5. Er war von 1939 bis zur Vertrei­
bung Dienststellenleiter des Wirtschaftsamtes der 
Stadtverwaltung Königsberg. Mit seiner Frau lebt er 
in Mainz (Rhein), Am Gesenheimer Spieß. Seine 
Kinder und Enkelkinder werden den Geburtstag mit 
ihm feiern. 

am 4. Apr i l Bäckermeister Wilhelm Schulz aus 
Adlershorst, Kreis Lotzen, jetzt in Essen-Schonnebeck, 
Resedapfad 36. 

am 6. Apr i l Landsmann Hermann Schumann aus 
Lindenhaus, Kreis Schloßberg, jetzt in 4961 Volksdorf 
über Stadthagen (Schaumburg-Lippe). Der rüstige Ju­
bilar lebt bei seiner Tochter Martha Noetzel. 

am 9. Apri l Frau Martha Zmodzin, jetzt in Flens­
burg, Adolf-Menzel-Weg 26. 

am 10. Apri l Frau Rosette Fendrich aus Braunsberg, 
Werftstraße, Witwe des Polizeiwachtmeisters Hans 
Fendrich. Anschrift: Berlin-Charlottenburg 9, Klause­
nerplatz 12-13. 

am 12. Apri l Frau Ida Weichen aus Tilsit, Jäger­
straße 18, jetzt in Lübeck, Busekistraße 48. 

zum 80. Geburtstag 
am 9. Apr i l Frau Frieda Warkentin aus Königs­

berg, Steindarnm 128/129, jetzt in Hannover, Bron-
sartstraße 33. 

am 10. Apri l Landsmann Heinrich Hinrichs aus Ti l ­
sit. Bis zur Vertreibung war er bei der Kreisverwal­
tung des Kreises Tilsit-Ragnit als Kreiskulturober­
inspektor tätig. Die Anschrift liegt der Schriftleitung 
vor. 

am. 11. Apr i l Landsmann Emil Turner aus Fried­
felde, Kreis Schloßberg. Er war bis zur Vertreibung 
viele Jahre Amtsvorsteher und Kommissar der Ost­
preußischen Feuersozietät. Seit dem Tode seiner Ehe-' 
Trau im Jahre 1957 wohnt er bei seinem Sohn, Lehrer 
Gerhard Turner, in Riekenbostel über Rotenburg 
(Han). 

am 11. Apri l Landsmann Hans Fechner, Eigentümer 
des Sägewerk-, Sperrholz- und Mahlmühlenbetriebes 
in Ortelsburg, jetzt in Wiesbaden, Geisenheimer 
Straße 13. 

am 11. Apr i l Frau Friederike Reiß, geb. Großmann, 
aus Königsberg, Alter Garten 17, jetzt in 3001 Bennig­
sen, Liegmitzer Straße 2. 

am 13. Apr i l Landwirt Jakob Geldszus aus Gaidel-
len, Kreis Heydekrug, jetzt mit seiner Tochter Maria 
Naujoks in Sörup-Mühlenholz, Kreis Flensburg. 

zum 75. Geburtstag 
am 23. März Landsmann Gustav Bojahr und am 

1. Apr i l Frau Wilhelmine Bojahr, geb. Olschewski, 
aus Macharren, Kreis Sensburg, jetzt in Gelsenkir­
chen, Karolinenstraße 45. Die Kreisgemeinschaft gra­
tuliert herzlich. 

am 24. März Frau Berta Schott, geb. Knopka, aus 
Arys, jetzt in Kiel , Geibelallee 5. Die Landsmann­
schaft, Kreisverein Kiel , überreichte der Jubilarin für 
mehr als zehnjährige Mitgliedschaft und tätige Mit­
arbeit eine Ehrenurkunde. Das Malen ist auch heute 
noch die Lieblingsbeschäftigung von Frau Schott. In 
ihren Bildern kommt immer wieder die Liebe zur Hei­
mat zum Ausdruck, die Liebe zu den Pferden, die 
schon in der frühesten Jugend auf der elterlichen 
Scholle in Gregersdorf begann. 

am 28. März Frau Marie Weitkunat, geb. Dompich. 
Sie wurde in Paterswalde, Kreis Wehlau, geboren, 
lebte beim Zusammenbruch in Neuhausen-Tiergarten, 
Kreis Königsberg, und war 25 Jahre Inhaberin einer 
Wasch- und Plättanstalt in Königsberg, Königstraße 
Nr. 93. Jetzt wohnt die Jubilarin bei ihrer Tochter 
Hertha Müller in Flensburg-Adelbylund, Angelsunder 
Weg 54. 

am 31. März Frau Lina Pahlke, geb. Thalmann, aus 
Köndgsiberg-Ratshof, Kaporner Straße 21b, jetzt in 
Kiel-Elmschenhagen-Krogg, Zeppelinring 135. mit 
ihrem Ehemann, der Jahrzehnte in der Feldmühle, 
Werk Cosse, als Schweißer tätig war. Wer kann Aus­
kunft über den noch immer vermißten Sohn Gerhard 
Pahlke geben (geboren am 9. 12. 1914)? 

am 1. Apri l Frau Lina Tolsdorf, geb. Hoyer, Witwe 
des Schuhmachermeisters Johannes Tolsdorf aus 
Altenkirch, Kreis Tilsit-Ragnit. Sie wurde in Gers­
linden geboren und wuchs in Kallwellen auf. Die 
Jubilarin ist durch Martin Tolsdorf, 435 Re l l inghau­
sen, Rosenstraße 11, zu erreichen. 

am 1. Apr i l Frau Koslowski aus Lyck, jetzt in Zie­
genhain, Altersheim. 

am 5. Apr i l Oberstleutnant a. D. Karl Wetzker aus 
Doben, Kreis Wehlau, jetzt in Bamberg (Oberfr), 
Adalbert-Stdfter-Straße 1. 

am 6. Apr i l Frau Friederike Lomoth, geb. Syska, 
Witwe des Bauunternehmers Wilhelm August Lo­
moth aus Erben, Kreis Ortelsburg, jetzt in Ratzeburg, 
Moltkestraße 28. Die Jubilarin wird ihren Geburtstag 
bei ihrem Sohn in Störmede. Kreis Lippstadt, ver­
leben. 

am 7. Apri l Lehrer i . R. Panl Max aus Baitenberg, 
Kreis Lyck, jetzt Hannover, Gr. Berlinge 37. 

am 7. Apr i l Landsmann Gustav Lendzian aus Peters­
grund, Kreis Lyck, jetzt in Neuß, Hermannstraße 31. 

am 7. Apr i l Fleischermeister Fritz Majewski aus 
Korschen, jetzt in Heiligenhafen (Holst), Thulboden 
Nr. 50. 

am 8. Apri l Frau Maria Kulsch ans Zimmerbude, 
jetzt in Elmshorn, Ansgarstraße 22. 

am 9. Apr i l Mittelschulrektor i . R. Franz Lackner, 
Steindammer Mittelschule in Königsberg, Leiter der 
Königsberger Turnlehrerschaft, im Kriege Oberzahl­
meister. Nach Rückkehr aus russischer Kriegsgefan­
genschaft im 60. Lebensjahr war er Lehrer in der 
SBZ. Seit 1959 lebt er in Rastatt (Baden), Tilsiter 
Straße 4. 

am 10. Apr i l Frau Martha Eggert;, geb. Sauvant, 
aus Lamgarben, Kreis Kastenburg, jetzt in Gersfeld 
(Röhn), Schloßstraße 2. Der Mann, der Jubilarin kam 
auf der Flucht bei Bartenstein ums Leben, zwei Söhne 
sind 1941 und 1942 gefallen. Uber Lebenszeichen von 
Bekannten würde sie sich freuen. 

am 11. Apr i l Landsmann Leopold Hausmann aus 
Gr.-Lengmeschken, Kreis Stallupönen, zuletzt K l . -
Lindenau/Samland, jetzt in Mollhagen bei Trittau, 
Bezirk Hamburg. 

am 11. Apr i l Erster Bürgermeister i . R. Walter Lasch 
aus Lyck, jetzt in Berlin-Lichtenrade, Wünstorfer 
Straße 88. 

am 13. Apr i l Frau Anna Erdmarm, geb. Vogel, aus 
Frauenburg, Turmstraße 39, jetzt bei ihrem Sohn Paul 
in 4 D-Kaiserswerth, Arnheimer Straße 2. 

am 13. Apr i l Frau Elisabeth Mosig, geb. Lehmann, 
aus Eydtkau, jetzt in Bindenkopf (Lahn), Alte Stadt­
straße 4. Die Jubilarin erfreut sich bester Gesundheit. 

Diamantene Hochzeit 
Ziegelmeister i . R. Franz Simon und Frau Marie, 

geb. Bennat, aus Insterburg-Sprindt, jetzt bei ihrer 
jüngsten Tochter Armi und ihrem Schwiegersohn Fritz 
Schäfer in Köln-Holweide, Chemnitzer Straße 10, fei­
ern am 7. Apr i l im Kreise der Kinder, Enkel und Ur­
enkel das Fest der Diamantenen Hochzeit. Die Ehe­
leute erfreuen sich guter Gesundheit und nehmen 
regen Anteil am Zeitgeschehen. 

Goldene Hochzeiten 
Rektor i . R. Ernst Klein und Frau Hedwig, geb. 

Konrad, jetzt in 634 Dillenburg, Heinrichstraße 3, am 
8. Apr i l . Die Wirkungsstätten des Jubilars waren: 
Rautenberg, Kreis Ragnit, Stadt Ragnit, Heinrichs­
walde und Goldap; nach der Vertreibung Frohnhau­
sen, Dillkreis. 

Lehrer i . R. Otto Lippke und Frau Else, geb. Mauer­
hoff, aus Allenburg, Kreis Wehlau jetzt in Speyer 
am Rhein, Schandeinstraße 33, am 8. Apr i l . 

Landsmann Karl Lippke und Frau Wilhelmine, geb. 
Flottron, aus Insterburg, Ky.'.häuserring 20, jetzt in 
Peine (Han), Rotdornstraße 2, am 8. Apr i l . 

Landsmann Johann Raulin und Frau Auguste, geb. 
Roggoisch, aus Wiesenfelde, Kreis Treuburg, jetzt in 
Hamburg 48, Knidcweg 192, Gartenverein Aufbau, am 
8. Apr i l . 

Landsmann Heinrich Milkereit und Frau Anna, geb. 
Ostwald, aus Lompönen, Kreis Tilsit-Ragnit. jetzt in 
4716 Olfen, S«1merstraße 6, am 8. Apri l . 

Landsmann Erich Köhler und Frau Frieda, geb. 
Strauß, aus Königsberg, Schnürlingstraße 1, gegen­
wärtig in Lübberstedt, Kreis Wesermünde, Unter den 
Eichen 8, am 9. Apr i l . 

Rektor i . R. Gustav Sückau und Frau Gertrud, geb. 
Thiedemann, aus Saalfeld, jetzt in Rinteln (Weser), 
Dingelstedtsoll 7 II, am 9. Apr i l . 

Oberzollsekretär a. D. Rudolf Seym und Frau 
Auguste, geb. Kurrek, aus Königsberg, jetzt in Flens­
burg, Peter-Christian-Hansen-Weg 8, am 11. Apri l . 

Beförderung 
Landsmann Horst Sturmhö'el, ehemals Fischhausen 

und Königsberg, jetzt in 507 Bergisch-Gladbach, 
Hexenweg 5, wurde mit Wirkung vom 1. Januar zum 
Postoberinspektor befördert. 

Jubiläen 
Landsmann Otto Skibowskt aus Lyck 

jetzt in (16) Kirchhain, Bezirk Kassel, beging an 
1. Apr i l sein 40jähriges Geschäfts-, und am 5. April 
sein 40jähriges Meisterjubiläum im Färber- und 
Chemisdi-Reinigerhandwerk. Die Färberei Skibowski 
in Lyck wurde am 3. Februar 1892 von dem Färber­
meister Joachim Skibowski nach Wanderjahren, di« 
ihn auch in Ausland ' üh r t en — seine Meisterprü­
fung legte er 1889 in Bern ab — gegründet. Sie be­
stand also in diesem Jahr siebzig Jahre. Obwohl In 
der damaligen Zeit in der Hauptsache für die Land­
weberei gefärbt wurde, schloß der Gründer der Fär­
berei Skibowski seinem Betrieb sofort eine Chemi­
sche Reinigung an. 1916 wurde der durch den Russen­
einfall zerstörte Betrieb wiederaufgebaut; 1922 über­
nahm der Sohn des Gründers, Otto Skibowski, die 
Firma. Noch zwölf Jahre nach der Ubergabe seines 
Lebenswerkes an den Sohn lebte der Gründer, an den 
Rollstuhl gefesselt. Die Kriegsereignisse hatten seine 
Gesundheit zerstört. Otto Skibowski. Kreisvertreter 
seines Heimatkreises Lyck und Betreuer der Heimat-
kartei, die er seit 1945 aus den ersten Anfängen ent­
wickelt hat, und der einer deT ersten war, die sich 
der Betreuung der Heimatvertriebenen annahmrn, 
gründete nach der Vertreibung mit einigen weniqen 
geretteten Maschinen 1948 zuerst in Thüringen einen 
neuen Betrieb. 1955 verlegte er ihn nach Kirchhain. 
Da er bereits 1935 die Chemisch-Reinigung auf un­
brennbare Lösungsmittel umstellte, konnte er wert­
volle Erfahrungen für die Entwicklung der modernen 
Reinigung vermitteln. 

Landsmann Walter Hube aus Seckenburg, Kreis 
Elchniederung, jetzt in Kiel , Knooper Weg 176, be­
ging Anfang Apr i l sein fünfzigjähriges Berufs Jubi­
läum. Der jetzige 65jährige Jubilar begann 1912 seine 
Lehre als Drogist in der Drogerie Eugen Roczius 
in Seckenburg und heiratete später die einzige Toch­
ter Erna des Firmeninhabers, der ihn bald zum ver­
antwortlichen Inhaber der Drogerie machte. Später 
verpachtete Walter Hube das Einzelhandelsgeschäft 
und widmete sich dem Großhandel in seiner Branche. 
Der Jubilar war in beiden Weltkriegen Soldat. Der 
Zusammenbruch verschlug die Familie nach Thürin­
gen. 1954 gelang Landsmann Hube mit Frau und 
Töchtern die Flucht in die Bundesrepublik. In Kiel 
übernahm er bald darauf das Einzelhandesgeschäft 
„Seifenhaus des Nordens", das er beträchtlich ver­
größerte und zur Drogerie ausbaute. 

Die Ostpreußen-Hilfsgemeinsdraft Kiel e.V., der 
Walter Hube wertvolle Dienste besonders bei der 
Aufklärung von Vermißtensdiicksalen geleistet hat, 
gratuliert herzlich. 

Ernennung 
Oberlandesgerictitsrat Alfred Raatz wurde von der 

Landesregierung Nordrhein-Westfalen mit Wirkung 
vom 1. Apr i l zum Senatspräsidenten beim ObeTlandes-
gericht in Hamm (Westf) ernannt. 1902 in Dammlang, 
Kreis Deutsch-Krone, geboren, war Alfred Raatz 
Landgeriditsrat in Lyck und Königsberg, seit 1939 
Oberlandesgerichtsrat in Königsberg und seit 1955 la 

T r e v i r a - D r a l o n - D i o l e n 
dann fordern iie noch he'.'te Kostenlos und i 
verbindlich Stoffmuster und Preislisten an. 
*. Stradiowilj, Abt. 9/r, Buchloe (Schwaben 

Deutschlands qröMes Resteversandhaus 
früher Königsberg Pr. 

Hamm. Bis 1953 war er in sowjetischer Kriegsgefajf 
genschaft. — Sein Bruder, Mittelschullehrer Erwri 
Raatz, geboren 1906, aus Königsberg, seit der V e J 
treibung 1945 in Jever und Delmenhorst, wurde im 
März zum Rektor an der Mittelschule in Delmenhorst 
ernannt. 

In den Ruhestand getreten 
Landsmann Ernst Biernath, Verwaltungsdirektor 

der Technischen Hochschule, trat nach vierzigjähriger 
Tätigkeit an der Aachener Lehranstalt in den Ruhe­
stand. A m 15. März 1898 in Allenstein geboren, wo 
er seine berufliche Laufbahn beim Versorgungsamt 
begann, berief man ihn schon 1921 an die Technische 
Hochschule in Aachen, die besonders nach dem Zwei­
ten Weltkrieg einen großen Aufschwung nahm. Vom 
Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen er­
hielt Ernst Biernath eine besondere Urkunde als Dank 
für seine langjährige Arbeit. 

Bestandene Prüfungen 
Helga Claas, Tochter des ehemaligen Landeskon-

trollinspektors Henry Claas und seiner Ehefrau Anna, 
geb. Grabowski, zuletzt Lyck. hat ihre Prüfung als 
Regierungsinspektorin bei der Regierung in Hanno­
ver bestanden. Landsmann Claas tritt demnächst nach 
45jähriger Tätigkeit im öffentlichen Dienst (Landrats­
amt Königsberg, Neidenburg, Lyck und zuletzt Lan-
desversidierungsanstalt Hannover) aus gesundheit­
lichen Gründen in den Ruhestand. Anschrift: Hanno­
ver, Constantinstraße 24. 

Manfred Ehrich, Eltern: Architekt Kurt und Hilde­
gard Ehrich, geb. Rosenbaum, aus Königsberg, jetzt 
Solingen, Schillerstraße 48, bestand vor dem Prü­
fungsausschuß der Fotografeninnung Düsseldorf seine 
Abschlußprüfung „Mit Auszeichnung". Er nimmt an­
schließend das Studium an der Folkwangschule für 
Gestaltung, Werkkunstschule der Stadt Essen, Werk­
gruppe Fotografie. Leitung Prof. Dr. Otto Steiner, 
au*. 

Anita Stegemann, Tochter des verstorbenen Archi­
tekten Herbert Stegemann aus Insterburg, hat an der 
Pädagogischen Akademie Bielefeld ihr Ex-men als 
Lehrerin mit „gut" bestanden. Anschrift: Gütersloh 
(Westf), Lutterweg 6. 

Joachim Bachler, Sohn des Landwirts Ernst Bachler 
(verstorben) und seiner Ehefrau Emma, geb. Lettau, 
aus Hochfließ, Kreis Gumbinnen, jetzt in Gauting 
(Oberbay), Germeringer Straße 10 1/2, hat an der 
Universität München seine Prüfung als Diplom-Forst­
wirt mit „sehr gut" bestanden. 

Ilse Frohnert, dritte Tochter des infolge Kriegsver-
wundung verstorbenen Kaufmanns Otto Frohnert und 
seiner Ehefrau Elisabeth, geb. Schibilla, aus Buddorn, 
Kreis Angerburg, jetzt in 729 Freudenstadt, Rappen­
straße 14, hat an der Pädagogischen Akademie 
Schwab. Gmünd das Lehrerexamen bestanden. 

Fritz-Joachim Naß, Sohn des Oberlehrers Willy 
Naß aus Hanswalde, Kreis Heiligenibeil, z. Z. 7418 
Metzingen (Württ), Schillerstraße 14, legte am Staat­
lichen Technikum für Textilindustrie zu Reutlingen 
die Prüfung zum Textilingenieur mit dem Prädikat 
„gut" ab. 

Lothar Skilandat aus Kreuzingen, Kreis Eldmiea»-
rung, jetzt in 2222 Marne (Holst), Goethestraße 25, 
hat die Prüfung als Fernmeldeinspektor bestamdem. 
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Nach langem, mit größter Geduld ertragenem Leiden starb am 
26. März 1962 Im 67. Lebensjahre, versehen mit den Gnaden­
mitteln unserer hl. Kirche, in Haldensleben, Bezirk Magdeburg, 
unsere liebe Mutter. Tochter, Schwester und Tante. Frau 

Medizinalrätin 

Dr. Magda Baum-Migge 
früher Osterode, Ostpreußen 

Im Namen aller Angehörigen 

Maria Migge, geb. Schulz 
als Mutter 

314 Lüneburg, Uelzener Straße 14, Pension Jaeger 
früher Osterode. Ostpreußen, Schillerstraße 14 

N a c h r u f 

Am 11. März 1962 verstarb in Berlin unsere langjährige treue 
Hausgenossin 

Auguste Schurath 
aus Patimbern, Kreis Insterburg, später Paskalwen bei Tilsit 

und Tilsit, Ragnlter Straße 28 
Im Alter von 72 Jahren. 

Seit ihrem 15. Lebensjahr war sie über 40 Jahre unseren Eltern 
bis zu deren Tode in Treue und nimmerermüdenen Fleiß ver­
bunden. 
Unsere schwerkranke Mutter wurde jahrelang aufopfernd von 
ihr gepflegt, uns und später unseren Kindern war sie die sorg­
same Betreuerin, sie war der gute Geist des Schulhauses In 
Patimbern und Paskalwen. 
Alles Leid der Flucht erlebte sie mit der Hauswirtin unserer 
Eltern, Frau Meta Harpeng, aus Tilsit, Ragniter Straße 28, in 
deren Haus in Berlin sie dann einen liebevoll umsorgten 
Lebensabend hatte. 
In Dankbarkeit und Trauer nehmen wir mit unseren Familien 
Abschied von diesem treuen Menschen, der uns unvergessen 
sein wird. 

Eva Gottschalk, geb. Matthee 
Rösrath, Bezirk Köln 

Lise-Lotte Meyer, geb. Matthee 
Engers (Rhein) 

Herbert Matthee 
Raisdorf über Kiel 

Ulrich Matthee 
Boostedt über Neumünster 

Meine liebe Mutti und Schwiegermutter, meine gute Oml, un­
sere Schwägerin und Tante 

Ottilie Wegner 
geb. Liekefett 

27. 9. 1890 

ist für Immer von uns gegangen. 

24. 3. 1962 

Ottilie Pernutz, geb. Wegner 
Dr. phil. Hans-Gerhard Pernutz 
Hans-Gerhard Pernutz 

Saarbrücken 3, Großherzog-Friedrich-Straße 136 
früher Rastenburg, Ostpreußen. Moltkestraße 22 

Die Beisetzung der Urne erfolgt in Aschersleben am Harz. 

Unsere liebe, gute Mutti hat die ewige Ruhe gefunden. 

Gertrud Mertineit 
geb. Link 

Lehrerwitwe 
• l . 7. 1887 t 15. 3. 1962 

Es trauern um sie 
Dr. med. dent. Rose Mertineit 
Christel Förste, geb. Mertineit 
Ursula Wöine, geb. Mertineit 
Schwiegersöhne, Enkel 
und alle Anverwandten 

Halle (Saale), Berlin NW 21 und Buchau am Federsee 
früher Memel, Topferstraße »'10 

Beerdigung fand am 19. März 1962 in Halle statt. 

Liebe geben, war Dein LebenI 

Nach einem arbeitsreichen Leben rief Gott der Herr am Sonn­
tag dem 11 März 1962, unsere geliebte Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter. Urgroßmutter. Schwester und Tante, 

Witwe Luise Piontek 
geb. Siegmund 

im Alter von 81 Jahren zu sich In die Ewigkeit. 

Sie folgte unserem geliebten Vater, der 1645 In Pommern ver­
storben ist. 

In tiefer Trauer 
Gustav Piontek und Frau Clärchen 

geb. Teske 
Charlotte Radek, geb. Piontek 
Erika Petzoldt, geb. Piontek 
Heinz Petzoldt 
Enkel und Urenkel 
und Anverwandte 

Solingen-Ohligs. Bergisch Gladbach. Wanne-Eickel 
Grenzstraße la 
früher Abb. Rotwalde, Kreis Lotzen. Ostpreußen 

Am 16. Marz 1962 entschlief meine liebe Frau, unsere herzens­
gute Mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, 
Frau 

Gertrud Petzkowski 

im 68. Lebensjahre. 

geb. Kexin 

In stiller Trauer 

Karl Petzkowski 
Werner Schaffner und Frau Ruth 

geb. Petzkowski 
Emil Ressel und Frau Gisela 

geb. Petzkowski 
Schwester Ida Rexin 
Familie Ernst Rexin 
vier Enkelkinder 

63« Friedberg (Hessen), Mainzer Torweg 16, im März 1962 
früher Neidenburg, Ostpreußen 

Die Beisetzung fand am 19. März 1962 In Friedberg (Hess) statt. 

Gott der Allmächtige nahm am 18. März 1962 nach kurzer, 
schwerer Krankheit unsere Hebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter und Tante, Frau 

Auguste Heidt 
geb. Laps 

im 87. Lebensjahre zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 

Otto Heidt 
Hugo Rudat und Frau Ida 

geb. Heidt 
Otto Hoffmann und Frau Berta 

geb. Heidt 
Lina Oberüber, geb. Heidt 
Enkel, Urenkel und Verwandte 

Boppard-Buchenau, Erlengrund 3, den 26. März 1962 
früher Roden, Kreis Gumbinnen, Ostpreußen 

1 -
Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich erlöst; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein. Jes. 43, 1 

Gott der Herr rief heute nachmittag unsere liebe Mutter und 
Schwiegermutter, unsere treusorgende Großmutter und Ur­
großmutter, Schwägerin und Tante, Frau 

Julie Erwin 
geb. Droska 

Im Alter von 82 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Gustav Erwin 

Bleckede, Eichendorffstraße 7, den 16. März 1962 
früher Dembenofen, Kreis Osterode, Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 20. März 1962, um 
14 Uhr von der Friedhofskapelle in Bleckede aus statt. 

Am Donnerstag, dem 22. März 1962, verschied unsere 
geliebte, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante 

Bertha Janzon 
geb. Buttkus 

In stiller Trauer 

Richard Janzon und Frau Gertrud 
geb. Grimm 

Anton Ring und Frau Charlotte 
geb. Janzon 

Gertrud Weide, geb. Janzon 

Frida Janzon 

Wolfsburg, Grauhorststraße 28 
früh er Labiau, Fisehmartrt 4 

t 
Nach kurzer Krankheit ist heute nacht unser lieber, 
guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Ernst Sender 
im Alter von 86 Jahren ruhig eingeschlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Elly Senkpiel, geb. Sender 

Hilwartshausen, Kreis Einbeck, den 26. März 1962 

früher Neu-Bartelsdorf, Kreis Allenstein, Südostpreußen 

Ein schweres Schicksal nahm mir heute meinen lieben Mann 
und treuen Lebenskameraden, unseren geliebten Vater, Schwie­
gervater, Schwiegersohn und Großvater 

Landwirt 

Franz Lippold-Grasgirren 
Major der Res. 

im 65. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Ursula Lippold, geb. v. Zitzewitz 
Anne-Lore Albrecht, geb. Lippold 
Helene-Ursula Rabenstein, geb. Lippold 
Werner Rabenstein 
Karl-Friedrich Grommelt 
Ella v. Zitzewitz 
und drei Enkelkinder 

Lübeck-Travemünde, Leegerwall 21, den 21. März 1962 

Beisetzung fand am Sonnabend, dem 24. März 1962, 11 Uhr, 
auf dem St.-Lorenz-Friedhof Travemünde statt. 

Max Schult) 

• 14. 1, 
Sparkassendirektor 1. R. 

1880 f 21. 3. 1962 

Mein herzensguter, liebevoller Ehegefährte, mein guter Bru­
der, Schwager und Onkel ist nach schwerer, tückischer Krank­
heit für immer eingeschlafen. 

In tiefer Trauer 

Helene Schultz, geb. Rothgänger 

und Anverwandte 

Münster (Westf), Bremer Straße 10 
früher Tilsit, Ostpreußen 

Mein lieber Mann, unser treusorgender Vater und Schwieger­
vater, herzensguter Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Fritj Wittmoser 
ist heute nach, kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 72 Jah­
ren verstorben. 

In stiller Trauer 

Emma Wittmoser, geb. Kibat 
Paul Wittmoser 
Elfriede Wittmoser, geb. Lohrer 
Wolfgang 
und alle Angehörigen 

7012 Fellbach (Württ), Portugieser Weg 2, den 18. März 1962 
früher Gumbinnen 

».LI II 
Die Beerdigung fand am 22. März 1962 in Fellbach statt. 

An den Folgen seiner im Ersten Weltkriege in Deutsch-
Ostafrika erlittenen, mit unendlicher Geduld ertragenen Ge­
sundheitsstörungen, nach schicksalsschweren Jahren und tie­
fem Schmerz um den Verlust seines einzigen Sohnes G ü n ­
t e r , gefallen 1943 in Rußland, entschlief heute, am 14. März 
1962, um 7.35 Uhr im Alter von 83V«Jahren mein über alles ge­
liebter Lebenskamerad, unser lieber Vater, Groß- und Urgroß­
vater, Schwiegervater und Onkel , 

Richard Sieg 
Bahnmeister a. D. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Luise Sieg, geb. Knochenhauer 

1 Berlin W 30, Grainauer Straße 8, den 14. März 1962 
früher Königsberg Pr. 

Z u m G e d e n k e n 

Zum ersten Male jährt sich der Todestag meines lieben und 
herzensguten Mannes, unseres txeusorgenden Vaters 

Johann Zacharias 
geb. 20. 7. 1893 gest 10. 4. 1061 

früher AngerbrückyLenkeltschen, Kreis Insterburg 

In stillem Gedenken 
Marta Zacharias, geb. Sattler 
Sobn Hans, vermißt 
Söhne Kurt und Bruno 
Berta Hein, geb. Sattler 

früher Insterburg 
Meta Koschikowski, geb. Sattler 

früher Eichenberg 

Buchholz, Dibberser Mühlenweg 107, den 10. April 1962 

t 
Fern der Heimat mußt' ich sterben, 
die ich, ach, so treu geliebt. 
Doch ich bin dorthin gegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Fern ihrer geliebten, ostpreußischen Heimat verstarb am 
9. Februar 1962 meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Ida Mletjko 
geb. Koslowski 

aus Paulshagen, Kreis Johannisburg 
Im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
Emil Mletzko 
und Kinder 

2141 Hesedorf 173 bei Bremervörde 



7. April 1962 / Seite 24 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 13 / Folge 14 

Am 25. März 1962 entschlief mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Großvater, Schwager und Onkel 

Hans Epha 
im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen der Familie 

Helene Epha, geb. Didt 
Brigitte Clausen, geb. Epha 
Andreas-Walter Clausen 

Flensburg 
Irene Janofske, geb. Epha 
Jochen Janofske 

Frankfurt-Hoechst 

Schleswig, Lollfuß 66 
früher Aulenbach, Kreis Insterburg 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 22. März 
1962, dem Tag nach seinem 82. Geburtstage, nach 
langem, mit großer Geduld getragenem Leiden mein 
lieber, herzensguter Mann, unser treusorgender Va­
ter, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Schwa­
ger und Onkel, der frühere 

Landwirt 

Ferdinand Federau 
aus Wusen, Ostpreußen 

Er starb, versehen mit den heiligen Sterbesakramen­
ten unserer heiligen Kirche. 

Um ein stilles Gebet für den lieben Verstorbenen bitten 

Ottilie Federau, geb. Radau 
Luzie Marienfeld, geb. Federau 
Alfons Federau 
Maria Bargel, geb. Federau 
Aloys Bargel 
sieben Enkel und vier Urenkel 

Kripp, Remagen, den 22. März 1962 

Die feierlichen Exequien wurden gehalten am Montag, dem 
26. März 1962, in der Pfarrkirche zu Kripp. 

Gott der Herr erlöste meinen lieben Mann, unseren 
guten Vater, Schwiegervater und Großvater 

Rb.-Obersekretär i. R. 

Paul Noack 
• 1. 11. 1889 t 18. 3. 1962 

von seiner langen, schweren Krankheit. 

In stüTler Trauer 

Margarete Noack, geb. Leßmann 
Bruno Wülutzki und Frau Hildegard 

geb. Noack, Hannover 
Karl-Heins Bader und Frau Christel 

geb. Noack, Göttingen 
Gertrud Noack 
und Enkelkinder 

Lauch» (TT), Ktethstraße 47, den 18. März 1962 

Christus, mein Erlöser, lebt. 

Am 16. März 1962 entschlief nach langer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Fleischermeister 

Hans Carls 
im TL Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Minna Carls, geb. Joseph 

Bokleholm über Nortorf 
früher Insterburg, Tannenbergplatz 5 

Am 8. März 1962 verstarb nach kurzer Krankheit im 74. Lebens­
jahre mein lieber Marm, unser lieber Papa, Onkel und Opa 

Fleischermeister 

Wilhelm Tybussek 
früher Osterode. Ostpreußen. Elvenspoekstraße 12 

In stiller Trauer 

Hedwig Tybussek, geb. Schellong 
Alfred Tybussek und Frau Erika 

geb. Küllmer 
Georg Pöschus und Frau Ingrid 

geb. Tybussek 
Brigitte und Bärbel 

Die Beerdigung fand am 12. März 1962 In Reichensachsen, Kreis 
Eschwege, statt. 

Völlig unerwartet für uns alle ist am 23. März 1962, fern von 
seiner geliebten, masurischen Heimat, mein Schwager, mein 
Bruder, unser lieber Onkel, der 

Mitinhaber der Firma Theodor Drohnn 

Erich Schuf; 
geb. zu Lotzen am 21. Januar 1902 

in seinem neuen Wohnort Wolfenbüttel aus dem Leben ge­
schieden. 

Durch sein überaus arbeitsames, grundtüchtiges, stets hilfs­
bereites, echt kameradschaftliches Wesen hat er dem ostpreu­
ßischen Namen Ehre gemacht. 

Helene Drohnn 
Anna Stullich, geb. Schütz 
Hildegard Schönfeld, geb. Stullich 
Hans Werner Stullich 
Wolfgang Schütz 
Horst Bernoth 

Wolfenbüttel, Schloßplatz 15 

Die Trauerfeier hat in Wolfenbüttel am Dienstag, dem 27. März 
1962, stattgefunden. 

„Haltet mich nicht auf, 
denn der Herr hat Gnade zu meiner Reise gegeben, 
lasset mich, daß ich zu meinem Herrn ziehe." 

1. Mos. 24. 56 

Nach schwerer und mit großer Geduld ertragener Krankheit 
nahm Gott der Herr im Februar 1962 unseren treusorgenden 
lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Tischler 

Gustav Herrmann 
im Alter von 75 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Heinz Herrmann 
Käte Enkel, geb. Herrmann 

mit Familien 
und allen Anverwandten 

Remscheid, Bismarckstraße 123 
früher Landsberg, Ostpreußen, Poststraße 158 

Gott der Herr hat nach langem Leiden meinen lie­
ben, treusorgenden Vater, guten Bruder, Schwager 
und Onkel 

Herrn Gustav Schulz 
techn. Bundesbahn-Oberamtmann i. R. 

im Alter von 76 Jahren zu sich in die Ewigkeit ge­
rufen. 

In stiller Trauer 

Friedel Schiller, geb. Schulz 

Selb, Josefstraße 18 
früher Königsberg Pr., Berliner Straße 7 

Mein inrniggeliebter, herzensguter Mann und bester 
Lebenskamerad, guter Bruder, Schwager und lieber 
Onkel 

Bruno Stürmer 
Berufsschuldirektor a. D 

aus Königsberg Pr. 
Ist am 12. März 1962 nach kurzem, schwerem Leiden 
im 80. Lebensjahre in die Ewigkeit abberufen wor­
den. 

In tiefem Schmerz 
Im Namen aller Angehörigen 

Charlotte Stürmer, geb. Sengstock 

Rotten bürg a. N., Erzbergerstraße 13 

Wir haben den Entschlafenen am Freitag, dem 15. März 1962, 
auf dem Klausenfriedhof in Rottenburg zur letzten Ruhe ge­
bettet. 

Am 12. März 1962 entschlief nach längerer Krankheit im 
70. Lebensjahre unser lieber Vater, Schwiegervater und Groß­
vater 

August Motjkat 
aus Ragnit 

Er folgte nach elf Jahren unserer lieben Mutter 

Emma Motjkat 
geb. Uschkereit 

Sie ruhen vereint auf dem Friedhof in Stellichte. 

In stiller Trauer 
Manfred Motzkat und Frau Anneliese 

geb. Lustfeld 
Helmut Motzkat und Frau Inge 

geb. Mahne 
Reinhold Motzkat und Frau Erika 

geb. Reuter 
und vier Enkelkinder 

Walsrode, Kreis Fallingbostel, und Herten (Westf) 

Am 18. März 1962 verstarb in Regensburg der langjährige Be­
zirksvorsitzende der Oberpfalz 

Herr Curt Winckelmann 
im 72. Lebensjahre 

In seiner starken Heimatliebe war er immer mit uns ein treuer 
Verfechter unserer landsmannschaftlichen Ziele. 

Wir haben ihn am Grabe geehrt und werden ihm ein dank­
bares Gedenken bewahren. 

München, im März 1962 

Landsmannschaft der Ost- und Westpreuften 
Landesgruppe Bayern e. V. 

W a l t e r B a a s n e r 
1. Landesvorsitzender 

Am 20. März 1962 starb mein lieber Mann, unser guter Vater 
und Großvater 

Max Rudat 
geb. am 30. 8. in Königsberg Pr. 

Olga Rudat und Familie 

Glücksburg, Lindenweg 1, den 20. März 1962 
früher Königsberg Pr.. Steinstraße 10 

Fern der ostpreußischen Heimat hat Gott der Allmächtige un­
seren lieben Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwiegervater, 
Onkel und Schwager 

Lehrer i. R. 

Adolf Kiebert 
früher in Kl.-Wannaglauken/Elchnlederung 

und Tilsit, Ringstraße 19 

am 6. März 1962 im gesegneten Alter von fast 91 Jahren In sein 
himmlisches Reich abberufen. 

In stiller Trauer 

Hildegard Kiebert 
Klara Kiebert 
Erna Conrad 

geb. Kiebert 
Ida HUbner, geb. 
Liesbeth Gawehn 

geb. Kiebert 
Artur Gawehn ) 
Paul Kiebert 1 
Auguste Kiebert . 

geb. Sowoddek J 
Ida Pfeiffenberg ^ Flensburg 
Ida Kirschning / * l e n s D u r 8 

Mittel­
deutschland 

Kiebert, Berlin 

\ Glinde 

Köln 

Am 1. März 1962 entschlief mein geliebter Mann, unser her­
zensguter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Otto Hinz 
Bauer 

früher Kl.-Engelau, Ostpreußen 
im 69. Lebensjahre. 

Er folgte nach 7Vi Jahren unserem Sohn O t t o - J ü r g e n in 
die Ewigkeit 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Magda Hinz, geb. FlscheT 

Barmstedt (Holst), Kirchenstraße 4, im März 1962 

Die Beerdigung fand am 7. März 1962 auf dem Friedhof in 
Barmstedt (Holst) statt. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

- Nach einem arbeitsreichen Leben und Wirken für 
die Seinen verstarb heute infolge Schlaganfalls mein 
Heber Vater und Schwiegervater, unser Bruder, 
Schwager und Onkel 

Karl Schwidder 
im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 
Karlheinz Schwidder und Frau 

Doris, geb. Kain 
und Anverwandte 

Gelsenkirchen-Resse, Katzbachstraße 6 
Frankfurt/M., Wertheimer Straße 22 
den 16. März 1962 
früher Lindenorf Ortelsburg, Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 21. März 1962, um 
10.15 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes, Gelsenkirchen-
Uckendorf. Günnigfelder Straße, aus statt 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute in den 
Nachmirtagsstunden mein innigstgeliebter Mann, mein treu­
sorgender Vater, unser guter Sohn. Bruder. Schwiegersohn, 
Schwager, Onkel und Neffe, der 

kaufmännische Angestellte 

Gerhard Bürger 
im soeben vollendeten 46. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Edith Bürger, geb. Becker 

Bad Salzdetfurth, Bodenburger Straße 46a. 20. März 1962 
früher Königsberg Pr., Sackheim 177a 


